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E i n g r o ß e r A u f t r a g 
EK. Große Kirchenkonzile sind im wahren 

Sinne des Wortes säkulare Ereignisse. Wenn 
jetzt am 11. Oktober im gewaltigen römischen 
Petersdom — wohl der größten Kirche der 
Christenheit überhaupt — nach uraltem Zeremo­
niell und mit großer Feierlichkeit die katholi­
sche Kirchenversammlung unserer Tage er­
öffnet wurde, wird sich mancher Geschichtskun-
dige bedeutsamer Fakten erinnert haben. Zwi­
schen diesem vom Papst offiziell als „Zweites 
Vatikanisches" bezeichneten Konzil und dem 
ersten, das 1869 zusammentrat und 1870 vor­
zeitig endete, liegen doch beinahe hundert 
Jahre. Zwischen dem Ersten Vatikankonzil 
aber und seinem Vorgänger , dem von Trient, 
lagen volle 406 Jahre, in denen Kardinäle, Bi­
schöfe und Ordensobere der römischen Kirche 
nie als Konzi lsväter einberufen wurden. Volle 
18 Jahre — von 1545 bis 1563 mit größeren 
Unterbrechungen — hat jenes Trienter Konzil 
in den Tagen der Reformation und Gegenrefor­
mation gedauert und als es begann, lebte noch 
Dr. Martin L u t h e r . In einer nun fast zwei­
tausendjährigen Kirchengeschichte kennt die 
römische Ekklesia nur etwas über zwanzig an­
erkannte Konzile. Ihr erstes vereinte wenige 
Jahrzehnte nach dem Tode des Gottessohnes 
und Erlösers in Jerusalem Männer und Frauen, 
die unmittelbare Zeugen des martervollen To­
des Jesu Christi, Zeugen der Auferstehung und 
des ersten Pfingsten gewesen waren. 

Klingt nicht etwas vom Wissen um diese 
einmalige Tradition, dieses große Erbe für alle 
Bekenner Christi, nach, wenn in diesen Tagen 
nicht nur im Raum der römisch-kathol ischen 
Kirche, sondern auch in so mancher evangeli­
schen und griechisch-orthodoxen Kirche und Ge­
meinde Fürbitte für ein echtes Gelingen dieser 
großen Versammlung getan wurde? Wurde nicht 
auch schon in den vergangenen Monaten das 
heiße Sehnen vieler Christen aller Bekenntnisse 
laut, es m ö g e gerade dieses Konzil in einer Zeit 
höchster Gefährdung und Bedrückung des Glau­
bens mit dazu verhelfen, die Christenheit über­
haupt erkennen zu lassen, daß sie heute in 
e i n e r unteilbaren Verantwortung vor Gott 
und den Menschen steht? 

In h ä r t e s t e r P r ü f u n g 

Wie hat sich doch die Welt seit den Tagen 
der Reformation, aber auch seit 1870 höchst be­
drohlich verändert . Wer hätte vor gut neunzig 
Jahren ahnen können , daß das zweite Vatikani­
sche Konzil der Katholiken in eine Zeit fallen 
könne, da beinahe eine Milliarde Menschen in 
Ländern mit schärfster und gnadenloser Kirchen­
verfolgung leben muß, da es wiederum Blutzeu­
gen des Glaubens sonder Zahl wie in den frühen 
Tagen der Urkirche in unzähl igen Ländern gibt? 

Wer hätte es damals für denkbar gehalten, 
daß in unserer angeblich so fortschrittlichen Neu­
zeit ganze Städte ausge löscht , Tausende und 
aber Tausende von ehrwürdigs ten und schön­
sten Kirchen vernichtet oder mindestens schwer 
zerstört, Millionen von Menschen getö te t und 
ausgetrieben würden? Was den Menschen von 
1869 und 1870 als absolut gesichert galt, ist aus 
den Angeln gehoben worden. Es hat in diesen 

Verschwörung des Sdiweigens 
KM. Bei der Abstimmung darüber, ob die Un-

garnirage auch dieses Jahr wieder auf die Tages­
ordnung der UNO zu setzen sei, haben nur 43 
Mitglieder ja, 34 nein gesagt, 19 haben sich der 
Stimme enthalten und 12 sind der Abstimmung 
fern geblieben. Die Jastimmen blieben, nimmt 
man alle Mitglieder zusammen, in der Minder­
heit und mit ihnen auch das Bekenntnis zu Frei­
heit und Selbstbestimmung des ungarischen 
Volkes. Diese Mehrheit der Neinstimmen, Ent­
haltungen und der Fortbleibenden wäre nicht 
möglich gewesen, wenn nicht die meisten afri­
kanischen und asiatischen Mitglieder bei dieser 
Gruppe gewesen wären. Sie haben nicht nur die 
Freiheit, die Selbstbestimmung und das Recht 
auf Widerstand, dem sie alle ihre Unabhängig­
keit verdanken, im Falle Ungarns verleugnet, 
sondern auch die UNO selbst im Stich gelassen, 
deren klare Beschlüsse Rußland und Ungarn bis 
heute noch nicht beachtet haben. Die Gründe, die 
diese afro-asiatische Mehrheit zu ihrem Verhal­
ten veranlaßt haben, sind nicht nobel Sie set­
zen sich zusammen aus Gleichgültigkeit, 
Furcht vor Moskau und jener Menta­
lität, die im Auge der westlichen Weißen jeden 
Splitter, in dem der kommunistischen Weißen 
nicht einmal den Balken sehen. Wenn weiße 
Menschen und Völker von Kommunisten unter­
drückt und kolonialisiert werden, läßt das diese 
Farbigen sehr kühl. Werden irgendwo in den 
restlichen Kolonien Farbige getötet oder afrika­
nische Rebellen in Angola bekämpft, dann 
schreit alles vom Atlantischen bis zum Pazifi­
schen Ozean was farbige Haut trägt, und halt 
es für selbstverständlich, daß die Angelegenheit 
vor die UNO kommt und die betreffenden wei­
ßen Herren der UNO gehorchen. Diese doppelte 
Moral könnte sich an den Afro-Asiaten einmal 
rächen. Für den Westen bedenklicher ist es, daß 
hier die Furcht vor der Sowjetunion und die 
Berücksichtigung ihrer allgemeinen Weltmacht­
position zum Ausdruck kommt. 

unseren Tagen kaum ein Greuel gegeben, das 
nicht hüben und drüben begangen worden ist. 
Bis tief in ihre Fundamente wurde eine Welt 
getroffen, die sich einst zum göttl ichen und sitt­
lichen Gebot aus christlicher Verantwortung be­
kannt hatte. Die düsteren Visionen der Offen­
barung Johannis, die mächtigen Weissagungen 
der Propheten haben sich in unseren Tagen fast 
wörtlich erfüllt. Menschengeist hat Vernichtungs­
mittel ersonnen, deren Furchtbarkeit wir uns 
überhaupt nicht mehr vorstellen können. . 

Mehr als hundert Millionen, darunter mehr 
als 16 Millionen Deutsche, sind in unserer Zeit 
von Haus, Hof und Heimat wider alles göttliche 
und menschliche Recht vertrieben worden. Durch 
wie viel Dächer geweihter Stätten aller Bekennt­
nisse, die einst Hunderten und Tausenden Ort 
der Andacht und Geborgenheit waren, streicht 
heute noch der Wind. In den Trümmern unse­
res ehrwürdigen Königsberger Domes weiden 
die Ziegen das Gras ab. Soweit ist es gekommen. 

„ E i n F e u e r . . . " 

Luthers Wort „Der a l t b ö s e F e i n d , mit 
Ernst er's jetzt meint, groß Macht und viel List 
sein grausam Rüstung ist" hat vielleicht nie 
mehr Geltung gehabt als heute. Es ist ebenso 
wie so manches andere trutzige Glaubenslied 
anderer Bekenntnisse Mahnung und Aufruf zu­
gleich. Aus verzagten und menschlich schwachen 
Gefährten hat sich einst der Herr der Kirche und 
des Glaubens ragende, flammende Völkeraposte l 
erweckt, die nie vergessen werden. Die große 
Weltmission jener Tage ist eine ganz unglaub­
liche Leistung gewesen. „Ich bin gekommen, ein 
F e u e r anzuzünden auf Erden", hat Christus 
gesagt. Wir sollten gerade an dieses Wort im­
mer wieder denken und danach handeln, ganz 
gleich wo wir stehen. Wo heute nicht ein Chri­
stentum d e r T a t und der innersten, uner­
schütterlichen Überzeugung v-or g.e 1 e b t wird, 
da hat der große Widersacher jede Chance, das 
große Ringen um die Menschen und Seelen zu 
gewinnen. Wer im Bruder nicht mehr den Bru­
der sieht, wer nur noch an sich denkt, wc;r nicht 
unerbittlich darüber wacht, daß jedermann Ge­
rechtigkeit werde und daß keine göttlichen Sat­
zungen umges toßen werden, der wird diesen 
Kampf nicht bestehen. 

Der Laue, der Halbe, der Egoist kann genau so 
gefährlich sein wie der militante Gottesleugner 
dort drüben. Dies ist die Stunde, wo Christentum 
im umfassenden Sinn bekannt und praktiziert 
werden muß. Wer faule Kompromisse mit dem 
Bösen schließt, wo gestanden und geopfert wer­
den muß, der kann unendlichen Schaden stiften. 
Unsere Verantwortung vor Gott und der Zukunft 
nimmt uns niemand ab. Es geht um alles. 

E i n g r o ß e s V o r b i l d 

Es gibt nach verläßlichen Schätzungen auf der 
ganzen Erde etwa 900 Millionen Glieder christ­
licher Kirchengemeinschaften. Sie zerfallen bei­
spielsweise allein in den USA in über 240 ein­
zelne Gruppen. Das ist eine in mancher Bezie­
hung doch auch erschreckende Zahl, zumal zwei 
Drittel der ganzen Menschheit (heute insgesamt 
etwa 3,1 Milliarden Menschen) keiner christlichen 
Kirche angehören. Wieviel tät ige Christen es 
wirklich gibt, vermag niemand zu sagen. Man 

Blick auf die Insteibuigei Lutheikuche 
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B i l d a r c h i v L M O 

kann sie nicht zählen. Wenn aber einst ein 
Häuflein echter Bekenner .genügte , die Funda­
mente des kirchlichen. Riesenbaues zu schaffen 
überall Seelen zu'wecken, so zeigt uns das, wel : 

eben Weg. wir einzuschlagen haben. Sicherlich 
nicht den eines .engen „Gewohnheits"- oder 
„Routine-Christentums"., 

U Offen gestanden.. 
kp. „Offen gestanden ist es nicht möglich, 

ohne den V e r z i c h t Bonns auf t e r r i ­
t o r i a l e A n s p r ü c h e mit einer wahrhaf­
tigen Normalisierung der Beziehungen zwischen 
der Bundesrepublik und den osteuropäischen 
Ländern zu rechnen." 

Dieser Satz aus einer offiziellen Moskauer 
Stellungnahme zu den von einigen Seiten befür­
worteten sogenannten neuen „Ostkontakten" 
der Bundesrepublik spricht Bände. Natürlich lobt 
Moskau in völ l ig unverbindlichen Floskeln alle 
Gedanken, die darauf hinauslaufen, über Han­
delsmissionen, über neue Lieferungsverträge 
usw. seine kommunistischen Satelliten-Regime 
im Osten faktisch zu stärken, ohne den unter­
drückten Völkern, unseren Nachbarn wirklich 
Entlastung, Freiheit oder größere Selbständig­
keit bringen zu können. Es,gibt auch bei uns 
offenbar immer noch genug Leute, die das 
eherne Faktum übersehen, daß die g e s a m t e 
A u ß e n p o l i t i k des Ostblocks von Moskau 
und nur v o n M o s k a u dirigiert wird. Dem 
Kreml wäre es doch erwünscht, wenn nicht nur 
die Bundesrepublik, sondern auch die anderen 
NATO-Staaten den kommunistischen Macht-
habern durch Lieferungen aller Art Entlastung 
schafften. Je mehr der Westen auf die Liefer­
wünsche der kommunistischen Trabanten ein­
ginge, desto leichter könnte Chruschtschew, 
könnten Ulbricht, Gomulka und die anderen ihre 
ganze Kraft auf die weitere Verstärkung der 
Ostblock-Rüstung konzentrieren. Zugleich würde 
damit die Hoffnung der unterdrückten Menschen 
in Osteuropa, der Westen stehe unerschüttert 
auch zu ihrem guten Recht auf F r e i h e i t und 

S e l b s t b e s t i m m u n g , erschüttert werden. 
„Normalisierung der Verhältnisse", ' „Entspan­
nung", das heißt, wie Moskau deutlich genug 
klargemacht hat, V e r z i c h t auf Ostdeutsch­
land, Verzicht auf die Wiedervereinigung, Kapi­
tulation, Preisgabe Berlins, Verwandlung Mittel-
und Westeuropas in ein Vorfeld hemmungs­
loser kommunistischer Agitation. 

Wir haben immer wieder betont, daß wir zu 
e c h t e n Gesprächen, die sicher fruchtbar sein 
würden, mit dem polnischen und mit allen un­
seren Nachbarvölkern bereit sind. Wer aber 
kann übersehen, daß alle diese Völker heute 
unter kommunistischer Tyrannei schmachten und 
daß sie selbst gar nicht sprechen, geschweige 
denn handeln können? Wer aber Illusionen an 
die Stelle harter Tatsachen stellt, wer die wirk­
liche Situation verniedlichen möchte, der dient 
— gewollt oder ungewollt — Moskau! 

115 sowjetische Raketenabschüsse 
im Jahre 1961 

M. M o s k a u Der sowjetische Raketenfor­
scher Blagonrawow berichtet in der Zeitschrift 
„Awiazia i Kosmonawtika" erstmalig über die 
Zahl der im vergangenen Jahre in der Sowjet­
union gestarteten kosmischen Raketen, die zur 
Erforschung des kosmischen Raumes ins Al l ge­
schossen wurden. Seiner Darstellung zufolge wa­
ren es insgesamt 115 Raketen, die von verschie­
denen Abschußzentren in der Sowjetunion ge­
startet worden sind. 

Daß auch über alle Konfessionsgrenzen und 
alten Vorbehalte hinweg beste brüderliche Zu­
sammenarbeit möglich ist, hat uns gerade unsere 
dunkelste Zeit wunderbar offenbart. 

Als bei.uns fast alles zerstört war, da teilten 
sich die Bekenntnisse in noch vorhandene Gottes­
häuser, da wurde geholfen und geraten hinüber 
und herüber. Die,Hungernden zu speisen, Spen­
den ,zu verteilen, wurde g e m e i n s a m e s An­
liegen. Und über allem lag sichtbar der Segen 
dessen, zu dem wir uns doch alle bekennen. 
Geschehen nicht im gleichen Geiste die Hilfs­
werke, die alle Kirchen heute den Bedrängten 
auch außerhalb Deutschlands leisten? 

G e m e i n s a m e V e r p f l i c h t u n g 

Nur im Geiste verpflichtenden christlichen 
Glaubens, nur unter seinem Sittengesetz auch, 
kann das, was uns und unsere Brüder auf der 
ganzen Welt furchtbar bedroht, kann der U n ­
g e i s t unserer Zeit wirklich überwunden wer­
den. Das aber bedingt bestes brüderliches Zu­
sammenwirken im Geist der echten Ökumene 
und im gemeinsamen Verantwortungsbewußt­
sein vor dem Haupt a l l e r Kirchen und seiner 
Heilsbotschaft. Die Kirchengeschichte erzählt in 
manchem Kapitel auch von menschlichem Irre­
gehen und auch von menschlicher Schuld. Ein 
Konzil hat ebenso wie so manche große Ver­
sammlung anderer Bekenntnisse gerade im Hin­
blick auf die gewaltigen Aufgaben der Zukunft 
viele innerkirchliche Dinge neu zu durchdenken 
und zu ordnen. Schon das ist keine geringe Auf­
gabe. Wir alle aber hoffen, daß immer und über­
all vor allem des Wichtigsten gedacht werde: 
der gemeinsamen christlichen Tat. Vielleicht be­
darf es in kommenden Jahren noch sehr vieler 
Beratungen, um Hindernisse zu beseitigen und 
Brücken zu schlagen. Die aus ihrer Heimat ver­
triebenen Ostdeutschen begleiten alle diese Be­
strebungen mit ihren besten Wünschen. Sie wis­
sen, welche Kraft im l e b e n d i g e n G l a u ­
be n gerade in den dunkelsten und verzweifelt­
sten Stunden gelegen hat und immer liegen wird. 
Sie harren gläubig des Tages, wo sie wieder in 
den Gotteshäusern ihres Ostpreußen Dank und 
Lob sagen dürfen dem Höchsten! 
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Warschaus Druck auf das Konzil 
Regime-Katholiken werden dabei vorgeschickt 

M W a r s c h a u . Eine „mittelbare Hilfe" 
der katholischen Kirche bei der Anerkennung 
der Oder-Neiße-Lin ie fordert das Organ der 
„regierungstreuen Katholiken" in Polen, die Zei­
tung „S lowo Powszechne", anläßlich des Vati­
kanischen Konzils. „ A n g e l e g e n h e i t e n einzelner 
D i ö z e s e n sind nicht Gegenstand der Beratungen 
des Konzils" — schreibt das Blatt. „Man muß 
jedoch feststellen, daß die polnischen Katholi­
ken an jedes größere Ereignis im organisatori­
schen Leben der Kirche die ungeduldige Erwar­
tung knüpfen, daß in unseren Westgebieten 
(d. h. Ostdeutschland) kanonisch rechtskräftige 
Ordinariate eingerichtet werden. Wir haben 
das Recht (!) auf eine mittelbare Hilfe der Kirche 
dabei zu rechnen, daß die westdeutschen Revi­
sionisten endgül t ig zur Ordnung gerufen wer­
den." 

Als „unentbehrlich" bezeichnet „S lowo Pow­
szechne" auch Schritte zur „Gleichberechtigung 
der katholischen Linken" innerhalb der katho­
lischen Gemeinschaften. Hierunter seien jene 
Katholiken zu verstehen, die „unter Wahrung 
der weltanschaulichen Unterschiede mit dem 
S o z i a l i s m u s auf gesellschaftlichem, wirt­
schaftlichem und politischem Gebiet z u s a m ­
m e n a r b e i t e n und die die S o w j e t p o l i -
t i k der Verteidigung des Friedens und der 
friedlichen Koexistenz u n t e r s t ü t z e n " . Ge­
rade in Polen fände seit fast zwanzig Jahren 
„eine Begegnung zwischen der Mission der 
Kirche und der Dynamik der sozialistischen Re­
volution statt"! Aus dieser „Begegnung" wür­
den „Erfahrungen" und „Lösungen" resultieren, 
„die für die gesamte katholische Öffentl ichkeit 
wichtig sind". * 

Die sogenannten „reg ierungstreuen Katho­
liken" in Polen, deren Sprachrohr „S lowo Pow­
szechne" ist, sind n i c h t autorisiert, im Namen 
der katholischen Kirche in Polen oder der pol­
nischen Katholiken zu sprechen. Von ihrer Tä­
tigkeit hat sich das katholische Episkopat mehr­
fach deutlich distanziert. Der jetzige von „S lowo 
Powszechne" veröffent l ichte „Appell" ist somit 
als ein Versuch zu betrachten, über das Vati­
kanische Konzil zu einer „Anerkennung" zu ge­
langen, die den „reg ierungstreuen Katholiken" 
in Polen selbst bisher versagt worden ist. 

Einen ähnlich gearteten, jedoch mit einer 
kaum verhü l l t en Drohung verbundenen Appell 
hatte in der vergangenen Woche die War­
schauer sogenannte „Christl ich-öffentliche Ge­
sellschaft" — eine ebenfalls regimetreue katho­
lische Laien-Vereinigung — an das katholische 
Episkopat gerichtet. In diesem Appell war unter­
stellt worden, daß die g e g e n w ä r t i g in der Welt 
stattfindenden V e r ä n d e r u n g e n ein Ergebnis der 
„Reformen in sozialistischen Ländern" seien, die 
unter „tätiger Mitwirkung der Katholiken" statt­
fänden. Ein „Mißtrauen" oder eine „abwartende 
Haltung" der Kirche g e g e n ü b e r diesen Katho­
liken w ü r d e in der Konsequenz zu einer „Be­
grenzung der Einflüsse der kirchlichen Doktrin 
und zu einer Eindämmung ihrer seelsorgerischen 
Mission führen". 

Ernste Stunde Frankreichs 

„Trybuna Ludu": 

Der polnische Arbeiter 
„wird schikaniert und erpreßt" 

M . W a r s c h a u . N i e d r i g e L ö h n e 
und M a n g e l a n W o h n u n g e n sind in 
offiziellen rotpolnischen Verlautbarungen bis­
her stets als Hauptursachen für die große Ab­
wanderung in den Staatsbetrieben ausgegeben 
worden. Die „Trybuna Ludu" hat jetzt bekannt­
gegeben, daß das nicht stimmt: Polnische Arbei­
ter wechseln ihren Arbeitsplatz so häufig, weil 
sie in den „sozial is t ischen Betrieben n i c h t 
a l s M e n s c h b e h a n d e l t werden". 

Und so schildert die „Trybuna Ludu", die, wie 
sie erklärt, „nackte Wahrheit" über die „wirk­
lichen Ursachen" des häuf igen Wechsels der 
Arbe i t sp lä tze : „ S c h i k a n e n g e g e n ü b e r den 
Arbeitern, Mißachtung des Arbeiters durch die 
Betriebsführung, Unterschätzung des Arbeiters 
als Mensch, fehlendes V e r s t ä n d n i s für Arbeiter­
wünsche , ein häufig ordinäres Verhä l tn i s zum 
Untergebenen, keine Berücksicht igung von Re­
klamationen, Nichteinhaltung der Urlaubspläne , 
allgemeine Tendenz zur M i ß a c h t u n g d e s 
M e n s c h e n . " 

Die Lage in den Betrieben lasse sich auf den 
Nenner bringen: Man fordert vom Arbeiter 
höchste Produktivi tät , schafft ihm hierfür aber 
keine Voraussetzungen. Oder wörtl ich: „Man 
preßt aus dem Arbeiter Leistungen heraus — 
ohne Gegenleistung von Seiten der Betriebs­
führung." Aber auch mit der Kol leg ia l i tä t unter 
den Arbeitern hapert es: Ä l t e r e Arbeiter sind 
in der Regel daran interessiert, N e u a n k ö m m ­
linge schnellstens wieder „herauszudrücken". 
Auf diese Weise haben sie die Mögl ichkei t , sich 
ein Zu-Brot in Uberstunden zu verdienen. 
Schlußfolgerung der „Trybuna Ludu": „Es gibt 
keine betriebliche Fürsorge für den Arbeiter, 
man sieht in ihm nur eine Arbeitskraft." 

US- Hilfe für Warschau 
wird fortgesetzt 

Washington (hvp). Während das Reprä­
sentantenhaus der Vereinigten Staaten zunächst 
mit großer Mehrheit die von seinem Bewilli­
gungsausschuß vorgenommene Kürzung der von 
der Kennedy-Administration beantragten Haus­
haltsmittel bestätigt hatte, hat nun der US-
Senat zugunsten des Regierungsantrags entschie­
den, also die Kürzungen des Repräsentanten­
hauses rückgängig gemacht. Dies heißt zugleich, 
daß insbesondere die umfassende amerikanische 
Hilfe für Polen und Jugoslawien fortgesetzt 
wird, wogegen sich das Repräsentantenhaus 
nachdrücklich ausgesprochen hatte. Dabei war 
auch darauf hingewiesen worden, daß Polen in 
ganz besonderer Weise die Festsetzung der So­
wjetmacht auf Kuba unterstützt. 

kp. 2 80 Abgeordnete der französischen 
Nationalversammlung haben am 5. Oktober der 
Regierung Pompidou das Mißtrauen ausgespro­
chen. Nach acht vergeblichen Anläufen im Palais 
Bourbon, dem Sitz des französischen Parlaments, 
gelang es der vereinten Opposition, diesmal die 
Regierung zu stürzen. Gegen Pompidou und da­
mit iaktisch gegen den Präsidenten de Gaulle 
stimmten 39 Abgeordnete mehr als die erforder­
liche absolute Mehrheit. In der bewegten Nach­
sitzung wandten sich Politiker der verschieden­
sten Richtungen, darunter auch der früher mit 
de Gaulle eng befreundete 85jährige ehemalige 
Ministerpräsident Paul Reynaud, gegen die 
Forderung des Staatsoberhauptes, die Wahl des 
französischen Präsidenten in Zukunft nicht mehr 
wie früher in der Dritten und Vierten Republik 
durch die Nationalversammlung und den Senat, 
sondern durch die Nation unmittelbar 
vorzunehmen. Am 28. Oktober hat nunmehr das 
französische Volk selbst über die Verfassungs­
änderung zu entscheiden. Kurz darauf werden 
zweimal Wahlen zu einem neuen Parlament stalt­
finden, von denen heute niemand sagen kann, 
wie sie ausgehen werden. In der Volksabstim­
mung hofft de Gaulle auf eine klare Mehrheit. 

* 
In einer Rede an die Nation hat Präsident de 

Gaulle mit Nachdruck darauf hingewiesen, 
welche Erfolge in Frankreich erzielt worden 
seien, seit er selbst das höchste Amt des Staates 
übernommen hat und seitdem 1958 das letzte 
von nicht weniger als 2 5 Kabinetten (!) in 
nur drei Nachkriegsjahren ruhmlos von der Bild­
fläche verschwand. De Gaulle hat daran erinnert, 
daß Frankreich in den Tagen einer hemmungs­
losen Parteienwirtschaft nahe daran gewesen sei, 
seine nationale Einheit zu zerstören und die 
Elemente seiner militärischen Macht zu ver­
geuden. Er verwies darauf hin, daß unter seiner 

Präsidentschaft eine kranke Währung gesundet 
ist, daß die Defizit-Wirtschaft aufgehört hat und 
daß Industrie und Handel einen erstaunlichen 
Aufschwung nahmen. Er vertrilt den Standpunkt, 
daß jeder künftige französische Präsident große 
Vollmachten besitzen und das unmittel­
bare Vertrauen der ganzen Nation 
genießen müsse. Gerade die Attentate, die auf 
ihn mehr lach verübt worden seien, machten es 
deutlich, daß man zu dieser Regelung kommen 
müsse. Die verschiedenen Parteigruppen haben 
zum Teil leidenschaftlich widersprochen und von 
einer Bedrohung der Republik gesprochen. Die 
Freunde de Gaulies und der gestürzten Regie­
rung haben scharf und ironisch ihre Gegner dar­
auf hingewiesen, daß das Kabinett Pompidou 
nur gestürzt werden könnte, weil die Parteien 
der Rechten und der Mitte diesmal auch auf die 
Stimmen der kommunistischen und der 
französischen Anhänger der OAS rechnen 
konnte. 

Man darf annehmen, daß die große Mehrheit 
des französischen Volkes eine Rückkehr zu den 
fragwürdigen Verhältnissen der Nachkriegszeit 
nicht wünscht. Wir alle erinnern uns der Tage, 
wo Frankreich fast bei jeder politischen Kon­
ferenz und jeder wichtigen Entwicklung großer 
politischer Fragen aufs schwerste behindert war, 
weil wieder einmal ein Kabinett gestürzt war 
und oft Monate vergingen, bis eine arbeitsfähige 
Regierung neu gebildet werden konnte. De 
Gaulle hat den Beschluß der Nationalversamm­
lung mit einer Kälte zur Kenntnis genommen, 
die last an Verachtung grenzt. Frankreich steht 
vor schweren Entscheidungen, und wir können 
nur wünschen, daß es den rechten Weg findet 
und daß das so stark besiegte Verhältnis zwi­
schen unserem und dem französischen Volk in 
keiner Weise Schaden leidet. 

Der „Heilige Egoist" Nehru 
Seine „Neutralität" ist kalt berechnete Taktik 

dod. Krishna M e n o n lenkte Indiens Staats­
schiff, unzweifelhaft mit Wissen Nehrus, in jene 
politisch o m i n ö s e Neutral i tät , als deren Schritt­
macher Neu-Delhi heute für einen ganzen Block 
asiatischer und afrikanischer Staaten gilt. Genau 
besehen, stellt der Begriff dieser Neutral i tät 
eine glatte Irreführung dar. Denn es ist ja nicht 
so, daß diese Länder sich neutral g e g e n ü b e r den 
beiden Machtblöcken, Ost und West, verhielten. 
Ganz im Gegenteil! Die Politik der „Neutralen" 
besteht lediglich in der A u s n u t z u n g der 
O s t - W e s t - S p a n n u n g e n für ihre eige­
nen nationalen Ziele. Daß es dabei zu geradezu 
grotesken Situationen kommt, die jeder politi­
schen Maxime Hohn sprechen, sei nur am Bei­
spiel der U N O angedeutet, wo jeder kleinste, 
politisch und wirtschaftlich v ö l l i g unbedeutende 
Staat über das gleiche Stimmrecht verfügt wie 
die Wes tmächte . 

Nehrus Indien jedenfalls gibt ein anschau­
liches Beispiel für die Irrealität dieser Art von 
Neutra l i tätspol i t ik und darüber hinaus für die 
offensichtliche Unmögl ichkei t , philosophische 
und ethische Erkenntnisse in p o l i t i s c h e 
P r a x i s umzusetzen, zumindest, so lange ein 
Staat wie Indien noch nationale, höchst eigene 
Interessen verfolgt. Niemand wird einem Staats­
mann verübe ln , wenn er für sein Land aus dem 
politischen Weltgeschehen das Beste herausholt. 
Das sollte aber klar umrissen werden und nicht 
unter einem Deckmantel „neutraler" oder gar 
philosophischer Anschauungen getarnt werden. 
Nun, seit „Kaschmir" und seit Nehru mit einem 
mil itärischen Coup die ehemalige portugiesische 
Kolonie Goa „heim ins Reich" holte, ist dieser 
Deckmantel gefallen. Es wurde offenbar, daß 
Nehru keineswegs eine Ausnahme macht, wenn 
es gilt, Vorteile für sein Land einzuheimsen, 
selbst unter Anwendung n a c k t e r G e w a l t . 
Inzwischen hat der indische Premier freilich bei 
einer Vielzahl von Gelegenheiten zu erkennen 
gegeben, daß er auch seine Neutra l i tätspol i t ik 
nur als ein Mittel betrachtet, das ihm helfen soll, 
seinem Land mögl ichst große Vorteile zu er­
bringen. Ausgerechnet das Berlin- und Deutsch­
landproblem nahm er sich dafür jetzt zum Ge­
genstand. Mit zwei Erklärungen dazu — un­
längst in London und Paris — benutzte er diese 
Frage, sich den Rücken frei zu halten, — das 
heißt konkret, sich s o w j e t i s c h e n W o h l ­
w o l l e n s zu versichern. 

Dazu hat er zweierlei Gründe. Einmal mußte 
er dem Kreml für seine Zustimmung zum E W G -
Beitritt Großbritanniens eine freundliche Geste 
machen, zum anderen hoffte er damit wohl 
gleichzeitig, den Sowjets einen deutlichen Wink 
zu geben, mäßigend auf die Chinesen einzuwir­
ken, die an Indiens Grenze nach wie vor höchst 
aggressiv laborieren. Nehru hatte in seiner Stel­
lungnahme den (sowjetischen) Standpunkt ver­
treten, man solle, ähnlich wie er das mit dem 
von ihm gewaltsam annektierten Teil Kaschmirs 
tut, die „ R e a l i t ä t e n " in Deutschland aner­
kennen, „beide deutsche Staaten" sollten mit­
einander verhandeln und ein Friedensvertrag sei 
auch nöt ig . In der deutschen Öffentl ichkeit stie­
ßen Nehrus Bemerkungen, die übr igens von der 
Pankower Propaganda mit Jubel aufgenommen 
wurden, auf schärfste Kritik. Es ist nur noch not­
wendig, dafür zu sorgen, daß die Weltöf fent l ich­
keit darüber aufgeklärt wird, daß Nehru so 
wenig wie seinerzeit der „hei l ige Egoist" Musso­
lini ein Anrecht hat, als „Heil iger" in der Welt­
politik zu gelten. Man halte doch nur g e g e n ü b e r : 
Nehru sprach sich für die Anerkennung der 
Realität in Deutschland aus; das bedeutet Aner­
kennung der Spaltung eines Volkes, Anerken­
nung der Unterdrückung von 17 Millionen Men­
schen, denen das Selbstbestimmungsrecht vor­
enthalten wird, das bedeutet Anerkennung 
schließlich des Pankower Mauer-Terrors. Die 
Oder-Neiße-Lin ie gilt für Nehru seit langem als 
„Realität". Das bedeutet Anerkennung der Ver­
treibung, A n e r k e n n u n g d e s V ö l k e r ­

m o r d s . Anerkennung brutalster K o l o n i a l ­
p o l i t i k . 

Der gleiche Nehru hat jahrelang mit Ghandi 
im Gefängnis gesessen, eben um die Real i tät der 
britischen Kolonialherrschaft nicht anzuerken­
nen. Aber der gleiche Nehru verwehrt nach wie 
vor den Kaschmiri die G e w ä h r u n g des Selbst­
bestimmungsrechtes. Er ist aber andererseits 
nicht gewillt, die Real i tät der chinesischen 
Aggressionen an der indischen Grenze zu akzep­
tieren, wie er ja auch nicht vor Gewalt zurück­
scheute, um die Real i tät der portugiesischen Be­
sitzung Goa zu beseitigen Rt 

Titos KatYn 
Zu den Obliegenheiten eines Konsuls gehört 

es, daß er sich seiner Landsleute annimmt. Diese 
Pflicht hat der jugoslawische Generalkonsul in 
Pittsburgh, Predrag Sariä, kürzlich etwas eigen­
willig ausgelegt. In Cleveland (Ohio) überhel er 
auf offener Straße seinen Landsmann Bor Kara-
pandiic und versuchte, ihn unter ein vorbei­
fahrendes Auto zu stoßen. Aber er war an den 
Unrechten geraten. Es kam zu einer solennen 
Schlägerei, mit dem Ergebnis, daß Saric das 
Krankenhaus aufsuchen mußte. Anlaß zu den 
„Sanktionen" des Generalkonsuls war folgendes: 
Karapandiic, ein serbischer Emigrant und seines 
Zeichens Journalist und Schriftsteller, hatte ein 
Buch geschrieben, das unter dem Titel „Gott-
schee — Titos größtes Verbechen" 
in Amerika erschienen war. Es hatte einen über­
raschend großen Erfolg. Die erste Auflage war 
in zwei Monaten vergriffen. Eine zweite, ver­
vollständigte Ausgabe sollte folgen, und an der 
arbeitete der Autor gerade, als der Generalkon­
sul Saric beschloß, zur Selbsthilfe zu schreiten, 
um diesem Treiben ein Ende zu setzen, zumal 
ihm zu Ohren gekommen war, daß das Buch ins 
Englische und andere Sprachen übersetzt werden 
soll. In ihm wird geschildert, wie Mai und Juni 
1945 in der Gegend von Gottschee, einer frühe­
ren deutschen Sprachinsel unweit von Laibach, 
an die 100 000 Kroaten, Serben und Slowenen, 
Gegner des kommunistischen Regimes, von den 
Leuten Titos niedergemetzelt wurden. Es war 
das Katyn Titos, das noch viel schrecklicher war 
als das Stalins, nur mit dem Unterschied, daß die 
Welt von diesem Massenmord auch heute noch 
kaum etwas weiß. Natürlich hat Tito alles Inter­
esse daran, daß es dabei bleibe. 

(„Deutsche Zeitung") 

Sowjetische Brotversorgung 
immer schwieriger 

M . M o s k a u . Die Versorgungsschwierig­
keiten mit Brot nehmen in der Sowjetunion von 
Tag zu Tag zu. Immer neue Appelle erscheinen 
in der Tagespresse, in denen die B e v ö l k e r u n g 
aufgefordert wird, gegen die Brothamsterer vor­
zugehen, die Brot in großen Mengen einkauften 
um ihr Vieh zu füttern. M a ß n a h m e n m ü ß t e n auch 
sofort gegen das Verkaufspersonal der staat­
lichen Verkaufsstellen ergriffen werden, die 
durch einen Verkauf über die Norm die „Staats­
disziplin" verletzten. Im Zusammenhang mit die­
ser angeblichen „Ver le tzung der Staatsdisziplin" 
ist erstmals öffentlich bekannt geworden, daß 
das sowjetische Handelsministerium gezwungen 
war, vor kurzem einen Erlaß über die jeweils 
an eine Person abzugebende B r o t m e n g e 
herauszugeben. 

Auch das Präsidium des sowjetischen Gewerk­
schaftsverbandes hat sich jetzt in einem Be­
schluß „zur Sicherung der Kontrolle über den 
Brotverkauf in die Aktion eingeschaltet und zu­
gleich die Gewerkschaften der Handelsorganisa­
tionen beauftragt, gegen ein entsprechendes Prä-
miensystem, das Verkaufspersonal zu .höchs ter 
Sparsamkeit" anzuregen. 

V o n W o c h e z u Woche 
592 Aussiedler aus O s t p r e u ß e n und den anderen 

ostdeutschen Provinzen sowie 71 Rückkehrer 
aus der Sowjetunion trafen im September in 
Friedland ein. 

B u n d e s p r ä s i d e n t L ü b k e hat für das kommende 
Jahr die K ö n i g e von Marokko und Afghani­
stan, Hassan und Zahir Schah, nach Bonn ein-
qeladen. 

Die Bundeswehr hat jetzt 395 000 Soldaten. Da­
von g e h ö r e n 90 000 der Luftwaffe und 28000 
der Marine an. 250 000 dienen bei Heeresver­
b ä n d e n . Bei der Territorialverteidigung und 
den zentralen Kommandostellen sind 27 000 
Soldaten eingesetzt. 

General Panitzki, der neue Inspekteur der Luft­
waffe, trat Anfang Oktober in Bonn seinen 
Dienst an. 

Die 5 4 - M i l l i o n e n - B e v ö l k e r u n g der Bundesrepu­
blik hat 1961 um 1,5 Prozent zugenommen. 
Zugleich wuchs das Volkseinkommen um 9,4 
Prozent und erreichte den Wert von 240 Mil­
liarden Mark, was einer Verdreifachung g e. 
g e n ü b e r 1950 gleichkommt. 

Die Lohntar i fver träge für 75 000 Staatsforst, 
arbeiter hat die Gewerkschaft Gartenbau, 
Land- und Forstwirtschaft gekündig t . 

Fünf Seeleute aus der Sowjetzone sind im schot­
tischen Hafen Aberdeen von ihren Schiffen ge­
flohen. 

Mit einem G r o ß a u f g e b o t von 650 000 „freiwil­
ligen" Erntehelfern hat das Pankower Regime 
versucht, die letzten Kartoffeln in der SBZ zu 
ernten. 

Rotpolnische F u n k t i o n ä r e beanstandeten in 
Lodz, „daß bei neuen Siedlungen nicht die 
elementarsten Voraussetzungen beachtet wer­
den, damit die Jugend Sport treiben kann'. 
In Lodz besitzen 47 Schulen keine Turnhalle! 

Acht Flotten unterhä l t die Sowjetunion, von 
denen zwei unter den Admiralen Oröl und 
Kotow in der Ostsee einsatzbereit stehen. 
Jeder Flotte g e h ö r e n einige Kreuzer, bis zu 
dreißig Zerstörern, fünfzig bis einhundert U-
Boote, Versorger- und Kleinkampfschiffe so­
wie Segelflieger an. In der Ostsee operiert 
auch ein amphibischer Verband für Landungs­
unternehmungen. 

Warschaus „Kampf 
dem bäuerlichen Sparstrumpf" 

OD - Zum „Monat des Sparens", für den in 
Polen alljährlich der Oktober erklärt wird, Weil 
die L a n d b e v ö l k e r u n g in dieser Zeit ihre größ­
ten U m s ä t z e tätigt , wurde auf einer Pressekon­
ferenz in Warschau bekanntgegeben, dal' 
in den Kindlichen Spar- und Darlehnskassen jetzt 
über drei Milliarden Zloty bäuerl icher Spar­
gelder befinden. Das bedeute eine Steigerung um 
eine Milliarde in einem Jahr. Die Sparbücher, 
meint „ZYCIE W A R S Z A W Y " , sind zu einer Km 
kurrenz für den t r a d i t i o n e l l e n S t r u m'p f 
geworden, in dem Bauern ihr Geld aufheben 
Blatt stellt jedoch die, Frage, ob die Möglichkei­
ten, Gelder zu bekommen, von den ländl 
Kassen schon g e n ü g e n d ausgenutzt sind. Es gibt 
nur S c h ä t z u n g e n ü b e r Einnahmen und Ausgaben 
der Bauernwirtschaft, so daß man nicht sagen 
kann, wieviel Geld heute noch im Strumpf 
steckt. Alle Stellen sind jedoch davon überzeugt, 
daß es sich um g r o ß e Summen handelt. Die 
Spar- und Darlehnskassen wollen die Bedienung 
ihrer Kunden verbessern, die Einzahlungs- und 
U b e r w e i s u n g s m ö g l i c h k e i t e n erleichtern und die 
Darlehnserteilung erweitern. 

„Hauhalt der Besinnung" 
Trotz Mehrausgaben keine Steuererhöhungen 

Als „Haushal t der Besinnung" bezeichnete 
Bundesfinanzminister Starke den neuen BundW* 
etat für das Jahr 1963, der trotz Mehrausgaben 
in H ö h e von 3,4 Milliarden Mark keine Steuer­
e r h ö h u n g e n vorsieht. 

V o n den Mehrausgaben g e g e n ü b e r dem ge­
g e n w ä r t i g e n Haushalt entfallen allein zwei Mil­
liarden Mark auf die mi l i tär ische und zivile Ver­
teidigung, für die insgesamt 18,4 Milliarden 
gesehen sind. Die So/.ialleistungen des Bundes 
einschl ießl ich der Z u s c h ü s s e zum Lastenaus­
gleich werden 1963 die Summe von 12,6 Milliar­
den erreichen. Das sind 232 Millionen Mark mehr 
als für 1962 Für den Bundess traßenbau Wird 
der gleiche Retrag wie im laufenden Rechnungs­
jahr (rund 2,4 Milliarden) bereitstehen. Aüd 
Bundesbahn erhält wiederum 1047 Milli 
Für die Landwirtschaft ist hingegen das Aus-
gabcvolumen um 146 Millionen auf 3942 
lionen Mark gestiegen. 80 Millionen werden 
1963 der deutschen Seeschiffahrt als Finan 
zur V e r f ü g u n g stehen. 

H e r a u s g e b e r : Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n e V 
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Nicht nachlassen! 
V o n J. G. M o r r 

Plötzlich ist überall Unruhe in der Luft. Von 
der „ernstesten K r i s e seit dem Korea-Krieg" 
sprach der amerikanische Verteidigungsminister 
bei einem Besuch in der Bundesrepublik. Und 
der Minister ist nicht der einzige übersee ische 
Gast in Europa. Wenn der Sicherheitsbeauftragte 
Präsident Kennedys in der Alten Welt herum­
fährt und eigens den deutschen Bundeskanzler 
in dessen Urlaubsort aufsucht, so ist das nur 
eins von vielen Symptomen der neuen Span­
nung. Jedermann redet von einer bevorstehen­
den Berlin-Krise, obwohl niemand we iß , wann 
genau und wie sie kommt. Immerhin: zum 
p u b l i z i s t i s c h e n T r o m m e l f e u e r aus 
M o s k a u gesellt sich bereits das diplomatische, 
gesellt sich auch das Pfeifen sowjetischer Düsen­
jäger, die im Luftkorridor nach Berlin wieder 
einmal Nervenkrieg spielen. 

Gleichzeitig beginnt Moskau, seinen k u b a ­
n i s c h e n B r ü c k e n k o p f in der Neuen 
Welt auszubauen. Gleichgült ig , wie man den 
militärischen Wert einer solchen Basis beurteilt, 
die im Ernstfall wohl mit einem massiven Schlag 
vernichtend zu treffen w ä r e : die neue unver­
hüllte Herausforderung an Washington wird 
aller Welt offenbar, und leider auch das Aus­
bleiben einer unmißverständl ichen Antwort, die 
allein bei den „Neutralen" Eindruck machen 
könnte. Für den amerikanischen Präsidenten 
mag es viele und gewichtige Gründe geben, so 
behutsam zu reagieren — den propagandisti­
schen, den psychologischen Vorteil trägt Moskau 
in jedem Fall davon. Haben sich nicht, so fragt 
man draußen, die Amerikaner schon in Berlin 
widerstandslos in die Ecke manövr ieren lassen, 
und geschieht nicht jetzt in ihrer eigenen Hemi­
sphäre genau das gleiche? Kann es nicht wieder 
zu einer Situation kommen, in der soviel Lang­
mut angelsächsischer Demokratie von dem dikta­
torischen Gegenspieler falsch verstanden wird? 

* 
Daher denn auch das fast verzweifelte Be­

mühen Washingtons, den Sowjets die endgült i ­
gen Grenzen dieser Langmut klarzumachen. Wie­
weit Moskau den Ernst, der hinter Kennedys 
und Rusks Beteuerungen steht, auch ernst nimmt, 
kann diesseits des Eisernen Vorhanges wohl 
niemand beurteilen. Doch gibt es in dem düste­
ren Bild, das von scheinbarer angelsächsischer 
Unentschlossenheit und augenscheinlicher so­
wjetischer Drohung bestimmt wird, auch einen 
bisher nur wenig beachteten helleren Ton. Das 
Streitobjekt selbst, das „kleine" Europa zwi­
schen den beiden Riesen, hat ihn beigesteuert. 

Der kürzlich aus der Sowjetzone geflohene 
O b e r s t l e u t n a n t L ö f f l e r hat in seinem 
Bericht darauf hingewiesen, wie stark das Gefühl 
militärischer Unterlegenheit bei seinen Kamera­
den gegenüber der Bundeswehr und — im Ver­
gleich mit den russischen „Freunden" — auch 
gegenüber den Amerikanern sei. Es soll hier 
nicht untersucht werden, wieweit dieses Urteil 
allein vor der Ausrüstung , Ausbildung und Be­
waffnung her richtig ist. Sicher ist aber, daß der 
Aufbau der Bundeswehr seine Wirkung zumin­
dest im Bereich der Satelliten — des deutschen 

«Das Geschwür Kuba" 
Pariser Kritik an der Kennedyregierung 

Wie immer mehr Zeitungen, Zeitschriften und 
Politiker Westeuropas unterzieht auch die 
iranzösische Wochenzeitung „Car re­
tour* die Politik Amerikas und insbesondere 
Kennedys gegenüber dem Kreml einer scharfen 
Kritik. In dem Aulsatz des genannten französi­
schen Blattes heißt es u. ct.: 

„Es gibt westliche Staatsmänner, die auf einen 
Bluff hereinfallen, und der amerikanische 
Präsident ist ein solcher. Seit dem Wiener Ge­
spräch ist Chruschtschew jedenfalls davon zu­
innerst überzeugt. Chruschtschew deckt Kuba, 
das Brot verlangt, mit Waffen zu. Die ameri­
kanische Öffentlichkeit will dem­
gegenüber endlich Taten sehen. Taten? So­
gleich beruft man im sowjetischen Außenmini­
sterium die ausländischen Korrespondenten ein 
und spricht zu ihnen Worte wie .Katastrophe', 
.totaler Krieg, ,Atomwaifenkonflikf, was alles 
unvermeidlich sein wird, wenn Amerika seine 
.Herausforderungen' in Kuba fortsetzt. 

Herr Dean Rusk kam aus der außenpolitischen 
Senatskommission, wo er das einzige Thema be­
handelt hatte, das ihn jetzt beschäftigt: der Be­
ginn der UNO-Tagung. Als die Journalisten 
seine Aufmerksamkeit auf die 16 Seiten der be­
merkenswerten sowjetischen Erklärung lenkten, 
war Rusk großartig: ,Wir sind ein großes Land', 
sagte er. Die Methode Coue hat in solchen Lagen 
ihren Wert. ,Wir zeigen weder Nervosität, noch 
haben wir Furcht, und wir werden so handeln, 
wie wir das für richtig halten' Rusk wollte 
zweifelsohne sagen: Wir tun nichts, denn 
genau das war es, was Präsident Kennedy zw«/ 
Tage später in seiner Pressekonferenz weit-
schweihg erläutern mußte. Allgemeines Thema 
des Präsidenten: Wer von Aktionen in der 
Kuba-Frage spricht, spielt das Spiel des Kremls. 

Kongreß wie Presse beklagten diese Ausfüh­
rungen Kennedys. Amerika trauert der Mon­
roe-Doktrin nach. So altmodisch sie auch 
seit dem Ende des Isolationismus sein mag, so 
war diese 140 Jahre alte Doktrin doch der mora­
lische Schutzwall Amerikas. Mehr noch: das war 
die einzige gemeinsame Position mit Süd­
amerika Im Staatsdepartement flüstert man 
immer mehr eine neue Theorie: Das Geschwur 
des sowjetischen Kuba wird Lateinamerika 
gegen den Kommunismus impfen und immun 
machen. Aber die Ereignisse in B r a s ' l , e n - , 
Argentinien und Mexiko zeigen, daß das Ubei 
weiter um sich greift und daß es dagegen keine 
dauerhafte Impfung gibt...' 

natürlich ganz besonders — nicht verfehlt hat. 
Wie relativ bescheiden sich der deutsche Beitrag 
etwa neben dem amerikanischen ausnimmt, weiß 
jeder in der Bundesrepublik. Gemeint ist viel­
mehr dies: Man stelle sich einmal vor, der Auf­
bau der Bundeswehr, die Integration innerhalb 
der N A T O wäre u n t e r b l i e b e n ! Das Gefühl, 
den „stärkeren Bataillonen" der Roten Macht 
endgült ig ausgeliefert zu sein, wäre im Satelli­
tenbereich übermächtig geworden, und es hätte 
die Satellitenarmeen unweigerlich zu zuverlässi ­
gen Bundesgenossen Moskaus gemacht — im 
Gegensatz zur heutigen Situation. 

Diese Situation ist dem Herrn des Kremls 
natürlich sehr gut bekannt. Man wird kaum fehl­
gehen in der Annahme, daß sie auf seine Nei­
gung zu Kurzschlußreaktionen bremsend wirken 
dürfte. Daß das Gewicht Westeuropas und da­
mit seine Ausstrahlungskraft auf den euro­
päischen Osten nicht nur militärisch, sondern mit 
der E W G auch wirtschaftlich und politisch heute 
unvergleichlich größer ist als noch vor wenigen 
Jahren, hat Chruschtschew selbst eingestanden. 
Er hat es heute nicht mehr ausschließlich mit 
Amerika zu tun. 

Doch auch für uns wird die Gefahr, daß über 
unseren Kopf hinweg über unser Schicksal be­
stimmt werden könnte , um so geringer, je grö­
ßer unser Anteil an der gemeinsamen Verteidi­
gung wird. Eine starke Bundeswehr ist für die 
N A T O ein Partner, der zählt, und eine engere 
Zusammenarbeit mit Frankreich kann der euro-

Rhein im Kreise Lotzen 
vom Rheiner See aus gesehen. Die ehemalige Burg des Deutschen Ordens, die das Foto im heuti­

gen Zustand zeigt, erhebt sich auf der Landenge zwischen dem Ollof- und dem Rhcins^p 

päischen Stimme auch jenseits des Atlantik mehr 
Gehör verschaffen. Die Drohung der Krise im 
Herbst ist eine deutliche Mahnung, unsere An­
strengungen zu verstärken. 

Nur auf einwandfreier Basis 
dod. Spekulationen hinsichtlich wechselseiti­

ger Sondierungen handelspolitischer Art 
zwischen Bonn und den Hauptstädten des ost­
europäischen Satellitenbereiches haben dem 
Wunschdenken der Ostromantiker neuen 
Auftrieb gegeben. Sie beeilen sich, ohne Rück­
sicht auf deutsche Interessen, ohne Abwägung 
der Schwierigkeiten auf beiden Seiten „alles 
oder nichts" mit der anderen Seite zu fordern. 
Kaum ist von Verlängerung der Handelsverein­
barungen oder von Handelsvertretungen die 
Rede, als auch schon hier wie drüben, vor dem 
ersten und zweiten der dritte und vierte Schritt, 
nämlich Handelsabkommen, Handelsmissionen, 
ja sogar die Aufnahme diplomatischer Beziehun­
gen gefordert werden. 

Die Vertriebenen sind für Verständigung mit 
den Osteuropavölkern und auch mit den Staaten. 
Sie unterschätzen nicht die Möglichkeiten, die 
hier auf handelspolitischem Gebiete liegen. Sie 
machen jedoch zur Bedingung, daß die Verstän­
digung auf völkerrechtlich einwand 
freier Basis erfolgt. Sie lehnen demgemäß 
eine bedingungslose Aussöhnung, eine Verstän­
digung um jeden Preis ab. Sie sind hinreichend 
iniormiert über den Stand der Entwicklung auf 
diesem Gebiet. Danach besteht für sie gegen­
wärtig kein Grund zur Alarmierung. Was immer 
auch von der Bundesregierung oder halboffiziel­
len oder gar privaten Stellen und Persönlichkei­
ten in dieser Sache in die Wege geleitet wird, 
verbindlich sind und bleiben die im sogenannten 
Jaksch-Bericht des Bundestages vom 
31. Mai 1961 festgelegten und vom Bundestag 
einstimmig gebilligten Grundsätze. Diese gehen 
von der Feststellung aus, daß in Osteuropa 
Schlüsselprobleme der deutschen Zukunft ihrer 
Lösung harren. Der Bundesregierung wurde so­
mit vom Bundestag aufgegeben, „jede sich bie­
tende Möglichkeit zu ergreifen, um ohne 
Preisgabe lebenswichtiger deutscher 
Interessen zu einer Normalisierung der Be­
ziehungen zwischen der Bundesrepublik und den 
osteuropäischen Staaten zu gelangen". 

Es soll somit auch der Ausbau wirtschaftlicher 
und kultureller Beziehungen angestrebt werden. 
Die Bundesregierung ist jedoch verpflichtet, 
unter allen Umständen bei der Herstellung amt­
licher Kontakte „die jeweils erforderlichen 
völkerrechtlichen Vorbehalte zu 
machen". Schon vor diesem Votum des Bundes­
tages ist die Bundesregierung rechtlich gesehen 
nach diesen Grundsätzen verfahren. Bei der Auf­
nahme diplomatischer Beziehungen zu der So­
wjetunion wurden entsprechende Vorbehalte ge­
macht. Sie hat, zuletzt um die Wende des Jahres 
1961 über Berthold Beitz, in Warschau vorsichtig 
sondieren lassen, ob ohne Preisgabe deutscher 
Interessen (!) ein weiterer Schritt zur Normali­
sierung der Beziehungen getan werden könnte, 
und zwar zunächst in Richtung auf Ausweitung 
der handelspolitischen Beziehungen. Die offen­
sichtlich mit Moskau abgestimmte Antwort War­
schaus lautete: Alles oder nichts! War­
schau forderte volle bedingungslose diplomati­

sche Beziehungen, d. h. die polnische Regierung 
wollte über ein Handelsabkommen, an dem sie 
interessiert war, zugleich die Anerkennung der 
Oder-Neiße-Linie als Grenze und des Sowjet­
zonenregimes als Staat einhandeln, während sie 
neuerdings auch noch mit Moskau die Umwand­
lung der deutschen Hauptstadt Berlin in einen 
Freistaat fordert. Mit dieser Barriere wurden 
weitere Gespräche blockiert, und sie bleiben 
blockiert, bis Warschau die Schranken wegräumt 
bzw. zumindest anhebt. 
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BLICK IN DIE HEIMAT 
Sowjetmarine im Rathaus 

M e m e l - o - Das Hauptguartier der sowjeti­
schen Roten Flotte, die für den örtlichen Ab­
schnittsbereich zuständig ist, hat seinen Sitz im 
Memeler Rathaus. Die hinteren Gebäudete i le 
dienen der Marine als Kaserne. 

Arbeiterwohnungen in Gefängniszel len 
M e m e l - o - Das von den Sowjets nach dem 

Kriege als großes Gefängnis umgebaute und ein­
gerichtete Amts- und Landesgericht nimmt keine 
„Staatsfeinde" und Gesetzesübertreter mehr auf. 
In den Häftl ingszel len wohnen jetzt Arbeiter­
familien. 

Militärhospital 
M e m e l - o - Zum Militärhospital der Meme­

ler Garnison ist das Gebäude der Landesver­
sicherungsanstalt (in der Töpferstraße) gewor­
den. Im Gebäude der nahe gelegenen Landwirt­
schaftskammer wurde eine Volksschule einge­
richtet. 

Schutz vor Wildschweinen 
A l l e n s t e i n (Jon). Um die Felder vor Wild­

schweinen zu schützen, will man im Kreis Alien­
stein in diesem Jahr insgesamt 100 km Zaun 
entlang der Wälder bauen. In den Wäldern des 
Kreises Allenstein leben rund 4000 Wild­
schweine. Jährlich richten sie Schäden in Höhe 
von rund drei Millionen Zloty an. 

Wohnungsbau im Schneckentempo 
A l l e n s t e i n (hvp). Die Wohnraumlage in 

einer Reihe von ostpreußischen Städten, so z. B. 
in L o t z e n und O s t e r o d e wird in rotpol­
nischen Zeitungen „beunruhigend" genannt. Ob­
wohl den Baufirmen die Situation genauestens 
bekannt sei, spüre man keine Bemühungen in 
Richtung einer Verbesserung der Planerfüllung. 
So habe die örtliche Baugenossenschaft in 
Osterode beispielsweise im Verlaufe dieses Jah­
res erst Material im Werte von 200 000 Zloty 
verarbeitet. Eingeplant war jedoch die Verar­
beitung von Rohstoffen im Werte von 2 300 000 
Zloty. Von den zwei „Wohnblöcken" (das sind 
gewöhnl ich allein größere Wohnhäuser) , die in 
Osterode bis zum Herbst d. J. im Rohbau er­
stellt werden sollten, sei bisher erst ein einziges 
Fundament erstellt. 

M c D e r m o t t u n d W a r b u r g 

b e s o r g e n G e s c h ä f t e d e r S U 
Nach wie vor gibt es im Westen Menschen, 

die den Kommunismus auch heute noch nicht 
begriffen haben. Zu diesen Begriffsstutzigen 
müssen neuerdings auch der britische Diplomat 
M c D e r m o t t und der amerikanische Bankier 
James W a r b u r g gerechnet werden. Unabhän­
gig voneinander haben sie — der eine in der 
Londoner Wochenzeitung „Observer", der an­
dere in einer sogenannten Denkschrift an den 
amerikanischen Präsidenten und den Kongreß 
— das „Einfrieren" der deutschen Frage auf zehn 
bzw. zwanzig Jahre, die Anerkennung des „Zo­
nenstaates" und der gegenwärt igen Grenzzie­
hung, die Etablierung West-Berlins als dritten 
deutschen Staat und die Aufnahme dieser drei 
deutschen Staaten in die Vereinten Nationen ge­
fordert. 

Wenn wir uns überhaupt mit den — von Pan­
kow lauthals applaudierten — Plänen McDer-
motts und Warburgs auseinandersetzen, dann 
nur darum, weil sie s o n d e r b a r ü b e r e i n ­

s t i m m e n und eine Schule des Denkens ver­
raten, die in ihrem Urteil über das deutsche 
Volk nach rückwärts gerichtet ist. Siehe War­
burgs Angst vor einem zweiten Rapallo. Es wird 
gar nicht gefragt, was die Deutschen und ins­
besondere die Berliner von derartigen Plänen 
halten, sondern einfach ein Rechenexempel auf­
gestellt, das die Situation für die Westmächte 
erleichtern soll und das in seinem Ergebnis einer 
Kapitulation von den sowjetischen Zielen sehr 
nahekommt. Obwohl Warburg und McDermott 
Privatansichten niedergelegt haben, deren Argu­
mente von den Regierungen ihrer Länder nicht 
vertreten werden, so ist es trotzdem notwendig, 
von Deutschland her all jenen Kreisen in Groß­
britannien und den USA, die etwa mit den Ideen 
Warburgs und McDermotts sympathisieren, in 
aller Deutlichkeit klarzumachen, daß mit sol­
chen Ideen lediglich das Geschäft der Sowjet­
union besorgt und die Interessen des Westens 
schwer verletzt werden. 

Buchbesprechung 
W i l h e l m S c h ü s s l e r : K a i s e r W i l h e l m II. — 

Schuld und Schicksal . Mus te r schmid t -Ver lag , 
G ö t t i n g e n , 149 Seiten, 5,80 D M . 

In der Reihe der recht beachtlichen Kurzb iog raph i en 
des G ö t t i n g e r Ve r l ages fehlte bisher eine kri t ische 
Lebensdars te l lung des letzten deutschen Kaisers . Es 
ist auch heute, wo doch i m m e r h i n mehr als z w e i 
Jahrzehnte seit dem Tode des Monarchen vergan­
gen sind, gar nicht leicht, eine historisch gerechte 
W ü r d i g u n g und K r i t i k zu l iefern. Das U r t e i l f r ü h e r e r 
i n - u n d a u s l ä n d i s c h e n A u t o r e n schwankt ungeheuer 
zwischen schä r f s t e r V e r u r t e i l u n g und st i l ler A n e r k e n ­
nung v i e l e r guter V o r s ä t z e und Leis tungen. Es gibt 
auch nicht v ie le Deutsche, die angesichts des T r a g i ­
schen, das w i r al le miter lebten, eine solche Dars te l ­
lung ohne innere A n t e i l n a h m e lesen k ö n n e n . In 
Professor S c h ü s s l e r s stark gerafftem W e r k s p ü r t man 
den W i l l e n , ohne jede S c h ö n f ä r b e r e i , Schuld und 
Schicksal zu trennen, manche von der gegnerischen 
Propaganda b e w u ß t ausgestreuten Ver l eumdungen zu 
e n t k r ä M e n . M i t a l lem Nachdruck wendet sich der 
Ber l ine r H i s to r ike r gegen die immer wieder aufge­
w ä r m t e These vom „ p e r s ö n l i c h e n Regiment" . Etwas 
zu stark treten u . a. die sicherlich oft sehr ung lück ­
l ichen Ä u ß e r u n g e n des jungen Herrschers i n den 
ersten Regierungs jahren in den V o r d e r g r u n d . Die um­
fassende Biographie des Kaisers , die sehr v i e l mehr 
nuancieren kann, w i r d w o h l erst i n s p ä t e r e n J ah ren 
geschrieben. -r. 

Pankower Kirchenpolitik 
geht auf Spaltung aus 

NP Berlin 
Im Ost-Berliner Adolf-Stöcker-Stift hieJt'.'.'der 

sowjetzonale „Bund evangelischer Pfarrer" eine 
Tagung ab, die bezeichnend für die Mittel war, 
mit denen das SED-Regime die S p a l t u n g 
auch der K i r c h e betreibt. Die in diesem 
Bund zusammengeschlossenen 300 Geistlichen — 
etwa fünf Prozent aller in der Sowietzone und 
Ost-Berlin tätigen evangelischen Pfarrer — ge­
nießen jedwede Förderung des Regimes. Ihr 
Ziel ist es, so etwas wie eine „Nationalkirche" 
zu schaffen, wie sie in allen Ostblockländern als 
Instrument der Diktatur besteht. 

Nach den Berichten der SED-Presse sind die 
240 Teilnehmer an der Tagung dem Ziel, „ein 
theologisches Fachgespräch, in der Frage der 
rechten Fundierung christlicher und kirchlicher 
Existenz im Sozialismus zu führen, ein gutes 
Stück nähergekommen" Beschlüsse und Resolu­
tionen wurden nicht gefaßt, doch ging aus den 
Referaten der führenden SED-Pfarrer, wie des 
Schweriner Dompredigers Kleinschmidt und des 
Theologen Bickelhaupt, deutlich hervor, daß sich 
der „Bund evangelischer Pfarrer" eindeutig für 
die Ziele des SED-Staates einsetzt. Der als 
Hauptredner aufgebotene Prager Theologe Pro­
fessor H r o m a d k a forderte seine Glaubens­
brüder in Mitteldeutschland sogar auf, eine 
„Avantgarde des Sozialismus" zu werden. Er 
warnte vor jenen Menschen, die „den sozialisti­
schen Umbruch nicht ernst nehmen, sondern eine 
abwartende Haltung beziehen". 

Demgemäß fehlte auf der Ost-Berliner Tagung 
jede Kritik an Ulbrichts Maßnahmen, von der 
Knebelung der Meinungsfreiheit angefangen bis 
zu den blutigen Zusammenstößen an der Mauer. 
Im Gegenteil — am Schluß der Tagung konnte 
der polnische evangelische Bischof Wantula am 
Brandenburger Tor vor den Teilnehmern am 
Kongreß sogar sagen: „Von einem höheren Ge­
sichtspunkt aus betrachtet ist die Sicherung die­
ser Grenze eine Notwendigkeit. Sie ist ein Schutz 
auch für Polen und dient der Erhaltung des 
Friedens!" Der ungarische Bischof Veto schloß 
sich dieser Auffassung an und sprach von der 
Mauer als „einer unausweichlichen Notwendig­
keit im Interesse des Friedens". 

Den Vogel schoß Bischof Katlovsky von der 
slowakisch-lutherischen Kirche ab, er erklärte: 
„Wir in der Tschechoslowakei sind uns dessen 
bewußt, daß diese Mauer nicht nur die Grenze 
der DDR ist, sondern auch unsere Grenze Durch 
diese Erkenntnis habe ich mich verpflichtet ge­
fühlt, dem Hauptmann der Wache für den Dienst 
zu danken, den er hier leistet, denn diese Wache 
hält er auch für uns!" 

Diese und weitere Lobreden auf die Berliner 
Mauer beseitigen wohl die letzten Zweifel dar­
über, w e r die Weichen auf diesem „Pfarrer­
tag" gestellt hat und in wessen Dienst diese 
Organisation steht. 

Schwimmende Läden 

A l l e n s t e i n (Jon). Zur besseren Lebens­
mittelversorgung der Touristen wurden jetzt, 
„da der Sommer zu Ende geht", zwei Motor­
boote als sogenannte .schwimmende Läden' ein­
gesetzt. 
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BdV- Lastenausgleichsausschuß fordert 
Neuregelung der Hauptentschädigung 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. B . - M i t a r b e i t e r 

Der Lastenausgle ichsausschuß im BdV, der im 
Oktober 1948 gegründet wurde und dem außer 
den Landsmannschaften und Landesverbänden 
der Vertriebenen auch die V e r b ä n d e der Flücht­
linge und der Kriegssachgeschädigten angehören , 
tagte am 20. September zum 125. Male. Aus A n ­
laß dieser Jubi läumss i tzung gab der Vorsitzende 
dieses Ausschusses, unser Landsmann Dr. N e u ­
h o f f , einen eingehenden Uberblick über das 
Erreichte, über die g e g e n w ä r t i g e n Probleme und 
über die Aufgaben der nächsten Zeit. 

Es konnte nicht erreicht werden, daß in der 
Mittelaufbringung für den Lastenausgleich die 
Bundesrepublik an die Grenze ihrer Leistungs­
fähigkei t gegangen ist. Das L A G hat keinen 
Lastenausgleich zwischen Geschädigten und 
Nichtgeschädigten gebracht, sondern für die Ge­
schädigten nur eine L a s t e n m i n d e r u n g . 
Andererseits konnte in mühse l iger Novellen­
gesetzgebung eine Vermehrung der Leistungen 
von 55 Milliarden D M auf 85 Milliarden D M er­
reicht werden. 

Zu der augenblicklich im Haushal tsausschuß 
des Bundestages liegenden 16. Novelle, die die 
Beseitigung des Anwesenheitsstichtags vom 
31. 12. 1952 bringen soll, fordert der Ausschuß 
u n v e r z ü g l i c h e V e r a b s c h i e d u n g . 
Zur 17. Novelle, die in einem Konzept vorliegt 
und in erster Linie eine V e r b e s s e r u n g 
d e r U n t e r h a l t s h i l f e — insbesondere bei 
den ehemals Se lbs tändigen — anstrebt, brachte 
der Ausschuß die Hoffnung zum Ausdruck, daß 

WAREN-TESTS 
Für den Verbraucher ist es oft nicht einfach, 

zu entscheiden, ob Preis und Qual i tät einer 
Ware im rechten Verhäl tn i s zueinander stehen. 
Nur zu häufig unterliegt er daher dem Trug­
schluß, der Preis sei der entscheidende Wert­
messer für die Güte. 

Seit einiger Zeit wird deshalb der Ruf nach 
einer intensiven Käufer-Aufklärung immer lau­
ter. Und manches geschieht auch schon in dieser 
Hinsicht. In den Vereinigten Staaten und in 
Schweden ist man uns darin einen mächt igen 
Schritt voraus. So sehr dem Durchschnittsbürger 
an Waren-Tests gelegen sein muß, so wenig 
Sympathien bringen teilweise verschiedene 
Unternehmen derartigen Untersuchungen ent­
gegen. 

Waren-Tests m ü s s e n nicht nur objektiv sein, 
sie dürfen auch nur von einer u n a b h ä n g i g e n 
Stelle durchgeführt werden. Von den Maßstäben, 
mit denen sie messen, ganz zu schweigen. Und 
hier liegen die großen Schwierigkeiten. Denn 
eine derartige Institution kostet viel Geld. Wo-
heB sollen die finanziellen Mittel kommen? Es 
ist ein offenes Geheimnis, daß Bundeswirtschafts­
minister Professor Erhard eine staatliche Unter­
stützung ablehnt. H K 

Fraktionen des Bundestags entsprechende A n ­
träge im Bundestag einbringen m ö g e n , damit 
diese Novelle zum 1. 6. 1963 rechtzeitig in Kraft 
treten kann. Zur Beschleunigung der A u s z a h ­
l u n g d e r H a u p t e n t s c h ä d i g u n g for­
dert der Lastenausschuß eine baldmögl iche Aus­
wertung des S p a r k a s s e n p l a n s (Auszah­
lung von 5000 D M an alle Geschädigten in der 

Form eines Sparkassenbuches) und eine bald­
mögl iche Ausgabe von A u s g l e i c h s -
S c h u l d v e r s c h r e i b u n g e n ! nach Auffas­
sung des Ausschusses muß es mit diesen Milliar­
den mögl ich sein, die Hauptentschädigung in 
ihrer bisherigen H ö h e bis 1967 an alle Berechtig­
ten auszuzahlen. Der BdV-Ausschuß beschloß 
ferner, seine Empfehlungen über die Neugestal­
tung der Hauptentschädigung bei Beginn des 
kommenden Sommers vorzulegen. Der Gesetz­
geber m ö g e dann alsbald eine den Vorstellungen 
der Geschädigten gerecht werdende Neuregelung 
in diesem Leistungsbereich erlassen. (Die ge­
rechte Neuregelung der Kriegsschadenrente und 
der Hausratentschädigung wird von den Ver­
bänden bereits in der auf den 1. 6. 1963 in Kraft 
tretenden 17. Novelle gefordert.) 

Neue Hausratvorschriften 
V o n u n s e r e m B o n n e r O B - M i t a r b e i t e r 

Das Bundesausgleichsamt hat einige neue 
Vorschriften zur Hausratentschädigung erlas­
sen. In den neuen Durchführungsbest immungen 
wurde insbesondere der Haushaltsbegriff neu 
geregelt. Dieser ist von Bedeutung, wenn zu 
prüfen ist, ob Ehegatten zur Zeit der Schädigung 
einen gemeinsamen Haushalt geführt haben, 
ob ein Unverheirateter einen eigenen Haushalt 
geführt hat oder ob ein wirtschaftlich abhängiger 
Fami l i enangehör iger zum Haushalt eines an­
deren gehört . 

Einen gemeinsamen Haushalt führen Ehegat­
ten, die in ehelicher Lebensgemeinschaft zusam­
men wohnen oder unter Aufrechterhaltung der 
Lebensgemeinschaft nur v o r ü b e r g e h e n d ge­
trennt leben. 

Einen eigenen Haushalt führt, wer mindestens 
einen Teil seiner Mahlzeiten in seiner Wohnung 
zubereitet, sie dort einnimmt und die Wohnung 
zu dem Zwecke einrichtet, um sich in seiner 
Freizeit ü b e r w i e g e n d dort aufzuhalten. Bei 
einem W e h r m a c h t s a n g e h ö r i g e n m ü s s e n diese 
Voraussetzungen mindestens w ä h r e n d seines 
Urlaubs vorgelegen haben; das gleiche gilt bei 
einer kriegsbedingten Unterbrechung der Haus­
haltsführung. 

In einer Wohnung k ö n n e n mehrere Personen 
sowohl getrennte Haushalte als auch gemeinsam 
einen Haushalt führen. Leben mehrere Perso­
nen, ohne miteinander verheiratet zu sein, in 
Wohngemeinschaft, so spricht die Vermutung 
dafür, daß diese in einem gemeinsamen Haus­
halt leben und daß somit nur eine dieser Per­
sonen einen eigenen Haushalt mit ü b e r w i e g e n d 
eigener Einrichtung führt. Im Ausnahmefall, den 
der Antragsteller nachzuweisen hat, k ö n n e n 
Einzelhaushalte der beteiligten Personen ange­
nommen werden, wenn die Beteiligten von 
einem anderen Mitglied der Wohngemeinschaft 
oder des Haushalts n i c h t w i r t s c h a f t l i c h 
a b h ä n g i g sind, wenn die Beteiligten bei 
einer etwaigen Aufteilung des Hausrats der 
Wohngemeinschaft in der Lage wären , mit den 
ihnen zugefallenen Einr ichtungsgegenständen 
einen Einzelhaushalt zu führen, und wenn die 

Beteiligten die Haushal t s führung zusammen be­
stimmen und zur Haushal t s führung einen we­
sentlichen wirtschaftlichen Beitrag, der auch in 
einer Arbeitsleistung bestehen kann, beisteuern. 
Besteht die Wohngemeinschaft aus mehreren 
Generationen derselben Familie, so wird im all­
gemeinen der Haushalt nur von einer der Ge­
nerationen geführt. 

Zum Haushalt eines anderen gehört , wer, 
ohne an der Haushal t s führung beteiligt zu sein, 
mindestens einen Teil seiner Mahlzeiten in dem 
Haushalt eines anderen einnimmt und sich in 
seiner Freizeit ü b e r w i e g e n d dort aufhält. Kin­
der g e h ö r e n auch dann noch zum Haushalt ihrer 
Eltern, wenn sie, ohne dort zu wohnen, von 
ihnen wirtschaftlich abhäng ig sind und hinsicht­
lich ihrer persönl ichen Bedürfnisse betreut wer­
den, es sei denn, daß sie an anderer Stelle einen 
eigenen Haushalt führen. Ob ein eigener Haus­
halt geführt wird oder jemand zum Haushalt 
eines anderen gehört , richtet sich nach den tat­
sächlichen Verhä l tn i s sen . Die b loße Absicht 
reicht nicht aus, sie muß mindestens durch 
schlüss ige Handlungen erkennbar werden. Ein 
Haushalt setzt voraus, daß Hausrat vorhanden 
und in Gebrauch ist, nicht aber, daß alle Haus­
r a t g e g e n s t ä n d e im Eigentum desjenigen stehen, 
der den Haushalt führt. 

Eigene Haushal t s führung eines unverhei­
rateten Geschädigten kann auch dann in Be­
tracht kommen, wenn sich in der Haushaltsein­
richtung die ü b e r w i e g e n d in seinem Eigentum 
stehenden Hausha l t sgerä te befunden haben, der 
übrige ihm g e h ö r e n d e Hausrat (Mindestmöbel ) 
jedoch an einem anderen Ort untergebracht war. 

Wichtiges in Kürze 
D i e beruf l ichen L e i s t u n g e n der L e h r - u n d A n l e r n ­

l inge i n H a n d e l u n d G e w e r b e s o l l e n i m verg-angenen 
J a h r g e s u n k e n se in . V o n 277 000 j u n g e n M e n s c h e n , 
die v o r den H a n d e l s k a m m e r n ih re P r ü f u n g ab l eg ­
ten, f i e l en fast 36 000 d-urch. Das w a r e n 13,3 P r o ­
zent . Im J a h r z u v o r w a r e n es 12,6 Prozen t . 

H K 

Helfen — B e r u f u n d Berufung 
Schwester Elfriede und ihr Königsberger Mutterhaus im Zweiten Weltkrieg 

In diesem Tatsachenbericht zeichnet der Ver­
fasser, Friedrich Forrer, Szenen aus dem Einsatz 
der Rotkreuz-Schwestern im Zweiten Weitkrieg 
auf. Im Mittelpunkt des Berichtes steht die ost­
preußische DRK-Schwester Eltriede W nu k aus 
Mingfen im Kreise Orteisburg, die für ihren vor­
bildlichen Einsatz mit dem Eisernen Kreuz und 
dem Verwundetenabzeichen in Silber ausgezeich­
net wurde. 

2. Fortsetzung 

Einhundertzehn Männer . Schwester Elfriede 
kennt jeden Namen, sie sagt dem Oberstabsarzt 
bei der Visite jede Krankengeschichte auswen­
dig, braucht nicht in die Papiere zu sehen. Es 
werden Tage kommen, an denen das nicht mehr 
mögl ich ist, mit fünfhundert Neueinlieferungen 
und zehn Todes fä l l en stündlich — aber diese 
Tage sind noch fern, noch ungeahnt. 

Zwischen drei und vier Uhr nachmittags ist 
eine ruhige Stunde. Und was ist eine ruhige 
Stunde? Wenn es nur leise, das S töhnen da und 
dort, den Saal erfüllt. Dort ein Kissen glatt 
streichen. Hier, mit Hilfe des Sani tätsso ldaten , 
ein Bein in Gips verlagern. Eine Kompresse, Zi ­
tronensaft. Und Zeit, einen Brief zu schreiben, 
den der Feldwebel mit dem zerschmetterten 
Knie diktiert. 

Abendessen. Panzerschütze Wil l i läßt sich 
nicht vom Sani, er läßt sich nur von Schwester 
Elfriede füttern. Er weint wieder, der Arm­
stumpf brennt. 

»Essen Sie nur brav, damit Sie schnell ge­
sund werden. Dann bekommen Sie eine prima 
Prothese, mit der k ö n n e n Sie daheim den Pflug 
führen, genau wie früher . . . " 

Andere reagieren nicht auf liebevollen Trost. 
Die muß man anschnauzen wie den Obergefrei­
ten in Saal II, der immer wieder seine Decke 
herunterwirft, der aus purer Schikane die Suppe 
ausspuckt. 

„Mann, sind Sie denn wahnsinnig! Nehmen 
Sie sich gefä l l igs t zusammen! Sonst muß ich 
Meldung machen . . . " * 

Schwester Elfriede hat einen freien Nachmit­
tag. Beim ersten Schritt aus der Lazaretteinfahrt 
ins Freie ist sie wie betäubt. Gibt es das noch? 
Wie k ö n n e n die Menschen nur so ahnungslos, 
so sorglos dahinleben. Wenn sie w ü ß t e n . . . El ­
friede blickt hinauf zu den Fenstern der Station. 
Der Marinesoldat! Die nachoperierte Lunge — 
ich hätte eigentlich gar nicht gehen dürfen . . . 
Hoffentlich paßt Schwester Irene auf. . . 

«Hallo, Schwester!" Zwei Landser rufen. Nette 
Jungen. „Wir sind fremd hier — zeigen Sie uns 
ein bißchen die Stadt?" „Ich bin noch nie aus 
dem Lazarett herausgekommen . . . " 

„Um so besser — dann gehen wir zusammen 
auf Entdeckungsreise . . . " 

Die Stadt ist wie ein Märchen. Jedes der alten 
Patrizierhäuser ein Kunstwerk, jeder Giebel, je­
des Gesims; wuchtig und zugleich zart und spie­
lerisch reckt sich der Dom in den blauen Him­
mel — ein unwirkliches Bauwerk. Einer der 
Landser nennt Jahreszahlen, Namen, Baustile. 
Dann im Cafe, diese Einladung kann die Schwe­
ster nicht abschlagen. 

Sie machen ihr den Hof. Besonders der eine, 
der Kunststudent, kann das sehr geschickt, nicht 
geradezu, nicht grob, nicht direkt. 

Ach, ich bin ja gar nicht hübsch, denkt Schwe­
ster Elfriede. Und dann: . . . aber ich scheine ihm 
zu gefallen. 

„Woran denken Sie jetzt, Schwester?" 
Sie schweigt. 
„Oh, Sie werden ein bißchen rot — das steht 

Ihnen gut!" 
Ein Geplänkel , das Elfriede verwirrt und ver­

zaubert. Zwischendurch sprechen sie auch vom 
Krieg. Daß er bald aus ist. . . Nur noch England. 
Schaffen wir bis Weihnachten. 

Die beiden erzählen, daß in Rouen schon die 
Landungsflotte zusammengezogen wird, kleine 
und kleinste Küstenfahrzeuge , Ruhrkähne. Die 
Männer sind schon eingeteilt, jeder wird gewo­
gen und jedes Stück Mater ia l . . . 

Wenn der Krieg aus i s t . . . 
„Na, Sie bleiben doch bestimmt nicht Schwe­

ster, Sie nicht." 
„Doch", sagt sie, aber mit halbem Herzen. 

„Niemals . Da kommt schon einer, der dafür 
sorgt. Auswahl haben Sie bestimmt genug." 

„Kommt nicht in Frage", wehrt sie sich — 
gegen sich selbst. 

„Ich meine nicht irgendeinen, sondern den 
Richtigen." 

„Den gibt es wohl nicht.. 
„Den gibt es. Vielleicht wird er Ihnen morgen 

auf Ihre Station geliefert. Vielleicht langweilt 
er sich jetzt gerade im finnischen Urwald oder 
friert am Nordkap und w e i ß noch gar nichts von 
seinem Glück. Oder er steigt in diesem Augen­
blick in die Maschine gegen England — ein Flie­
ger, mit Ritterkreuz." 

„Er braucht gar keinen Orden, nicht den klein­
sten", sagt Elfriede mit einem tiefen Seufzer. 

Die beiden lachen. „Jetzt sind Sie hereingefal­
len! Jetzt haben wir Sie ertappt!" 

War sie wie betäubt , als sie das Lazarett ver­
ließ, so ist sie es wieder, da sie nach diesem 
ersten freien Nachmittag zurückkehrt. Der Ge­
ruch nach Desinfektion, der den von Kot und 
Urin und Eiter nur zu überdecken scheint, be­
leidigt sie. Gegen draußen sind hier alle Ge­
räusche gedämpft , und dennoch erscheinen sie 
ihr durchdringend und unerträgl ich: S töhnen , 
schweres Atmen, Klirren der Spritzen auf dem 
Tablett, das Klappern der Abfalleimer, die über­
all stehen. 

Vol l Verachtung, in der zugleich Haß ist, geht 
sie an dem winzigen Tischchen vorüber , an die 
Korridorwand gerückt, an dem sie im Dienst 
manchmal rasch eine Tasse Tee trinken darf. 
Eben noch dachte sie, wie sie wohl im Brautkleid 
aussehen w ü r d e . . . 

Aber da ist die Tafel. 

Die Kirche, in dem südlich von Cranz, an der 
Bahnstrecke nach Königsberg gelegenen Dorfe 
Laptau ist in der ersten Hälfte des 14. Jahr­
hunderts erbaut worden. Ein Rest der granite­
nen Erinnerungssäule an die Abwehrschlacht 
von Rudau 1370, war als Unterbau des Taul-
Steins verwendet. Von der mittelalterlichen Aus­
stattung waren noch andere Stücke erhalten ge­
blieben, u. a. ein werlvoller Schrein mit der 
Mittelgruppe der Anna Selbdritt. Aus dem 17. 
Jahrhundert stammte der prunkvolle, auf e<ne 
gotische Mensa gestellte Altar; ein Werk des 

Königsberger Bildschnitzers Isaak Riga. 

Es i s t d i r g e s a g t , M e n s c h ! 
In der Sprache unserer Heimal kam der An­

ruf „Mensch" mehrlach vor. Wir wollten 
damit den Sätzen ein besonderes Gewicht ge­
ben. „Was denkst du dir, Menscht", „Mensch, 
das lasse du nur bleiben". Wir erinnern uns an 
solche und ähnliche Sätze, sind sie doch auch 
heute unter uns in last täglichem Gebrauch. Es 
ist ein Zeichen der Lebensnähe biblischer 
Sprache, wenn bei dem Propheten dieser An­
ruf steht: es ist dir gesagt, Mensch, was gut ist 
und was der Herr von dir fordertl Mit diesem 
eindringlichen Appell wird der Mensch an sein 
Menschsein erinnert. 

Mensch, das ist der von Gott Geschaf­
fene und Begabte, ausgerichtet auf das 
höchste Ziel, das man sich denken kann, ein 
Bild Gottes darzustellen im weitgespannten 
Raum der Welt. Mensch, das ist das Wesen, das 
denken kann, schaffen kann aus den geheimnis­
vollen Quellen des Geistes. Mensch, das ist die 
Stelle, an welcher Gott und Welt sich begegnen, 
an dieser Stelle soll sich der Wille Gottes voll­
ziehen und zum Durchbruch kommen für alle 
Kreatur. So soll sich der Mensch verstehen, und 
vergleichen wir sein Soll mit dem Ist, dann be­
greifen wir die harte Sprache des Propheten: 
Mensch, es ist dir gesagtl 

Danach hängt Leben und Schicksal des Men­
schen daran, ob er aut Gott hört oder nicht. Das 
Leben aus dem Worte Gottes hebt den Menschen 
aus der Kreatur heraus und macht ihn für seine 
ihm gesetzten Auigaben fähig. Er wird Immer 
tragen, was denn eigentlich gut sei. Im Ver­
sagen und Ermüden wird er sich zu beruhigen 
versuchen mit der Unmöglichkeit, von sich aus 
das Gute zu erkennen und zu tun. An seiner 
Stelle aber wird er an die Kandare genommen, 
hart und unausweichlich: es ist dir gesagt, 
Mensch, was gut ist. 

Der Wille des Wellenherrn ist in klarer, bün­
diger Sprache bekanntgemacht. Seine Forderung 
deckt sich mit allem, was gut ist, sein Wille ist 
das Gute schlechthin. Es kann sich der Mensch 
vor ihm nicht entschuldigen. Bei dem Propheten 
Micha folgen nun drei kurze Forderungen: Got­
tes Wort halten, Liebe üben, demütig sein vor 
Gott. Diese Forderungen sind eine Einheit, man 
kann sich nicht herausnehmen, was einem ge­
rade gelallt. In ihrer Einheit aber haben sie bis 
heute unverändert die Verheißung, daß in ihnen 
der Wille Gottes sich ausspricht und das von 
uns so heiß begehrte Gute zugleich. Mensch, es 
ist dir gesagt! 

Pfarrer Lei tner 

E i n s o w j e t i s c h e r V e r w u n d e t e r w i r d v o n d e r D R K - S c h w e s t e r s o r g f ä l t i g v e r b u n d e n A u f n . : D R K - A r c h h r 

Das Schaltbrett der Station. Und wie sie davor­
steht, wird jeder der einhundertzehn Namen, 
deutsche, aber auch englische, französische und 
muselmanische aus Algier und Marokko zu 
einem flackernden Lichtlein: 

Und ich bin verantwortlich, daß keines von 
ihnen erlischt! 

Die Stationsschwester übern immt wieder ihren 
Dienst. * 

Ein Jahr später . Unter den hundert ostpreußi­
schen Schwestern, die der Kriegslazarett-Einheit 
Nr. 509 zugeteilt werden, befindet sich audr El­
friede Wnuk. 

Bespannt noch ziehen sie über die Grenze. 
Aber die Pferde k ö n n e n den Panzern, die in die 
Weite Rußlands h i n e i n s t o ß e n , nicht folgen. Bald 
ist man motorisiert. 

Im Oktober rücken sie dicht hinter der k a m p ­
fenden Truppe in Orel ein. 

Fast zweitausend Kilometer liegt Flandern 
entfernt. Kein Dom, keine Patrizierhäuser, keine 
Cafes. Zwischen H ü t t e n einige ö d e , kalte Pal 
pa läs te . Schlamm, Stalinstatuen in Gips, Armut. 
Und da hinein schlägt der Krieg. Brand, PI' 
rung, V e r w ü s t u n g . A n der Ausfal l s traße 
Kaluga und Moskau liegt das Lazarett, eil 
alten plumpen Wasserturm gegenüber,- eine Ka­
sernenfassade ohne Gesicht. 

Wo bleiben die Verwundeten des Ge<r 
Man fragt nicht danach, denn das Lazarett bietet 
kaum Platz für die eigenen Leute. Und sonst — 
ist es nicht das gleiche wie damals in Flandern, 
reißt das g l ü h e n d e Metall denn andere Wir 
hier? Es ist anders. Das Leiden kommt wie 
Sturmflut. Ärzte , Schwestern, Sanitätspersonal 
kämpfen auch bald nicht mehr nur gegen die 
verheerende Spur der Geschosse, sondern gegen 
den unerwarteten neuen Feind, der sein u 
grauenvolles Antlitz über den Schlachtfeld«« 
erhebt, gegen den Frost. Er verwandelt die harm­
lose Fleischwunde, die ein Streifschuß verur­
sachte, in einen Krater von Eiter und Brand. 

Hier weint Schwester Elfriede nachts bei den 
Hirnverletzten. . . 

(Fortsetzung folgt) 



•Das Ostpreußenblatt-

Eine Gewissensfrage - und eine Antwort 
.Würden jüngere Ostpreußen a u c h d a n n , w e n n d i e H e i m a t s o a u s s i e h t w i e h e u t e , b e i s p i e l s w e i s e 

n a c h A l l e n s t e i n , n a c h G o l d a p , n a c h S e n s b u r g o d e r n a c h J o h a n n i s b u r g zurückgehen?" 

In einer Zuschrift, die wir erhielten. Und mit nachfolgendem Satz, der gebaut und andere zerstört haben, 
wurde dem Ostpreußenblat t diese jede Kommentierung überflüssig kann erneut aufgebaut werden!" 
Frage vorgelegt. Der Fragesteller war macht, begründet der Fragesteller 
1945, als er die Heimat verlassen seine Haltung: „ W a s Menschenhände Wie denkt Ihr darüber? 
mußte, elf Jahre alt. Heute ist er 28. 

Der 28jährige hat aber diese Frage 
nicht nur gestellt. Er hat sie auch gleich 
beantwortet — für sich und für seine 
Familie, die er in Stuttgart, seinem 
heutigen Wohnsitz, g e g r ü n d e t hat. 
Und hier ist seine Antwort: 

„Ich würde bedingungslos gehen, 
obwohl ich mir hier in langer und 
mühsamer Ausbildung eine berufliche 
Stellung erworben habe, i ich dort 
wohl zunächst nicht verwenden 
könnte, und obwohl ich erst elf Jahre 
war, als wir 1945 flüchteten. Auch 
meine aus Hamburg stammende Frau, 
die sich, bevor wir uns kennenlernten, 
Ostpreußen als ein Land vorstellte, 
wo die Wölfe heulen und wo man 
nichts außer Bärenschinken ißt, liebt 
jetzt meine Heimat sehr und würde 
gern dort hinziehen. Mein dreijähriger 
Sohn weiß genau, wo sein Papa ge­
boren ist: in Masuren! Wenn er eine 
Landkarte sieht, sagt er: ,Papa, zeig 
mir Königsberg, zeig mir Allen­
stein. #. E in ige . B ü r g e r " der .S tadt K ö n i g s b e r g " i m Bayer i schen W a l d 

Lager „Königsberg" im Bayerischen Wald 
180 Pfadfinder als mittelalterliche Bürger 

Im Zusammenhang mit der d ie s jähr igen Jahresaufgabe der Christlichen 
Pfadfinderschaft „Brüder durch Grenzen getrennt" entschloß sich die Lan­
desmark Würt temberg ein Teillager nach einer ostdeutschen Stadt zu benen­
nen. Das Lager erhielt den Namen „Königsberg". Dieser Bericht gibt eine 
Ubersicht aus dem Leben und der Geschichte der ostpreußischen Stadt, wie 
sie die Christlichen Pfadfinder darstellten. 

. A n die sehr eh renwer t en Ra t she r ren 
und Bürge r der Stadt K ö n i g s b e r g . . . " So 
begann unser . O b e r b ü r g e r m e i s t e r " , M a r ­
tin Böttcher, aus G u m b i n n e n (jetzt E h n i n ­
gen) seine Rede auf unserer ersten Rats­
versammlung i n Un te r j e s ingen . Schon seit 
Monaten b e s c h ä f t i g t e n w i r uns mi t der 
Geschichte u n d O r g a n i s a t i o n „ u n s e r e r " 
Stadt K ö n i g s b e r g i m M i t t e l a l t e r . Es w a r e n 
Töpfer, Gerber , Kuns t schmiede , Z i m m e r -
leute, Sei ler , W e b e r , Korbmacher , A l c h i ­
misten; Papie rhers te l le r , T isch le r und 
Glockengießer vo rgesehen . 

V o r b e r e i t u n g e n 

Im g r o ß e n V o r b e r e i t u n g s l a g e r z u P f ing ­
sten in S tammheim (Schwarzwald) w u r d e n 
der Stadtrat, d ie Zunf tmeis te r u n d M e i s t e r 
gewählt und die W a h l des O b e r b ü r g e r ­
meisters b e s t ä t i g t . 

Die Aufgabe dieses V o r b e r e i t u n g s l a g e r s 
war es, die Jungen , die nicht i n Os tp reu ­
ßen geboren wurden , mit der Geschichte 
Os tp reußens und K ö n i g s b e r g s , mit dem 
Brauchtum und der Bedeu tung O s t p r e u ß e n s 
und seiner Haupts tad t bekanntzumachen . 
Wir wol l ten j a als echte K ö n i g s b e r g e r 
Bürger aufs Landesmark l age r z iehen . A m 
Lagerfeuer sangen w i r deshalb unser 
Stadtlied „Land der d u n k l e n W ä l d e r " und 
das K ö n i g s b e r g e r H a n d w e r k e r l i e d „ W i e 
machens denn die Schneider" . W i r h ö r t e n 
zudem Berichte aus der Geschichte Ost­
preußens v o n ä l t e r e n K a m e r a d e n , die Ost­
preußen noch selbst er lebt hat ten. 

A m „ P r e g e l " 

Endlich war es sowei t . A m 31. J u l i w a r 
der Stuttgarter H a u p t b a h n h o f fast nur mit 
Christlichen l ' Jadf indern b e v ö l k e r t . W i r 
fuhren mit e inem Sonderzug . In den M o r ­
genstunden k a m e n w i r auf dem Lager­
gelände i n L u d w i g s t h a l an. 

Den S t ä d t e n wurde ihr Stadtgebiet zuge­
teilt. K ö n i g s b e r g erh ie l t e in s c h ö n e s W i e ­
senstück am G r . Regen, den w i r „ P r e g e l " 
tauften. Sofort begannen w i r mit dem Auf­
bau unserer schwarzen Ze l t e . Bei der feier­
lichen Eröf fnung d e s Lagers hat ten sich i n 
einem g r o ß e n V i e r e c k 705 Chr i s t l i che Pfad- • Riirfmatp" i 
Kader mit ih ren W i m p e l n und F a h n e n ver- J u g e n d u n d K u l t u r , hatten w i r Bi ldmate - Dracnt 
sammelt. Unser L a n d e s m a r k f ü h r e r , Got t -
h'lf Kurz, sprach das G r u ß w o r t und g ing 
nochmals auf unsere A u f g a b e n e i n : „Brü­
der, durch Grenzen getrennt" und „ G e s t a l ­
ten mit Kopf und H a n d " sowie auf unsere 
Lagerlosung: „Das ist das Gebot , d a ß wi r 
glauben an den N a m e n seines Sohnes Je ­
sus Christus und l i eben uns un te re in­
ander." E h r e n g ä s t e aus uml iegenden O r t e n 
und dem Land B a y e r n sprachen kurze Be­
g rüßungswor t e zu uns. 

In Z u n f t g e w ä n d e r n 

Nach einer ha lben Stunde war e ine w e i ­
tere Zusammenkunft , w i r hat ten i n der 
Zwischenzeit unsere p r ä c h t i g e n , h i s to r i ­
schen Z u n f t g e w ä n d e r angelegt . Der „ K a i ­
ser" ver l ieh K ö n i g s b e r g die Rechte e iner 
freien Reichsstadt. K ö n i g s b e r g w a r „ d i e 
zwei tgrößte Stadt des Lager re iches" mit 
190 Einwohnern . 

Schon anderntags begannen w i r in un­
seren Zünf ten mit dem W e r k e n . W i r a rbe i ­
teten mit Ton , w i r flochten K ö r b e , w i r fer­
tigten W a p p e n und K e t t e n aus Kupfer , 
WiT n ä h t e n Scheiden u n d Taschen aus Le­
der, die A lch imis t en b rau ten „ K ö n i g s b e r -
9er E l ix i e r " und mischten eine M ü c k e n -
schutzsalbc, die K ü n s t l e r versuchten sich 

[ f a Bat ikarbe i len und die Z immer l eu t e 
hauten den „ K ö n i g s b e r g e r D o m " . H i e r z u 
Gin Zitat aus den Stut tgarter Nachr ich ten 
•Die . K ö n i g s b e r g e r " bauten ihr Stadttor 
sogar getreulich der S i lhoue t te des K ö n i g s ­
berger Domes nach . . ." Selbst unser L a n ­
desbischof, Dr. Eichele, der be i uns z u Be-
J K * war. hatte sich sehr *.ür die P l ä n e u n d 
den Bau unseres Stadttors in teress ier t . 

Der G l o c k e n g u ß 

D i e Zunft der G l o c k e n g i e ß e r lud das ge­
samte Reich zum G l o c k e n g u ß e in . Der 
G l o c k e n g u ß wurde ungewol l t zum H ö h e ­
punkt des Lagers . In e inem selbstgebau­
tem Hochofen brachten sie Bronze zum 
Schmelzen u n d g ö s s e n die G locke nach 
dtem a l t en Brauch der G l o c k e n g i e ß e r , der 
mit " e i n e m Gebet beginnt . D a b e i wurde 
Schi l le rs „ G l o c k e " vorge t ragen . Am- Sonn­
tag wurde diese G l o c k e e i n g e l ä u t e t und 
v o n unse rem Landesbischof als . A l l z e i t Be-
r e i t -G locke" der Chr i s t l i chen Pfadfinder­
schaft e ingeweih t . A u c h das .Deutsche 
Fermsehen" hie l t d iesen A u g e n b l i c k im 
B i l d fest, ebenso w u r d e n im gesamten 
Lager A u f n a h m e n gemacht. Der Bericht 
wurde am 8. A u g u s t gesendet. Unser „Kö­
n igsberg" wurde besonders g e w ü r d i g t . 

K a n t gewidmet 

Die B ü r g e r v o n K ö n i g s b e r g luden zu 
e inem „ Ö s t p r e u ß e n a b e n d " e in . Diesen 
A b e n d am Lagerfeuer w idmeten w i r unse­
rem g r o ß e n Sohne der Stadt, dem Ph i lo ­
sophen Immanuel Kan t . 

Z u m z w e i t e n M a l e wurde der „Reichs ­
tag" e inberufen. D i e s m a l wurde „ K ö n i g s ­
berg" v o n „ N ü r n b e r g " , ve rk lag t , e in ige 
Z u n f t w i m p e l entwendet zu haben. D a w i r 
sicher waren , d a ß w i r es nicht gewesen 
s ind, bewa.* neten w i r uns mit K n ü p p e l n 
und zogen durch die Tore der Stadt N ü r n ­
berg . 

In h u m o r v o l l e m o s t p r e u ß i s c h e m D i a l e k t 
ve r te id ig te sich unser „ O b e r b ü r g e r m e i ­
ster". Die Ger i ch t sve rhand lung hatte 
v o l l e n Be i f a l l gefunden. M i t e inem Fr i e ­
d e n s s c h l u ß und einer E in l adung „ N ü r n ­
bergs" nach „ K ö n i g s b e r g " endete der 
„ R e i c h s t a g " . 

K ö n i g s b e r g e r G i l d e b i e r 

A b e n d s wurde i n den e inze lnen Z ü n f t e n 
nach his tor ischen Uber l i e fe rungen G e s e l l i g ­
ke i t gepflegt. V o n der Stadt Duisburg , der 
Paten-stadt v o n K ö n i g s b e r g , vom Bundes­
m i n i s t e r i u m für Ver t r i ebene und von der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , A b t e i l u n g 

r i a l und Bücher erhal ten. So wurde i n un­
seren Z ü n f t e n „de r Bruder t runk und Ehren-
trunk der K ö n i g s b e r g e r Z ü n f t e " in den 
K ö n i g s b e r g e r G e m e i n g ä r t e n gefeiert. Statt 
Körn igsberger G i l d e b i e r t ranken w i r „ G e ­
sundheitstee", was aber unserer Freude 
ke inen A b b r u c h tat. W i r sangen lust ige 
Lieder , spie l ten G i t a r r e und s a ß e n noch 
lange am Lagei ' .euer . 

A n e inem der le tzten Abende fanden w i r 
uns i n C.P.-Tracht zum g r o ß e n Lagerfeuer 
„Brüder , durch Grenzen getrennt" zusam­
men. Anges ichts der nahen Grenze gewann 
dieser A b e n d an besonderer Bedeutung. 
In z w e i szenischen Dars te l lungen versuch­
ten w i r die M a u e r u n d die t rennenden 
Grenzen darzus te l len . Au« d e n 1 Sp ie len 
g ing hervor , d a ß w i r ü b e r die 'Maue r und 
Grenzen h i n w e g B r ü c k e n von Bruder zu 
Bruder bauen w o l l e n . 

D ie Messe 

D e n letzten H ö h e p u n k t des Lagers b i l ­
dete eine „ M e s s e " , auf der w i r unsere 
handgefert igten G e g e n s t ä n d e ausstel l ten. 
N u n konnten die Z ü n f t e zeigen, was sie 
geleistet hatten. Unte r anderem auch 
handgedruckte U r k u n d e n auf selbstge­
schöpf tem Papier . Nicht e inmal das W a s ­
serzeichen fehlte. K ö n i g s b e r g erhiel t 
e in ige Preise, bei den sport l ichen Wet t ­
k ä m p f e n konnten w i r den zwe i t en Platz 
in der Gesamtwer tung erreichen. 

Z u m Zeichen seiner H u l d ver te i l te der 
„ K a i s e r " an jeden Messebesucher eine T a ­
fel Schokolade, u m den bevors tehenden 
Schluß des u n g e w ö h n l i c h e n Jungenaben­
teuers e i n w e n i g z u v e r s ü ß e n . 

Noch lange w i r d uns das Lager „ K ö n i g s ­
berg" i n lebendiger Er innerung ble iben. 
D i e J u n g e n f ü h l e n s i c h s t o l z 
a l s K ö n i g s b e r g e r . 

K . R u p r e c h t 

Das Jugendferienwerk Salzburg hat 
innerhalb der letzten fünf Jahre fünf­
zig Jugenderholungsheime geschaffen, 
wovon sich 38 Heime im Salzburger 
Land befinden. In diesem Sommer ha­
ben in diesen Heimen Schüler und Ju­
gendliche aus der Bundesrepublik, aus 
Frankreich, Großbritannien, Holland, 
Belgien und Schweden, neuerdings 
auch aus Übersee, ihren Urlaub ver-

W E R M A C H T MIT? 
Jugendwettbewerb der Landesgruppe Bayern 

Die landsmannschaltliche Landesgruppe Bayern hat einen Wettbewerb 
tür alle Jungen und Mädchen ausgeschrieben. Die besten Arbeiten werden 
ausgezeichnet. Außerdem sollen diese preisgekrönten Werke der breiten 
öllentlichkeit zugänglich gemacht werden. Vorgesehen ist nämlich eine 
Ausstellung. — Also — wer macht mit? 

Möglich sind sowohl Einzel- als auch Gruppenarbeiten für die Alters­
stufen bis zu vierzehn Jahren und dann für die Altersstuten von vierzehn 
bis einundzwanzig Jahre. Wer am Wettbewerb teilnimmt, der schickt 
seine Arbeit (oder seine Arbeiten) unmittelbar an die Landesgruppe der 
Landsmannschatt Ostpreußen nach München ein. Letzter Einsendetermin 
ist übrigens erst der 3 1. Januar 1 963. Bis dahin ist noch etwas Zeit 
Auch zum Nachdenken über das, was man zu tun beabsichtigt 

Wer sich tür schreibgewandt hält, der hat die Möglichkeit, einen erst­
klassigen Auisatz zu lielern. Man braucht sich nur ein Thema aus der 
langen Liste herauszupicken, mit den Eltern zu sprechen tffia vielleicht 
mal in diesem oder in jenem Buche nachzuschlagen Auch das Ost 
preußenblatt kann, wenn es von den Ellern gesammelt worden sein 
sollte, eine gute Hille sein 

Die älteren unter Euch können beispielsweise über eines der folgenden 
Themen schreiben: 

Was weißt Du von dem Heimatort Deiner Eltern? 
Wie ging es den in der Heimal verbliebenen Deutschen von 
1945 bis heute? 
Unter welchen Voraussetzungen und wie kannst Du Dir eine 
friedliche V.usammenarbeit zwischen Deutschen und Polen vor­
stellen? 

Für jene, die noch unter vierzehn Jahre sind stehen, um nur einige 
Beispiele zu nennen, tolgende Themen zur Auswahl: 

Was führte den Ritterorden nach Preußen? 
Was weißt Du von dem Heimatort Deiner Eltern? 
Wie kamen die Salzburger nach Ostpreußen? 
Vertreibung. 
Vergleiche die Landschatt Bayern mit der Heimat Deiner Eltern. 
Was weißt Du aus dem Leben eines großen Ost- und West­
preußen? 
Entstehung, Gewinnung und Verwertung des Bernsteins. 
Das Trakehner Pferd. 
Rossitten — Bedeutung und Geschichte einer Vogelwarte. 

Wer jedoch lieber bastelt, der kann in der Altersgruppe der 14 bis 
21jährigen Wandteppiche, Trachtenpuppen, Strick- und Stickarbeiten oder 
Bauten, Siedlungsgehöfte, Kurenkühne, Kurenwimpel, Wandteller und 
ostpreußischen Schmuck herstellen. Auch Malarbeiten und Fotomontagen 
sind erwünscht. 

Selbstverständlich können sich ebenfalls die jüngeren Mädchen und 
Jungen in ähnlicher Form beteiligen, indem sie iür den Wettbewerb Ba­
stei-, Mal- und Klebearbeiten herstellen. 

Die genauen Wettbewerbsbestimmungen muß man sich jedoch vorher 
noch besorgen. Man erhält sie entweder direkt bei der Landesgruppe 
Bayern in München oder bei den Vorsitzenden der örtlichen landsmann-
schaltlichen Gruppen in Bayern, oder aber bei den Leitern der einzelnen 
Jugendgruppen. 

Viel Spaß bei der Teilnahme an diesem vielseitigen Wettbewerb! ' 9rf 

Eine Z e l t l a g e r s t r a ß e der „ S t a d t K ö n i g s b e r g " , in der die Chr i s t l i chen Pfadfinder herr­
liche Wochen ver lebten. 

Stippvisite auf Tahiti, einer der 
größten französischen Gesellschafts­
inseln, machte der in Allenstein ge­
borene junge Ostpreuße Leo D a m ­
mer . Er kam von Australien und 
wollte nach Deutschland. Auf halber 
Strecke legte er zwischen dem austra­
lischen Kontinent und Panama eine 
vierundzwanzigstündige Pause ein. Er 
hatte schon immer von Tahiti ge­
träumt. Nun wollte er diesen Traum 
für einen Tag und eine Nacht zur 
Wirklichkeit werden lassen . . . 

Rings um die Insel, immer nahe des 
Strandes, ist eine Autostraße, 150 Kilo­
meter lang. Die Insel ist reichlich mit 
Kokospalmen und anderen tropischen 
Bäumen und Pflanzen bewachsen. Kri­
stallklare, kühle Flüsse finden ihren 
Weg in den Pazifischen Ozean. Die 
Menschen sind freundlich und sprechen 
neben ihrer einheimischen Sprache 
meistens nur französisch. Sie haben 
eine angenehme braune Hautfarbe und 
sind meistens gut aussehend — beson­
ders die jungen Mädchen 

Ich hatte mir iür meinen kurzen Aut­
enthalt ein Moped gemietet. Damit 
brauste ich durch die heiß ersehnte, 
vielbeschriebene Insel, weitab von 
allem Trubel der modernen Welt. Solch 
frische, herzhaite und „lebensspen­
dende" Luft hatten in ganz Australien 
meine Lungen niemals bekommen. 

Ich badete in einem Fluß. Das Was­
ser war so klar und rein, daß ich davon 
kostete Weiter ging die Fahrt, berg­
auf im Schneckentempo und bergab mit 
abgestelltem Motor im Höllentempo 
dem Tale entgegen. Die Bremsen 
quietschten und rauchten. Unten im 
Tale ging's weiter, lachend und sin­
gend. 

Als ich mit der Maschine gerade 
einen Berg „erklommen" hatte und 
von dort die ganze Herrlichkeit der 
ausgebreiteten Tiete mit Strand, mit 
Palmenbäumen und das offene, weite 
Meer bewunderte, da sah ich aul einem 
Baumstamm zwei bezaubernde schöne 
Mädchen. Es war naheliegend, eine 
Auinahme zu machen. 

Natürlich war der kurze Aulenthalt 
auch nicht so ganz ungefährlich. Ich 
möchte nur zwei Beispiele erwähnen 
Einmal sauste eine kopfgroße vollaus-
gereilte Kokosnuß mit ihrem ganzen 
Gewicht dicht neben mir nieder Aber 
Glück muß der Mensch haben1 Als ich 
anderswo eine junqe eingeborene 
Mutter und ihr etwa dreijänriges Söhn­
chen beim Fischen zu totogralieren ver­
suchte, rutschte ich aul dem felsigen 
Gestein aus und zwei Meter in die 

Tieie. Dabei hielt ich mit meiner rech­
ten Hand meine Kamera in die Höhe, 
während mein linker Arm ein paar 
Schrammen abbekam. Aber schließlich 
hatte ich doch eine Auinahme von der 
irischenden Schönheit machen können. 

Und dann Tahiti bei Nacht1 Die ori­
ginalen Tänze der Eingeborenen mit 
ihren Strohröcken und Blumenkränzen, 
mit ihrem pechschwarzen Haar und 
ihren dunklen, lunkelnden Augen. Es 
war ein Erlebnis 

Spät kam ich an Bord zurück Aus 
dem traumhaft schönen Schlat erwachte 
ich erst wieder, nachdem das Schiff 
schon von Tahiti abgelegt hatte . . . 

Und meine Sehnsucht ist geblie­
ben . . . 
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JZecß 
Zu seinem 75. Geburtstag am 16. Oktober 

Im Sitzungssaal des Rathauses von S c h i p -
p e n b e i l hing der Spruch: 

Spare, lerne, leiste was, 
Dann hast Du, 
Kannst Du, 
Bist Du wasl 

Daß diese Verse keine tönernen Ratschläge 
v e r k ü n d e t e n , hatte der Mann, der fast dreißig 
Jahre hindurch die Angelegenheiten der Stadt 
leitete, durch seine eigene Amts- und Lebens­
führung bewiesen: Bürgermeister B r u n o 
Z e i ß. Das erste Wort gilt der Tugend des Spa­
rens, d. h. des m a ß v o l l e n Haushaltens. Diese 
Einsicht beweist der erfahrene Stadtvater heute 
zum Nutzen unserer Landsmannschaft in seiner 
Eigenschaft als Vorsitzender der Rechnungs­
und Prüfungskommiss ion. 

Es w ä r e aber weit gefehlt, Bruno Zeiß als 
einen trockenen Rechner oder gar Bürokraten 
e inzuschätzen, davor schützt ihn sein Sinn für 
Humor, die schöne Befähigung zur Anteilnahme 
an Freud und Leid des anderen und auch ein 
Hang zur frohen Geselligkeit. Noch ein weiterer 
Zug seines Wesens ist hier zu rühmen: die Dank­
barkeit. In einer „Rückblicke und Erinnerungen" 
betitelten autobiographischen Schrift gedenkt er 
aller jener Männer, die ihn auf den einzelnen 
Stationen seines Berufs- und Lebensweges ge­
fördert haben, sowie derer, die ihm in seiner 
Tät igkei t als Bürgermeister und nach der Ver­
treibung in der Arbeit für die Kreisgemeinschaft 
Bartenstein zur Seite standen. 

Bruno Zeiß war Bürgermeister einer zwar 
kleinen, aber solide fundierten Stadt, der letzte 

in einer langen Reihe von A m t s v o r g ä n g e r n , 
deren erster der Lübecker Heinrich Padeluche 
war; bei der Erteilung der Handfeste am Neu­
jahrstage 1351 erhielt dieser das Erbschulzen­
amt der Stadt Schiffenburg — wie Schippenbeil 
zuerst genannt wurde. Wie jener Gründer der 
Stadt hat es auch Bruno Zeiß verstanden, durch 
Umsicht und Geschick den Wohlstand und den 
Besitz Schippenbeils zu mehren. Auf vierzig 
Jahre in der kommunalen Arbeit und sechzig 
Jahre öffentlicher Arbeit kann der Jubilar zu­
rückblicken, der auch mit den Aufgaben des Ge­
schäftsführers des Bürgermeis ter tages von Ost­
preußen betraut worden war. Nur wenige seiner 
Amtskollegen sind wie er in drei Amtsperioden 
als Bürgermeister stets erneut bestät igt worden. 

Die Hauptstationen seines Lebenslaufes seien 
hier kurz erwähnt: 

Bruno Zeiß wurde am 16. Oktober 1887 in In-
sterburg als Sohn eines Kaufmanns geboren. 
Nach dem Besuch des Gymnasiums in Insterburg 
und der Realschule in Goldap erhielt er seine 
erste Ausbildung beim Landratsamt Goldap. Ge­
diegene Kenntnisse in der kommunalen Arbeit 
erwarb er in Fischhausen und als erster Stadt­
sekretär in Pillau. Im Alter von 29 Jahren wurde 
er 1916 zum Bürgermeister von Schippenbeil 
gewäh l t . In den folgenden Jahren verwaltete er 
außerdem viele Ehrenämter, die ihm als Nicht­
Parteigenosse 1933 entzogen wurden. Unerschüt­
tert aber blieb das Vertrauen der Schippen-
beiler zu ihrem Bürgermeister . 1940 übernahm 
Bruno Zeiß auf Wunsch des Landrats Dr. Wever 
auch die Geschäfte eines kommissarischen Bür­
germeisters von Friedland. 

Die N ö t e des Krieges stellten ihn vor schwere 
Aufgaben, die sich steigerten, als die sowjeti­
schen Armeen in Ostpreußen eindrangen. Mit 
Sorge dachte er an das Schicksal seiner Lands­
leute; erst am 27. Januar 1945 — als der Bahn­
weg nach Elbing—Berlin schon abgeschnitten 
worden war — brachte ihm ein Kurier der Kreis­
leitung den Befehl, daß sich die B e v ö l k e r u n g 
von Friedland etwa 5 Kilometer absetzen solle, 
was ihm unsinnig erschien. Aus eigenem Ent­
schluß ordnete er die v ö l l i g e Räumung von 
Friedland und Schippenbeil an. (Für diese Stadt 
war nämlich kein Befehl ergangen). Uber Pillau 
gelangte dann Bruno Zeiß wie Zehntausende 
unserer Landsleute auf dem gefahrvollen Schiffs­
weg nach Dänemark. Heute wohnt er in C e 11 e , 
H a n n o v e r s c h e S t r a ß e 2. 

Seit 13 Jahren versieht Bruno Zeiß — der 
Mitbegründer der Landsmannschaft Ostpreußen 
ist — das Amt des Kreisvertreters für die Kreis­
gemeinschaft B a r t e n s t e i n . A m 17. Dezem­
ber 1954 wurde ihm in feierlicher Form im 
Sitzungssaale des Rathauses der Stadt N i e n ­
b u r g an der Weser, der Patenbrief des gleich­
namigen Kreises überreicht; die Stadt Nienburg 
übernahm auf seine Bitte die Patenschaften für 
die vier Städte des ostpreußischen Heimatkrei­
ses: Bartenstein, Schippenbeil, Friedland und 
Domnau. 

DJO- Bundesspiele in Fulda 
Uber 400 Teilnehmer aus der Bundesrepublik 

spielen der DJO in Fulda zusammengekommen. 

Einge le i t e t w u r d e n die V e r a n s t a l t u n g e n mi t e inem 
V o r t r a g ü b e r „ D a s R e c h t s b e w u ß t s e i n als Z i e l der 
po l i t i schen B i l d u n g " v o n D r . D r . K u r t R a b 1. R a b l 
g ing v o n der po l i t i schen B i l d u n g aus. die der J u g e n d ­
liche i n unse rem Staat erhal te und die ihn haupt­
säch l ich ü b e r d ie W i r k u n g s w e i s e der ö ." .ent l ichen 
E in r i ch tungen in formiere u n d i h m seine B ü r g e r t u g e n ­
den aufzeige. D e r deutschen J u g e n d stel l te Dr . R a b l 
die A u f g a b e , sich immer z u fragen, w o das Recht 
wohne u n d nicht die S t ä r k e für Recht zu ha l ten . 

Be i der E r ö f f n u n g der mus ischen W e t t k ä m p f e k ü n ­
digte B d V - V i z e p r ä s i d e n t W o 11 n e r für die Zukunf t 
eine engere Zusammenarbe i t zwi schen dem B d V und 
der D J O an, da die geme insamen Z i e l e be ider V e r ­
b ä n d e das Recht auf die H e i m a t u n d die Selbs tbe­
s t immung für a l le Deutschen nicht e r r e id i t w e r d e n 
k ö n n t e n , w e n n die J u g e n d diese Z i e l e nicht auf­
greife u n d ver fo lge . Bundesve r t r i ebenenmin i s t e r 
M i s c h n i c k , der ü b e r „Die V e r a n t w o r t u n g der 
jungen G e n e r a t i o n g e g e n ü b e r Gesamtdeu tsch land* 
sprach, s te l l te als F o r d e r u n g an die J u g e n d das W o r t 
„ H a b e den M u t , dich deines e igenen V e r s t a n d e s zu 
bed ienen!" des g r o ß e n K ö n i g s b e r g e r P h i l o s o p h e n 
Immanue l K a n t an den B e g i n n se iner A u s f ü h r u n g e n . 
Das bedeute v o r a l l em, sich b e w u ß t e ine pol i t i sche 
M e i n u n g z u b i l d e n u n d sie auch konsequent z u ve r ­
treten. D i e A u f g a b e der deutschen J u g e n d se i es, 

u n d W e s t - B e r l i n w a r e n z u d e n z w e i t e n B u n d e s -

die W e l t d a v o n zu ü b e r z e u g e n , d a ß Deu t sch l and auf 
die D a u e r nicht getrennt b l e i b e n k a n n . A u s den G ü ­
tern der ostdeutschen K u l t u r gel te es, Kra f t u n d W i l ­
l en z u e inem Gesamtdeu t sch land zu s c h ö p f e n . M i t der 
berecht igten F o r d e r u n g nach S e l b s t b e s t i m m u n g m ü s s e 
aber auch der W i l l e zur V e r s ö h n u n g g e k o p p e l t s e i n 
M i s c h n i c k ver t ra t die Ü b e r z e u g u n g , d a ß d iese lbe V e r ­
s ö h n u n g , die das deutsche V o l k n u n m e h r nach W e ­
sten h i n erreicht habe, auch i m O s t e n erreicht w e r ­
den k ö n n e , w e n n auch v o r l ä u f i g dem O s t e n der W i l l e 
zur V e r s ö h n u n g fehle. 
' Z u r S i ege reh rung sprach M i n i s t e r p r ä s i d e n t D r . 
Z i n n ü b e r „Die V e r a n t w o r t u n g der j u n g e n G e n e r a ­
t ion g e g e n ü b e r F r e i h e i t u n d D e m o k r a t i e " . Besonder s 
die J u g e n d sol le sich i n Z u k u n f t v o r V e r s p r e c h u n g e n 
falscher F reunde h ü t e n . In der a n s c h l i e ß e n d e n S iege r ­
eh rung w u r d e der J u g e n d k r e i s W i e s b a d e n als 
Gesamts ieger v e r k ü n d e t . E r e rh ie l t aus der H a n d des 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n den Pre i s der hess ischen L a n ­
des reg ie rung . In se inen A b s c h i e d s w o r t e n dank te 
DJO-Bundes sp reche r B ö s e a l l e n H e l f e r n . 

Die E rgebn i s se : Gesamts i ege r 1. W i e s b a d e n , 2. 
D ü s s e l d o r f , 3. H a n n o v e r ; M ä d e l g r u p p e n : 1. H o r n , 
2. D ü s s e l d o r f , 3, P l o e n ; Jungenschaf ten : 2. W ü r z b u r g , 
2. T ü b i n g e n , 3. N e u ß . D i e S iege r der S p o r t w e t t k ä m p f e 
s i n d : L u d w i g K o r e l l ( N ü r t i n g e n ) , G e r h a r d Faus t 
( N e u ß ) , T i m m E i t e l ( N i e b ü l l ) . 

Zehn Jahre Wicker Kreis 
Staatssekretär Hopf sprach in Gött ingen 

Ende September verans ta l te te der W i c k e r K r e i s 
seine zehnte J ah re s t agung i n G ö t t i n g e n . A u s e inem 
Kameradschaf t skre i s , dessen B i n d u n g e n noch aus ge­
meinsamer j ah rzehn te langer A r b e i t i n Ost - u n d W e s t ­
p r e u ß e n h e r r ü h r e n , hat sich i m Laufe der le tz ten 
J ah re eine Arbe i t sgemeinschaf t en twicke l t , de ren Be ­
m ü h u n g e n mehr und mehr anerkann t w e r d e n . 

Diese zehnte T a g u n g wurde e ingele i te t durch eine 
schlichte Gedenk fe i e r für den v o r e inem J a h r ve r ­
s torbenen A l t e r s p r ä s e s des Kre i se s , S i eg f r i ed G r a f 
zu E u l e n b u r g - W i c k e n , d iesem h e r v o r r a g e n d e n M e n ­
schen mit aufrechter G e s i n n u n g , s t renger Pflichtauf­
fassung und steter Opferberei tschaft . Im A n s c h l u ß 
an die G e d e n k f e i e r ber ichteten Dr . N a m s o n s u n d 
Dr . N e y (Baltisches Institut) ü b e r die K o l l e k t i v i e r u n g 
der Landwir tschaf t , die Indus t r i a l i s i e rung u n d deren 
F o l g e n i n den bal t i schen Staaten. U b e r die wirtschaft­
liche Lage und die F o l g e n der Indus t r i a l i s i e rung i n 
P o l e n sprach D i p l . - V o l k s w i r t N e u m a n n (Ostdeutsche 
A k a d e m i e L ü n e b u r g ) . Bundesmin i s t e r a. D . W a l d e ­
mar Kraf t , der die Le i tung der Aussp rache ü b e r diese 
V o r t r ä g e und die Zusammenfassung der Ergebnisse 
ü b e r n o m m e n hatte, unters t r ich die V e r b u n d e n h e i t 
der V e r t r i e b e n e n mit dem Schicksa l der o s t e u r o p ä i ­
schen V ö l k e r u n d werte te die T a g u n g als e inen guten 
A u s d r u c k gemeinsamen B e m ü h e n s . 

H ö h e p u n k t der V e r a n s t a l t u n g e n w a r e i n V o r t r a g 
v o n S t a a t s s e k r e t ä r V o l k m a r H o p f (Bundesve r t e id i ­
gungsmin i s te r ium) ü b e r wehrpo l i t i s che F r a g e n . K l a r 
e r ö r t e r t e er eine Re ihe v o n Prob lemen , v o r die sich 
die B u n d e s r e p u b l i k i m Bere ich der V e r t e i d i g u n g ge­
stel l t sieht. N a c h d r ü c k l i c h w i e s er V e r s u c h e dies-* 
seits u n d jensei ts des A t l a n t i k s z u r ü c k , M i ß t r a u e n v 

zwischen den Par tne rn des wes t l i chen V e r t e i d i g u n g s ­
b ü n d n i s s e s zu s ä e n . E r forderte V e r t r a u e n z u unse ren 
V e r b ü n d e t e n und lehnte es ab, jeden T a g aufs neue 
G a r a n t i e e r k l ä r u n g e n v o n ihnen zu v e r l a n g e n . D i e ge­
f ä h r d e t e Lage der B u n d e s r e p u b l i k erfordere v o r a l l e m 
— trotz a l le r sons t igen Be la s tungen — die e igenen 
V e r t e i d i g u n g s a n s t r e n g u n g e n zu v e r s t ä r k e n . D i e er­

heb l i chen Opfe r m ü ß t e n aber v o n der B u n d e s r e p u b l i k 
erbracht w e r d e n . D e n n andererse i t s e rwar t e t en w i r 
v o n unse ren V e r b ü n d e t e n , für uns e inzus tehen . V o n 
besonderem Interesse w a r e n die A u s f ü h r u n g e n v o n 
S t a a t s s e k r e t ä r Hop' , ü b e r die V e r ä n d e r u n g e n des 
K r i e g s b i l d e s durch d ie moderne M i l i t ä r t e c h n i k . E b e n ­
so in teressant a u d i der sich daraus e rgebende W a n ­
del i n den A n f o r d e r u n g e n , die an die S o l d a t e n zu 
s te l len s i nd . Es ist e i n w e i t e r W e g v o n dem G e d a n ­
ken , d ie h ö c h s t e T u g e n d des S o l d a t e n sei , sich i m 
K a m p f e z u b e w ä h r e n , b i s z u der Ü b e r l e g u n g , die 
A u f g a b e des So lda t en bestehe da r in , sich i m R a h ­
men des B ü n d n i s s e s auf e inem so hohen S tande der 
K r i e g s t e c h n i k zu hal ten , damit e in K a m p f — der d ie 
V e r n i c h t u n g der M e n s c h h e i t bedeu ten w ü r d e — ge­
rade v e r m i e d e n werde . Es gab also g e n ü g e n d nach­
z u d e n k e n . 

Z u m A b s c h l u ß der T a g u n g ehrte der W i c k e r K r e i s 
die T o t e n be ider W e l t k r i e g e durch e ine K r a n z n i e d e r ­
l e g u n g am O s t p r e u ß i s c h e n E h r e n m a l i m G ö t t i n g e r 
Rosengar ten . H . G . 

A b k o m m e n Ober K r i e g s g r ä b e r f ü r s o r g e mi t D ä n e m a r k 

N a c h j a h r e l a n g e m B e m ü h e n darf der V o l k s b u n d 
Deutsche K r i e g s g r ä b e r f ü r s o r g e jetzt auch d ie deut­
schen G r ä b e r i n D ä n e m a r k be t reuen . Das deutsch­
d ä n i s c h e K r i e g s g r ä b e r a b k o m m e n w u r d e k ü r z l i c h i n 
K o p e n h a g e n unterzeichnet . 

25 000 Deutsche w u r d e n i n D ä n e m a r k auf r u n d 
475 F r i e d h ö f e n beigesetz t : 10 000 deutsche S o l d a t e n 
dag Z w e i t e n W e l t k r i e g e ! und 15 000 V e r t r i e b e n e , die 
v o r w i e g e n d aus Os tp reußen« , s t ammen . 

Un te r d ä n i s c h e r A u f s i d i t so l l en die T o t e n auT zehn 
bis 15 F r i e d h ö f e umgebet te t w e r d e n . G r ö ß e r e D e n k ­
m ä l e r d ü r f e n a l l e rd ings nicht err ichtet w e r d e n . G e -
sfattet s ind l ed ig l i ch Gedenks t e ine , die i n ih re r F o r m 
v o n den d ä n i s c h e n F r i e d h o f s v e r w a l t u n g e n ane rkann t 
w e r d e n u n d die i n den R a h m e n der d ä n i s c h e n F r i e d ­
h ö f e passen. 

S p o r t - einmal anders! 
(NP) E i n u n t e r e n t w i c k e l t e s L a n d ist d ie B u n d e s ­

r e p u b l i k i m H i n b l i c k a u f d ie Z a h l der S p i e l - u n d 
S p o r t s t ä t t e n . E s feh len e t w a 30 000 K i n d e r s p i e l p l ä t z e 
14 700 a l l g e m e i n e u n d S c t i u l s p o r t p l ä t z e , r u n d 4500 
T u r n , S p i e l - u n d G y m n a s t i k h a l l e n , e t w a 2500 L e h r ­
s c h w i m m h a l l e n , an d ie 2400 F r e i - u n d r u n d 350 H a l ­
l e n b ä d e r . F ü r i h r e n B a u w ä r e n ü b e r sechs M i l l i a r ­
d e n M a r k n o t w e n d i g . Z u d i e s e m E r g e b n i s k a m die 
Deu t sche O l y m p i s c h e Gese l l schaf t , d ie i n i h r e m 
„ G o l d e n e n P l a n " d i e D e c k u n g des N a c h h o l b e d a r f s 
i n n e r h a l b v o n 15 J a h r e n fo rder te . V o n d i e s e m Z i e l 
s i n d w i r noch w e i t en t fern t , doch k a n n gesagt w e r ­
den , d a ß d ie A u f w e n d u n g e n f ü r S p o r t - u n d S p i e l ­
p l ä t z e i n den le t z t en b e i d e n J a h r e n b e t r ä c h t l i c h ge­
s t iegen s i n d . D e r B u n d hat se ine Z u s c h ü s s e v e r d r e i ­
facht, d ie L ä n d e r v e r d o p p e l t e n sie. D e r Staa t tu t 
also e twas f ü r d i e „ B e w e g u n g " se ine r B ü r g e r , u n d 
z w a r i n d u r c h a u s g e s u n d h e i t s f ö r d e r n d e r We i se . 

A m A n f a n g a l l e r Ü b e r l e g u n g e n s tehen a l a r m i e ­
r ende F e s t s t e l l u n g e n de r Ä r z t e . D i e „ S t i l l e g u n g des 
m e n s c h l i c h e n K ö r p e r s " , w i e es In e i n e r D e n k s c h r i f t 
h e i ß t , f ü h r e z u n e h m e n d z u s c h w e r e n S c h ä d i g u n g e n 
de r G e s u n d h e i t . D e r feh lende „ S p i e l r a u m " habe be­
re i t s i m V o r s c h u l a l t e r h ä u f i g B e w e g u n g s m a n g e l z u r 
F o l g e . D i e s e r sei d a n n oft auch i n de r S c h u l e ge­
geben, w o 34 w ö c h e n t l i c h e n S i t z s t u n d e n h ö c h s t e n s 
z w e i B e w e g u n g s s t u n d e n g e g e n ü b e r s t ä n d e n . I m B e ­
r u f s a l l t a g w i r k t e n s ich d a n n wachsende M e c h a n i s i e ­
r u n g u n d M o t o r i s i e r u n g In de r g le i chen R i c h t u n g 
aus. Das A n g e b o t der V e r g n ü g u n g s i n d u s t r i e v e r ­
f ü h r e z u d e m noch zu b e w e g u n g s p a s s i v v e r b r a c h t e r 
F r e i z e l t . D a m i t aber, so h e i ß t es w e i t e r , „ b e s t e h t d ie 
G e f a h r e i n e r b i o l o i s c h e n D e g e n e r a t i o n , d ie au f d i e 
D a u e r d ie E r f ü l l u n g a l l e r z u k ü n f t i g e n soz i a l en , k u l ­
t u r e l l e n u n d w i r t s c h a f t l i c h e n A u f g a b e n i n F r a g e 
s t e l l en m u ß . D i e L e i b e s ü b u n g e n i m we i t e s t en S i n n e 
w e r d e n als w i r k u n g s v o l l s t e s M i t t e l angesehen, d i e ­
ser E n t w i c k l u n g E i n h a l t z u geb ie ten . D i e P l a n e r 
e m p f e h l e n dahe r e ine s tu fenwe i se E r h ö h u n g de r 
ö f f e n t l i c h e n M i t t e l v o n 1964 an . N o c h 1960 w a r e n Im 
H a u s h a l t des B u n d e s i n n e n m i n i s t e r i u m s erst z ehn 
M i l l i o n e n f ü r d ie R e s t f i n a n z i e r u n g v o n Ü b u n g s s t ä t ­
ten vo rgesehen , d ie L a n d e r k a m e n au f e twa 98 M i l ­
l i o n e n . I n z w i s c h e n ist n u n e ine A u f s t o c k u n g e r ­
folgt , d i e v o n den F a c h l e u t e n als v e r h e i ß u n g s v o l l 
gewer te t w i r d . 1962 b e t r ä g t de r B u n d e s a n t e i l 30 M i l ­
l i o n e n , de r L ä n d e r a n t e i l 185. D i e G e m e i n d e n w o l l e n 
noch m e h r M i t t e l a u f b r i n g e n als B u n d u n d L ä n d e r . 
M a n hofft , d a ß d ie i m P l a n ausgewiesene S t e i g e r u n g 
bis 1964 e r r e i ch t w i r d . A l l e r d i n g s m u ß d i e e r r e c h ­
nete F i n a n z r a t e „ d u r c h g e h a l t e n " w e r d e n , w e n n i n 

15 J a h r e n w i r k l i c h g e n ü g e n d S p i e l - u n d S p o r t s t ä t ­
t en v o r h a n d e n se in so l l en . 

In den le t z t en b e i d e n J a h r e n w u r d e n n e u g e b a u t : 
1556 G y m n a s t i k r ä u m e oder T u r n h a l l e n , 257 L e h r ­
s c h w i m m h a l l e n , 292 F r e i b ä d e r u n d 62 H a l l e n b ä d e r . 
D i e F a c h l e u t e i n B o n n u n d a n d e r w ä r t s s i n d s ich 
j edoch d a r ü b e r k l a r , d a ß noch sehr v i e l e S c h w i e r i g ­
k e i t e n zu ü b e r w i n d e n s i n d , b e v o r m a n v o n e i n e r 
auch n u r a n n ä h e r n d ausgeg l i chenen B i l a n z sp rechen 
k a n n . Schon heute g ib t es „ r e i c h e S t ä d t e " u n d B a l ­
lungsgeb ie te , d i e be i d e r A u s s t a t t u n g m i t S p o r t -
u n d S p i e l s t ä t t e n das S o l l e r r e i ch t h a b e n oder sogar 

Der Bundesvorstand der Landsmannschaft 
Ostpreußen sowie die Kreisgemeinschaft Barten­
stein gratulieren dem Jubilar herzlich und w ü n ­
schen ihm noch viele Jahre gesunden Wohlbe­
findens. Mit diesem Glückwunsch verbindet sich 
der Dank für seine stets bewiesene Pflichterfül­
lung, die in tiefer Liebe zur os tpreußischen Hei­
mat und ihren Menschen wurzelt. 

tiberschreiten. A n d e r e r s e i t s f inde t m a n , v o r a l l e m 
i n l ä n d l i c h e n u n d d ü n n e r be s i ede l t en G e g e n d e n , 
noch ausgesprochene No t s t andsgeb ie t e . 

D i e Vons tandschaf t de r „ T r a d i t i o n r g e m e i n s c r i a f t 
de r L e i c h t a t h l e t e n aus den deu t schen O s t g e b i e t e n 
e. V . " is t v o m 1. V o r s i t z e n d e n , B ü r g e r m e i s t e r J o a ­
c h i m S c h u l z ( A s c o - K b g . ) . f ü r den 27. O k t o b e r u m 
10.30 U h r Ins R a t h a u s i n I tzehoe z u e i n e r S i t z u n g 
e inge l aden w o r d e n . 

K l a u s P o r b a d n i k . 32 J a h r e a l t . u n d v o m S V 
A l l e n s t e i n 1910. seit 1956 noch f ü r L e i p z i g s t a r t end , 
i m B e s i t z des deu t schen R e k o r d e s ü b e r 20 k m i n 
1:02:55.4 S t u n d e n , v e r l o r j e t z t d i e sen R e k o r d an G u ­
stav Dis se , de r i n W i t t e n d ie 20 k m i n 1:01:41 S t u n ­
den b e w ä l t i g t e . 

* 
D i e F u ß b a l l m a n n s c h a f t e n d e r O b e r l i g a , In d e n e n 

sich o s t p r e u ß i s c h e S p i e l e r b e f i n d e n , l i e g e n gu t In 
de r f ü r d ie B u n d e s l i g a e n t s c h e i d e n d e n R u n d e i m 
R e n n e n . E i n t r a c h t - F r a n k f u r t m i t d e m A l i e n s t e i n e r 
L ä u f e r S t i n k a s o w i e de r H a m b u r g e r S p o r t v e r ­
e i n m i t d e m T i l s i t e r V e r t e i d i g e r K u r b j u h n f ü h ­
ren ohne P u n k t v e r l u s t d ie T a b e l l e n i m S ü d e n u n d 
i m N o d e n an . w ä h r e n d B a y e r n - M ü n c h e n m i t d e m 
I n s t e r b u r g e r V e r t e i d i g e r O 1 k v o r e r s t n u r an fün f ­
ter S te l l e steht. 

I m M o t o r s p o r t ist e i n O s t p r e u ß e m i t an d e r S p i t z e 
H a n s - G e o r g A n s c h e l d t au f K r e i d l e r dehn te 
d u r c h e inen d r i t t e n P l a t z b e i m G r o ß e n M o t o r r a d ­
pre i s i n T a m p e r e i n F i n n l a n d se inen V o r s p r u n g i n 
der W e l t m e i s t e r s c h a f t de r K l a s s e b i s 50 c e m w e i t e r 
aus. D i e E n t s c h e i d u n g w i r d i m le tz t en R e n n e n i n 
A r g e n t i n i e n f a l l e n . 

# 
G ü n t h e r L y h s ( S u l i m m e n / K l r s p e ) , D e u t s c h e r 

V i z e m e i s t e r i m Z w ö l f k a m p f der T u r n e r , n a h m ers t ­
m a l i g nach se ine r V e r l e t z u n g be i den P r ä g e r W e l t ­
meis te r schaf ten an e i n e m S c h a u t u r n e n t e i l . E s Ist 
z u hof fen , d a ß er b a l d w i e d e r i n d ie N a t i o n a l r i e g e 
e i n g e r e i h t w e r d e n k a n n . 

* 
I n M ü n c h e n g e w a n n d e r K ö n l g s b e T g e r K l a u s 

U l o n s k a ( A S V K ö l n ) den 100-m-Lauf i n 10,6 so­
w i e d ie 200 m i n 21,3 Sek . M i t 20,8 ü b e r 200 m l ag er 
b i s h e r an de r S p i t z e de r deu t schen B e s t e n l i s t e u n d 
w u r d e je tz t v o n S c h u m a n n - B r e m e n , de r u n t e r g ü n ­
s t igen B e d i n g u n g e n 20,8 e r r e i ch te , ü b e r h o l t . 

* 
G e r h a r d H l l b r e c h t (47 Jah re ) , m e h r f a c h e r 

Deu t s che r M e i s t e r i m D i s k u s w e r f e n u n d Z e h n k ä m p ­
fer (aus Os te rode s t a m m e n d , s p ä t e r V f B K b g . heu te 
Obers t iud ienra t i n A t h e n ) , g e h ö r t e auch i n d i e s e m 
J a h r z u de r M a n n s c h a f t v o n 1860 M ü n c h e n . H l l ­
b rech t w a r f den H a m m e r noch 48,75 m u n d k a m so 
als z w e i t e r s e i n e « V e r e i n s i n d ie W e r t u n g . G l e i c h ­
fal ls b e w ä h r t e n s ich be i den deu t schen M a n n s c h a f t s ­
me i s t e r scha f t en de r A n g e r b u r g e r H a n s - G e o r g 
W a w r c z y n ( H a m b u r g ) i m 100-m-Lauf In io 7 
A l f r e d S c h u l z ( A s c o - K b g . / H a m b u r g ) Im K u g e l ­
s t o ß e n m i t 13.14 m , P e t e r R i e b e n s a h m ( P r -
S a m l . K b g . / M a i n z ) Im H o c h s p r u n g m i t 1,93 m , d i e 
S p e e r w e r f e r D i e t e r K o l o i k a , G u n n a r L e s s e r 
(beide V f B K b g . ) u n d G e r h a r d S c h ö n f e i d ( H e i ­
l i genbe i l ) m i t W e i t e n v o n 68. 65, 60, 89 b z w . 60,55 m 
sowie H a n s S c h e n k ( B a r t e n s t e i n / L e v e r k u s e n ) m i t 
G9.02 m u n d H o r s t S o m m e r ( H e i l i g e n b e i l M ü n c h e n ) 
i m S t a b h o c h s p r u n g m i t 3,90 m . 

W . G e . 

Silbermedaille 
für ostpreußischen Trickfilmer 
Aul dem diesjährigen Weff-Amafeur-

film-Wettbewerb, der jetzt in Wien statt-
fand errang der Königsberger Tricktilm-
künstler Gerhard Pohl für seinen Strei­
fen „Tele-Vision" die Silbermedaille. Wie 
das"Ostpreußenblalt in der Folge 31/62 
vom 4. August austührlich berichtete, war 
der Kurzhlm „Tele-Vision' beim bundes­
deutschen Wettbewerb 1962 in Bremer­
haven mit der Goldenen Medaille ausge­
zeichnet worden. 

In Wien wurden insgesamt 76 Filme aus 
15 Nationen vorgeiührt, darunter vier 
Filme aus der Bundesrepublik: zwei Splel-
filme, Gerhard Pohls Phantasiefilm und 
ein Dokumentarstreifen, die durchweg 
hohe Auszeichnungen erhielten. Gerhard 
Pohl, Mitglied des Hanseatischen Schmal-
hlm-Clubs Bremen, behauptete sich unter 
25 Trickiilm-Konkurrenten. In der Gruppe 
„Phantasietilmc" wurden vergeben: eine 
Goldmedaille, fünf Silber- und tünl 
Bronzemedaillcn. Die übrigen vierzehn 
Trickhlme erhielten Achtungsapplaus. 

E. G. 

B Ü C H E R 
C a r l v o n L o r c k : B u r g e n , S c h l ö s s e r und Gär­
ten i n F r a n k r e i c h . 232 Se i t en , 100 Abbildungen 
e ine F a l t k a r t e , G a n z l e i n e n mit mehrfarbigem 
U m s d i l a g , F o r m a t 11,50 x 19 Zentimeter, P : i . . 
16,80 D M . V e r l a g W o l f g a n g W e i d l i c h , Frank­
furt ( M a i n ) . 

„ In F r a n k r e i c h l iegt l a s t i n jeder größeren Ort­
schaft e ine B u r g u n d fast an j e d e m zweiten Dorf 
e i n S c h l o ß . D i e g r o ß e M e n g e ist u n ü b e r s e h b a r . Die 
A u s w a h l k a n n nu r e inze lne S c h l ö s s e r herausheben, 
d o d i hofft sie. anschaul iche Hauptbeispiele vorzu­
f ü h r e n . Sie en tha l t en zug le i ch d ie Charakteristik des 
L a n d e s selbst . . ." A u s g e h e n d v o n dieser Überlegung 
hat C a r l v o n Lor<k den T e x t für den 30. Band det 
v o m W o l t q a n q - W e i d l i c h - V e r l a q herausgegebenen 
R e i h e „ B u r g e n - S c h l ö s s e r - H e r r e n s i t z e " mit einer be-

Trevira - Dralon - Diolen 
d a n n (ordern Sie noch he j te Kostenlos und un­
verbindl ich Stoffmuster und Preislisten an. 
H . S t r achowih , Abt . 9 c , Buchloe (Schwaben 
Deutschlands q r ö M e s Resteversandhaus 
früher K ö n i g s b e r g Pr. 

m e r k e n s w e r t e n B e g a b u n g für knappe Darstellunq 
h i s to r i scher u n d kuns tgesch ich t l i che r V o r g ä n g e bei 
E i n b e z i e h u n g e ines g r o ß e n wissenschaf t l ichen Unter­
haus u n d z a h l r e i c h e r L i t e r a tu rh inwedse verfaßt (132 
Sei ten) . Se in der g l e i chen R e i h e a n g e h ö r e n d e s Budi 
ü b e r „ K a s t e l l e , P a l ä s t e u n d V i l l e n i n I t a l i e n ' hat das 
O s t p r e u ß e n b l a t t schon f r ü h e r g e w ü r d i g t . 

V i e l e N a m e n v o n S c h l ö s s e r n i n F rank re i ch sind n 
W e l t b e g i i ' e n g e w o r d e n . E r w ä h n t se ien hier nur: De: 
Paps tpa ias t i n A v i g n o n , d ie L o i r e - S c h l ö s s e r , die .Ba­
s t i l l e , der L o u v r e , F o n t a i n e b l e a u , V e r s a i l l e s , die Tu> 
l e r i e n . . . D i e S c h i l d e r u n g i h r e r Baugeschichte und 
anekdo tenhaf te Z ü g e aus ih re r G l a n z z e i t vernllhefn 
jedem, d< r F r a n k r e i c h besucht, d ie wicht igs ten Kennt­
nisse i n p r ä g n a n t e r F o r m . In der Notdz über die 
H a f e n z i t a d e l l e v o n B a s t i a auf K o r s i k a gedenkt 
v . Lorck p i e t ä t v o l l e ines 1854 erschienenen Werkes 
des i n N e i d e n b u r g gebo renen H i s t o r i k e r s Ferdinand 
G r e g o r o v i u s ü b e r die Geschichte d ieser Mittelmeer­
i n s e l . — D i e b e i g e g e b e n e n hunder t A n s i r h 
R e p r o d u k t i o n e n v o n a l t en S t i chen u n d Li thos . l-o 

KULTURNOTIZ 
D e r M a l e r H a n s P l u q u e f s te l l t gemeinsam mit Ge­

org G o l u n s k i , W a l t e r G u t j a h r , C u r t Wittenbecher 
und W a l t e r W a d e p h u l A r b e i t e n i n der Galerle Dr. 
S i t t i g , B r e m e n , S c h u b e r t s t r a ß e 7, b i s zum 6. Novem* 
ber aus. — H a n s P luque t w u r d e 1903 i n W e r t k Ü A 
K r e i s G u m b i n n e n , g e b o r e n . Er studier te an den 
K u n s t a k a d e m i e n K ö n i g s b e r g u n d Bres l au ; seit 1851 
lebt er i n B r e m e n . 

E i n J a g d k a l e n d e r 

Im V e r l a g M . & H . Schaper , Hannover-Waldhausen, 
ist für das J a h r 19(>3 w i e d e r der Jaqdkunstkalender 
„ W i l d im B.ld" / u m l ' n ise v o n 4,80 D M erschienen. 
J e d e m N a t u r f r e u n d u n d j e d e m J ä g e r kann dieser 
J a g d k u n s t k a l i ml- ; nur empfoh len werden , da neben 
e iner r e i chha l t i gen H e h i l d e i ung mit jagdl ichen Moti­
ven auch dir» J a g d s c h o n z e i t e n g e m ä ß Bundesjagd­
gesetz ve rze ichne t s i nd . Er ist e in Schmuckstück für 
jedes H a u s . Kn. 
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EIN JUGENDBUCH 
he i t e r und ernst 
v o l l e r Spannung 
u n d belehrend 

E r f r i s c h e n d fü r d i e H i n g e n I.e-ser b r ing t d«f VtT-
asser a l l e n das u n v e r f ä l s c h t e L e b e n os tpreußl-

i cher L a n d s l e u t e i n d e r neuen He ima t nahe. • 
se lbs t los h e l f e n K i n d e r e i n e r Familie, d!< 
n O s t p r e u ß e n w o h n t . 

180 S e i t e n l ' m f a n c re ich i l l u s t r i e r t , farnlRor 
P a p p e i n b a n d . 7,80 D M . 

K A L T E N B E R G S C H E B U C H H A N D L U N G 
L e e r (Os t f r i e s l and ) - Postfach 121 

A l s D r u c k s a c h e m i t 7 P f f r a n k i e r t ebnend*1' 

Ich bes te l l e z a h l b a r nach E m p f a n g 

E x p l . F i p s k l ä r t a l l e s auf 

N a m e 

O r t u n d S t r a ß e 
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W u r s t nach heimatlichen Rezepten 
Die ostpreußische Hausfrau war eine Meiste­

rin in der Hausschlachterei. Rezepte wanderten 
von Familie zu Familie. In manchem alten hand­
geschriebenen Kochbuch kann man heute noch 
lesen: Rezept von Frau . . . — das waren gute 
alte Freundinnen und Tanten, die längst nicht 
mehr leben und doch ein kleines Andenken an 
ihre Hausfrauentüchtigkeit damit hinterlassen 
haben. 

Es war ein Fest für die ganze Familie, wenn 

Blutwurst: 2 kg gekochtes, in Würfel geschnit­
tenes Wellfleisch (es können auch fette Stück­
chen dabei sein), 4 Teelöffel pulverisiertes Ge­
würz, 3 Teelöffel pulverisierter Majoran, 2 Tee­
löffel pulverisierte Nelken, 2 Teelöffel Pfeffer, 
1 Liter Blut, Vs Liter Schweinebrühe, 100 Gramm 
Salz. Alles gut mischen, in dicke, krause Därme 
füllen und 30 Minuten kochen. Beim Hinein­
stechen darf keine rote Flüssigkeit austreten. 

Zungenwurst: 2 kg gekochte Niere, Herz, 

mußte. Jeder hatte seinen Anteil an der Arbeit, 
aber auch jeder seinen Extraspaß, zum minde­
sten zum Schluß sein Schmeckwürstchen. Rot und 
heiß glühte alles in der Küche, ob Herd, ob 
Mensch, alles beteiligte sich vergnügt beim 
Speck- und Fleischschneiden, beim Drehen des 
Fleischwolfs, beim Abbinden der Würs te , dem 
Kneten des Fleischteigs und was es alles für 
Ehrenarbeiten gab. Und das ganze Haus durch­
drang ein Geruch voller Würze , prächtig! 

Nur wenigen ostpreußischen Hausfrauen ist 
es jetzt noch vergönnt , selbst ihr Schweinchen 

den. Mischen mit 2 Teelöffel Nelken, 3 Teelöffel 
Gewürz, 1 Teelöffel Pfeffer, 2 Teelöffel Majoran. 
1 geriebenen Zwiebel, 125 Gramm Salz, V« Liter 
Schweineblut, Vs Liter Schweinebrühe. Alles gut 
mischen und abschmecken. Einen Schweinemagen 
näht man zu, füllt ihn und näht das obere Teil 
zum Schluß auch zu. Eine Stunde langsam kochen 
und während des Erkaltens leicht beschweren. 
Man kann auch einige große Stücke Pökelrinder­
zunge in den Teig nehmen. 

Grützwurst: Beim Schlachten kann man in der 
Fleischbrühe 3 Pfund Grütze eine Stunde lang 

groß zu ziehen und zu schlachten. Wer es kann, langsam ausquellen. Man gibt dazu ausgebratene 
Schweinespirkel (Grieben!), gekochte und durch­
gemahlene Schwarte, gekochte Lunge, 10 bis 15 
Zwiebeln. Abschmecken mit Salz, Pfeffer, Ge­
würz, reichlich Majoran und Pfefferkraut und 
V* Teelöffe l Kreidnelken. Wenn die Masse gut 
durchgearbeitet ist, gießt man durch einen Durch­
schlag 2 bis 3 Liter Blut dazu, knetet noch ein­
mal gut durch, füllt in Därme oder in eine 
irdene Schüssel. Die Wurst in Därmen wird 
30 Minuten gekocht, die Schüsselwurst im Back­
ofen eine gute Stunde gebacken. Sie wird spä­
ter in Scheiben geschnitten und aufgebraten. 

Sülze: Zur Sülze nimmt man den Kopf — übri­
gens in der Stadt ein sehr preiswert zu kaufen­
des Stück. Er wird gewaschen und mit 3 Eßlöffel 
Salz und 1 Teelöffe l Zucker eingerieben. Zwei 
Tage damit stehen lassen. Dann kocht man ihn 
und nimmt 3 bis 4 Schweinepfoten dazu (die das 
Steifen der Sülze verbessern), 2 Zwiebeln und 
1 Lorbeerblatt. Weichkochen und kleinschneiden 
Die Brühe wird durch einen Durchschlag gegos­
sen. Man gibt die Würfel hinein, würzt mit 
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der tut es heute man anderen technischen Hilfs 
mittein als früher zu Hause. Die kräftige Elek-
trohaushaltsmaschine ist ein fast se lbs tvers tänd­
liches Zubehör geworden. 

Es ist aber durchaus möglich, daß wir auch 
bei den veränderten Verhä l tn i s sen einige alte 
Schlachtkünste Wiederaufleben lassen. Jeder 
Fleischer verkauft uns die richtigen Fleischsor­
ten, beschafft die Därme und räuchert unsere 
Mettwürste. Also weshalb nicht alte Rezepte 
wieder vorholen und zum Winter versorgen? In 
vielen Fällen werden wir es vorziehen, die 
Wurstmasse in W e c k g l ä s e r zu füllen und zu 
sterilisieren. (2 Stunden bei 100 Grad) Leber-, 
Blut-, Grützwurst und Sülze eignen sich vor­
trefflich dazu. Wir verzichten dann allerdings auf 
Wurstsuppe. 

Man kann aber auch jedes feine Leber- und 
Blutwurstrezept vereinfachen, indem man in den 
Teig geriebene Semmel nimmt (auf 1 Kilo 
Fleisch 250 Gramm Reibbrot), in dünne Schweine­
därme füllt, je 25 cm davon abbindet, 15 bis 20 
Minuten kocht und dann die W ü r s t e warm oder 
kalt als »Frische Wurst* der lieben Familie oder 
einem heimatlichen Freundeskreise vorsetzt, den 
man zum Wurstessen einlädt . Man wird begei­
sterte Zustimmung finden. Für die dazugehör ige Ein Juqendbudi, das uns aVe angeht: 
alkoholische Labung sorgt dann der Hausherr. 

Feine Leberwurst: 2 kg Schweineleber, 2 kg 
weißes Bauchfleisch gekocht, 500 Gramm Zwie­
beln, die in dem Abfüllfett des gekochten Bauch­
fleisches 1 Stunde gekocht und dann durch ein 
Sieb gestrichen werden, 8 Teelöf fe l pulverisier­
ten Majoran, 4 Teelöf fe l pulverisiertes Gewürz , 
2 Teelöffel feinen Pfeffer, 1 Messerspitze feine 
Nelken, 250 Gramm Salz, 375 Gramm feinge­
schnittene Speckwürfel . Die Leber wird in faust­
große Stücke geschnitten und in der Brühe, in 
der das Bauchfleisch gekocht wurde, gebrüht, so 
daß sie außen w e i ß , innen aber noch braun ist. 
Mit dem gekochten Fleisch dreimal durch die 
Maschine drehen, Zwiebeln und Fett dazugeben 
(sowohl das Zwiebelfett wie die Fettwürfel) , 
würzen und salzen. Füllt man die Masse in 
Därme, dann muß der Teig versalzen schmek-
ken, nicht aber, wenn man ihn in Gläser füllt. 
Man stopft ziemlich fest, kocht leise wallend 
die Würste 30 Minuten und legt sie zum Ab­
kühlen in Salzwasser, dem man Eisstückeben zu­
setzt. Sie werden dadurch schön w e i ß . Man kann 
sie beim Fleischer leicht überräuchern lassen. 

K ö n i g s b e i g e i Fleck 

A l s w i r k ü r z l i c h unsere Leser anregten nach R e ­
zepten für o s t p r e u ß i s c h e Ger ich te z u fragen, k a m 
prompt der W u n s c h nach K ö n d g s b e r g e r F leck . Das ist 
gut und recht so! A l s o h ie r is t w i e d e r e inma l unsere 
brave, s ä t t i g e n d e F l e c k : 

M a n kauft p ro K o p f 250 G r a m m Rindenpansen . Er 
muß aber r o h u n d gut g e s ä u b e r t se in . Im W e s t e n 
wird er meistens schon gekocht als — Hundefu t te r 
verkauft. D a n n ist n a t ü r l i c h d ie S c h ö n h e i t schon da­
hin, w i r w o l l e n doch eine k r ä f t i g e B r ü h e haben! Z u 
diesem Zweck spend ie ren w i r z u s ä t z l i c h noch e in bis 
zwei Pfund M a r k k n o c h e n , re ichl ich Se l l e r i e , 1 bis 
2 Zwiebeln , P e t e r s i l i e n w u r z e l f ia l l s sie z u haben ist) 
und 5 G e w ü r z k ö r n e r , 10 P f e f f e r k ö r n e r u n d e in ha l ­
bes Lorbeerblat t . 

W i r schneiden den Pansen i n e twa handte l le r ­
große S tücke , setzen i h n k n a p p mi t W a s s e r bedeckt 
mit den Knochen u n d G e w ü r z e n zusammen auf u n d 
kochen sanft u n d le ise 2 b is 3 S tunden . D a n n erst 
geben w i r die G e m ü s e dazu u n d kochen eine halbe 
Stunde weiter . Je tz t l a ssen w i r d ie Geschichte bis 
zum n ä c h s t e n Tage s tehen u n d a b k ü h l e n . Das e r k a l ­
tete Fleisch k l e inzuschne iden ist e ine A r b e i t , die in 
Minuten zu e r l ed igen ist, w ä h r e n d das K l e i n s c h n e i ­
den des rohen Pansens — w i e w i r es f r ü h e r machten 
— eine zeit- u n d messermordende A n g e l e g e n h e i t 
war. Beim Schneiden s te l l en w i r gle ich fest, ob die 
Fleck weich genug ist u n d kochen sie not fa l l s noch 
eine W e i l e . Ü b r i g e n s e in Ger ich t w i e geschaffen für 
den Dampfdrucktopf, i n dem e 3 h ö c h s t e n s eine 
Stunde braucht. Erst jetzt, w e n n w i r mi t Zar the i t u n d 
Geschmack zu' .r ieden s ind , geben w i r M a j o r a n dazu 
(Sie haben sich doch hoffent l ich i m Sommer welchen 
getrocknet? Sonst b i t t en S ie Ihren F le i scher da rum. 
Der fertig i n T ü t c h e n verkauf te schmedet w ie e in 
Surrogat unseres ge l i eb ten G e w ü r z e s ! ) . Durch M i t ­
kochen w ü r d e n sich die ä t h e r i s c h e n ö l e des W u r z ­
krauts v e r f l ü c h t i g e n . 

Wenn w i r die Fleck nun zu Tisch geben, m u ß sie 
erstens b r ü h h e i ß sein, zwe i t ens geben w i r k n u s p r i g 
bische Brö tchen dazu u n d für d ie versch iedenen G e ­
schmäcker, ü b e r die sich bekann t l i ch nicht s t rei ten 
läßt, ein Schä lchen fe inger iebenen M a j o r a n . M o s t r i c h 
und Essig. 

A l s G e t r ä n k gibt es B ie r u n d K o r n dazu. 
W e r nun aber ke ine Ge legenhe i t und Lust dazu hat, 

selbst Fleck zu kochen, greife nach der K o n s e r v e n ­
dose. In fast jeder Fo lge unseres O s t p r c u ß e n b l a t t e s 
finden Sie A n z e i g e n d a f ü r v o n unseren t ü c h t i g e n 
heimatlichen F le i schermeis te rn . Lassen Sie sich e in 
Postpaket kommen, es ist e in b i l l i g e s V e r g n ü g e n . 

Da der Inhalt solcher Dose e in ree l les Konzent ra t 
»st, v e r d ü n n e n w i r es mit 2 bis 3 Tassen guter B r ü h e 
würzen mit M a j o r a n nach und behande ln es wei te r 
«o, wie w i r es von frischer Fleck gewohnt s ind 

Sie k ö n n e n sogar F leck im W e c k g l a s s te rd is le ren 
Gläser und Dosen mit d ieser he imat l ichen N a h r u n g 
sind ein guter H e r er an arbei ts re ichen Tagen, WWW 
plötzlich G ä s t e k o m m e n oder wenn uns SO n c n i i o 
» der Kä l t e nach was K r ä f t i g e m zumute isr. 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

Pfeffer, Majoran, 2 gewürfel ten Zwiebeln, 3 Eß­
löffeln Essig und schmeckt sehr scharf ab. Die 
Schärfe ist dann beim fertigen Gericht sehr ab­
gemildert. Jetzt läßt man noch einmal 30 Minu­
ten kochen oder sterilisiert ia Gläsern Abfül-
len in Tassen oder Schüsseln, aus denen man 
die Sülze stürzen kann. 

Preßkopf: Das gleiche Verfahren wie bei der 
Sülze, nur statt des Essigs kommt Kümmel in 
die Masse Man füllt in einen Rinderdarm oder 
in einen Schweinemagen, den man zunäht. Eine 
Stunde kochen, auf ein Brett zum Abkühlen 
legen. Wenn der Preßkopf kalt ist, ein zweites 
Brett darüberlegen und beschweren 

Sülzkotelett: Ein Kilostück Karbonade wird 
mit einem Holzlöffelstiel durchstoßen. In die 
Löcher werden Streifen von einer Mohrrübe 
und einer Gewürzgurke gesteckt. Mit Salzwas­
ser, einem Lorbeerblatt und Zwiebel weich 
kochen und abgekühlt in Scheiben schneiden. 
Man legt die Scheiben auf eine Schale oder in 
Formen und übergießt sie mit der scharf abge­
schmeckten Brühe, in der man auf Vs Liter 6 Blatt 
Gelatine ge löst hat. 

Mettwurst: 5V» kg mageres Schweinefleisch, 
IV2 kg Flomenfett, 265 Gramm Salz, 10 Gramm 
Pfeffer (gestoßen), 10 Gramm Pfefferkörner, 10 
Gramm Salpeter, 20 Gramm Zucker, Därme. 
Fleisch und Fett dreimal durch die Maschine 
geben, mit den Zutaten eine Stunde kneten (mit 
der Haushaltsmaschine in der Rührschüssel ent­
sprechend den Angaben der dazugehörigen Koch­
bücher). In feste Rinderdärme sehr fest mit der 
Maschine stopfen, abbinden und darauf achten, 
daß keine Luftzwischenräume bleiben. 2 Tage 
trocknend hängen lassen und 10 bis 14 Tage lang 
räuchern. Beim Stopfen und Abbinden müssen 
zwei Personen zusammenarbeiten. 

Salami: Auf 3,5 kg bestes Rindfleisch rechnet 
man 1,5 kg fetten Speck. V3 des Specks wird mit 
dem Fleisch dreimal gut durchgemahlen, der 
übrige Speck wird in feine Würfel geschnitten. 
Auf diese 5 kg Teig kommen 160 Gramm Salz, 
20 Gramm Salpeter, 20 Gramm feiner Pfeffer, 
10 Gramm Zucker und 3 Zehen Knoblauch (fein­
gerieben). Die Masse wird eine Stunde lang 
durchgearbeitet, fest in Därme gestopft, abge­
bunden, zwei Tage getrocknet und 12 Tage ge­
räuchert. 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

Es ist heute nicht leicht, unter dem so überaus 
reichhaltigen Angebot von Büchern das Pas­
sende für sich selbst und für die Angehör igen , 
die man beschenken möchte, zu finden. Allein 
auf der Frankfurter Buchmesse wurden in die­
sem Jahr 20 000 Neuerscheinungen der Öffent­
lichkeit übergeben. Wie soll man als Vater oder 
als Mutter unter diesem Riesenangebot das 
Richtige für die heranwachsenden Kinder her­
ausfinden? 

Wir wollen Ihnen, liebe Leserinnen und Le­
ser des Ostpreußenblattes , in den Monaten vor 
dem Weihnachtsfest durch unsere Hinweise auf 
Neuerscheinungen ein wenig helfen. Und heute 
möchten wir Ihnen ein Jugendbuch ans Herz le­
gen, das wie wenige andere geeignet ist, gerade 
in ostpreußischen Familien den weihnachtlichen 
Gabentisch zu bereichern. .Fips klärt alles auf", 
unter diesem Titel erschien im Verlag Gerhard 
Rautenberg (in dessen altbekanntem Königs­
berger Betrieb, der jetzt nach Leer verlagert ist, 
auch unsere Heimatzeitung gedruckt wird) ein 
Jugendbuch aus der Feder von Jochen 
Piechowski. 

Das ist wirklich eine merkwürdige Geschichte, 
die der Autor aus dem Leben unserer Zeit ge­
staltete. Der Dackel Fips, um den es sich hier 
dreht, ist zusammen mit den Kindern Tobi, Alex 
und Ditta an einer überaus spannenden Ver­
brecherjagd beteiligt. Fips fand eine Spur — und 
die drei Freunde werden in ein rätse lvol les Ge­
schehen mit einbezogen. Der ostpreußische 
Polizeiinspektor Guttzereit bekommt von ihnen 
wichtige Hinweise auf den gesuchten Ver­
brecher. 

Aber auch ein anderes Geschehen ist ein 
wesentliches Element in diesem neuen Jugend­
buch: Wieder ist es Fips, der mit seiner Spür­
nase den Brief des Mädchens Maria aufstöbert, 
einer jungen Ostpreußin, die mit ihren Eltern 
noch in der polnisch besetzten IIei1n.1t lebt. Die 
Kinder Tobi, Alex und Ditta setzen alles daran 
um diesem ostpreußischen Mädchen und seinen 
Fltern zu helfen Tobis Vater, der als Redakteur 
an der Zeitung der kleinen Stadt arbeitet, in 
der die Freunde leben, unterstützt ihre Hilfs­

bereitschaft durch Aufrufe in der Zeitung, und 
schließlich macht die ganze Stadt mit bei dem 
Bestreben, Maria und ihren Eltern die Ausreise 
in den Westen zu ermöglichen und ihnen ein 
neues Zuhause zu bieten. 

Das Bild oben gibt einen kleinen Aus­
schnitt aus diesem Bemühen. In dem Buch 
heißt es dazu: „Die nächste Überraschung 
verkündet am nächsten Vormittag Bürgermei­
ster Waldieger. Er hat Tobi und die Ge­
schwister zu sich ins Rathaus geladen. Ah­
nungslos sitzen sie in tiefen Ledersesseln, 
als das Stadtoberhaupt vergnügt ein Papier 
schwenkt und mit dem Ton einer Orgel ver­
kündet: Ihr werdet es nicht glauben. Aber 
während wir am Haus gebaut haben, hat sich 
euer Wunsch erfüllt. Maria und ihre Eltern 
haben unerwartet die Ausreisegenehmigung 
aus Ostpreußen erhalten! — Der Bürgrermei-
ster läßt das Papier sinken und setzt sich 
bequem in dem hochlehnigen Stuhl zurecht 
über die breite Platte seines Schreibtisches 
hinweg genießt er das ungläubige Staunen 
der Drei. Auf einmal, als sie begriffen haben 
springen sie hoch, wollen etwas sagen. . 

„Gestern erhielt ich ein zweites Schreiben", 
führt er fort, Wort für Wort betonend. „Aus 
dem Lager Friedland bei Göttingen. Dort sind 
mittlerweile Maria und die Eltern eingetrof­
fen!" 

In den Köpfen von Tobi und den Geschwi­
stern schwirrt es. „Maria — Ausreisegeneh­
migung — Lager Friedland bei Göttingen!" 

Ein Wunder! Ein richtiges Wunder ist ge­
schehen. Man begreift das nicht. Man hört 
Musik, erblickt vor sich nur einen Bürger­
meister, der sich zufrieden räkelt und sein 
ergriffenes Gemüt hinter einer lächelnden 
Miene verbirgt.. .* 

Wie alles noch zu einem guten Ende kommt 
und wie Maria mit ihren Eltern schließlich ein 
neues Heim findet, das mit aller Liebe einge­
richtet wurde, das schildert Jochen Piechowski 
in seinem Buch 

Der Autor versteht es, in diesem Buch in fes-

P e t i a s N a c h t g e b e t 

Unser Marjellchen ist wohl mit Rheinwasser 
getauft, doch ihre Patentante ist — genauso wie 
wir — aus Ostpreußen. Wir stammen aus einem 
Dorf und sind schon von Kind an befreundet. 

Heute lebt diese Freundin über zweihundert 
Kilometer von uns entfernt im Süden des Lan­
des, und wir sehen uns nur selten. Ihr Paten­
kindchen Petra kennt sie nur von Fotos her, die 
wir ihr von Zeit zu Zeit schicken. 

Endlich stellt ein Brief der Patentante einen 
baldigen Besuch in Aussicht und Petra kommt 
alle fünf Minuten zu mir und fragt: 

„Wann kommt die Tante? Heute, morgen oder 
übermorgen?" Etwas später fragt sie: .Was ist 
eine Patentante?" 

Natürlich hatte ich Petra schon oft von ihrer 
Patentante erzählt, nannte sie dann aber immer 
nur Tante Heta. Unter dem Begriff Patentante 
kann sich unser Marjellchen mit ihren dreiein­
halb Jahren noch nichts Konkretes vorstellen. 
Geduldig erkläre ich ihr, was eine Patentante ist 
und erinnere sie auch an das Päckchen, das sie 
vorige Weihnachten von ihrer Patentante er­
hielt. Es war direkt an Petra adressiert, und sie 
durfte es dann auch selber auspacken — das 
war alleine schon ein Erlebnis für sie! Dann 
aber erst der Inhalt! Eine reizende Hummel-
Puppe, die man auf den ersten Blick liebhaben 
mußte. 

Diese Tante wird also bald zu BesucftjJBijp-
menl Petra ist ganz aus dem Häusdretf*$nd 
möchte immer mehr von ihrer Patentante wissen. 
Ich erzählte ihr unter anderem, daß ich*«j(se 
Tante schon kannte, als ich selber noch ein Kind 
war, und daß wir zusammen gespielt haben. 

. O fein, dann ist die Tante noch ein kleines 
Mädchen und spielt mit mir!" ruft Petra strah­
lend aus. 

.Nein, Petra, Tante Heta ist heute so groß wie 
deine Mutti, damals, zu Hause in unserem Dorf, 
als deine Mutti sie kennenlernte, da war die 
Tante noch ein kleines Mädchen", erkläre ich 
ihr lächelnd. Meine kleine Tochter ist enttäuscht 
und zieht eine Flunsch. 

.Soo groß, dann spielt sie auch nicht mehr mit 
mir!" 

.Doch, sie spielt bestimmt mit dir, vor allem 
wird sie dir schöne Märchen und Geschichten 
erzählen!" Das sind Aussichten, Petra hopst vor 
Freude darüber von einem Bein auf das andere. 
Sie kann es nun nicht mehr erwarten, bis die 
Tante da sein wird. 

A n jenem Abend betete Petra wie immer mit 
ihrem sechsjährigen Brüderchen das Abendgebet 
Am Ende bitten die Kinder den lieben Gott um 
Schutz für ihnen besonders nahestehende Men­
schen, wie die Großeltern, die Geschwister usw. 
Dieser Personenkreis wird immer größer, so daß 
ich schon bremsen mußte. 

So bat Petra eines Abends den lieben Gott 
auch um Schutz für Pascha, ihren Hundefreund. 
Sie liebt Tiere über alles, und der alte Jagdhund 
eines bekannten Oberförsters, Pascha, hat einen 
Platz in ihrem Herzen eingenommen. Trotzdem 
glaubte ich zuerst, ich hörte nicht recht, als sie 
mit andächtiger Stimme bat: .Und dann, lieber 
Gott, beschütze auch Pascha!" 

So waren wir auch an jenem Abend mit dem 
Gebet nebst Anhang fertig, ich knipste das Licht 
aus und sagte: „Gute Nacht, Kinder, schlaft 
schön!" 

Noch bevor ich das Zimmer verlassen hatte, 
piepste aus dem Dunklen heraus ein jämmer­
liches Stimmchen: 

„Aber Mutti!" rief Petra entsetzt, „wir haben 
doch gar nicht für die da gebetet — die da, na 
du weißt schon, die Tante, die zu Besuch 
kommt!" Sie war so aufgeregt, daß sie sogar den 
Namen der Patentante vergessen hatte 

„Die Tante da, aus unserem Dorf daheim!" 
fügte Petra noch als Nachsatz hinzu, und das 
rührte mich besonders, daß sie aus „unserem 
Dorf" sagte. Wir holten natürlich sofort das Ver­
säumte nach, und Petra konnte nun beruhigt ein­
schlafen. 

E v a S i r o w a t k a 

selnder Weise die Schicksale junger Menschen 
miteinander zu verknüpfen. Die Hilfsbereit­
schaft, die trotz aller skeptischen Äußerungen 
auch heute in unserer Jugend zu finden ist, fin­
det hier ihre schönste Bestätigung. 

Allen unseren Lesern können wir dieses neue 
Jugendbuch aus voller Uberzeugung empfehlen. 
Es verknüpft unser heutiges Leben mit den Ge­
schehnissen in der Heimat und den mannigfal­
tigen Schicksalen ihrer Menschen. M ö g e es auf 
vielen Gabentischen ostpreußisdier Familien 
Freude und Besinnung bringen! RMW 
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„Heeres , Treidel, kunnese mie nich ok so e 
scheene Perdshoarschnor fer de Angel drelle? 
Se könne dat doch so fein!" 

Ich sitze auf der Futterkiste im Kutschstall 
und sehe unserem Kutscher Treidel zu, der eine 
vieldrahtige bunte Schnur flicht, und zwar ohne 
jeden Knoten 

„Oawer joa, Franzke, dat micht ek schon 
oawer dato bruk ek lange Perdshoar; am beste 
vom Schemmel!" 

Ja, lange Pferdehaare besorgen — da saß der 
Haken. Alle unsere Pferde hatten die Schwanz­
haare kurz, wegen der Verschmutzung bei der 
Feldarbeit, und ein Schimmel war überhaupt 
nicht darunter. 

„Du foahrst doch morge met dienern Voader 
oppem Wehlauer Perdsmarkt; amend kannst doa 
welche erwesche! Vergett och de Zigarrestom-
mels nich!" 

Vorsorglich hatte ich meine Messerklinge ge­
schärft, und als mich am nächsten Morgen ein 
Faustschlag gegen meine Tür wedete, flitzte ich 
nur so aus den Federn, tauchte die Nase ins 
Wasser und sauste zum Frühstückstisch. Sekun­
den zu spät auf dem Wagen, hieß bei Vater 
soviel wie verpaßte Gelegenheit. Wer nicht drauf 
saß, blieb zurück. 

„Fertig? — Los!" Treidel sprang zurück, die 
Pferde zogen an. Alle vier Räder hoben sich 
leicht vom Boden, und der schwarze Schatten 
des Parks verschluckte uns Verschluckte auch 
den ängst l ichen Ruf unseres kleinen Muttchens, 
der wie üblich zur Vorsicht mahnte. 

Vater meisterte spielend den Ubermut der 
beiden Trakehner. Gedämpft pochen die flinken 
Pferdehufe auf den weichen Boden; ab und zu 
springt der Wagen über eine Wurzel. Ich fahre 
gern durch den dunklen Wald, rutsche etwas 
zusammen, will gerade ins Träumen kommen, 
da schiebt sich Vaters Zügelfaust zu mir: „Nimm 
fahr du!" Donnerchen, Donnerchen; das war ja 
eine unverdiente Auszeichnung! 

Der schmale Landweg durch den könig l ichen 
Forst war nicht zu erkennen,- nur der helle Strei­
fen zwischen den Baumkronen wies uns den 
Weg; die Pferde fanden ihn auch in der Dunkel­
heit. Wir waren schon an den Gütern M i g u -
s c h e n , R o c k e i m s w a 1 d e , F r e u d e n ­
b e r g und F r i e d r i c h s t a l vorbei, als es 
langsam hell wurde. Dann bogen wir in einen 
Feldweg Richtung S a n d i t t e r W a l d ein, 
kreuzten an einer Försterei zum ersten Male 
eine Chaussee und erreichten kurz vor dem Ziel 
die Pregelbrücke. 

Vater griff nun wieder selbst zur Leine; das 
Gefährt donnerte in die Stadt. Es war nun ein­
mal Brauch, daß schneidig in den Ort eingefah­
ren wurde, und wenn unsere acht Gespanne mit 
Getreide in die Stadt fuhren, so begann schon 
500 Meter davor ein so w ü s t e s Peitschenge­
knalle, daß es nicht selten eine Verwarnung 
setzte — wegen der Ruhestörung. 

Die Pferde kamen in den Stall und ich hatte 
bis Mittag Urlaub Der Wehlauer Pferdemarkt 
w a Ä n l r n m e r Ereignis für mich; aber heute 
interessierten mich weniger die Pferde, als ihre 
Schwänze. Die Faust in der Tasdie spielte mit 
dem Messer, und ich war fest entschlossen, mir 
die zu einer Angelschnur erforderlichen langen 
Schwanzhaare eines Schimmels zu verschaffen. 
Aufmerksam beobachtete ich das lebhafte Trei­
ben auf dem Markt, fand aber doch nur selten 
Pferde mit langen Schweifen. 

Doch dann sah ich es w e i ß schimmern: Abseits 
stand ein Grauschimmel mit einem langen 
Schweif. Das Herz begann leise zu bumsen, als 
ich mich an ihn heranpirschte. Kaum war ich 
auf Reichweite dran, da legte der Satan die 
Ohren an und drehte die Augen, daß nur noch 
das W e i ß e zu sehen war. Ich redete leise auf 
ihn ein, aber er stellte sich zum Ausfeuern be­
reit. Ich gab es auf. Ohne Aufsehen war an den 
nicht ranzukommen. Na, dann eben nicht. Und 
schwarz waren die Haare vom Grauschimmel 
ja auch, sagte ich mir zum Trost. Es war über­
haupt ein Fehlschlag, und ich blieb ohne Erfolg. 

Als ich vor unserem Gasthaus kam, klirrten 
schon leise die Fensterscheiben von dem Geläch­
ter drin. Vater und einige Bekannte waren schon 
bestens in Fahrt und der Raum dröhnte nur so 
von der lebhaften Unterhaltung. Ich bekam mein 
Essen und weiter bis zum Abend Urlaub. An 
die Rückfahrt dachte ich nur mit leisem Grauen. 
Wenn Vater einen gefaßt hatte, wurde die Rück­
fahrt kein Zuckerlecken. Aber wir kamen, wie 
schon immer vorher, doch gesund zu Hause an. 

Das Leben lief weiter. Die Angelschnur war 
winterüber vergessen. Das Frühjahr kam, und 
es wurde wieder einmal gebaut. Die Maurer und 
Zimmerleute werkten, und wöchentl ich erschien 
ein Wertbrief mit dem zur Löhnung erforder­
lichen Geld. Weil dieses meistens in großen 
Scheinen kam, wurde ich auf den eleganten Felix, 
einen Dunkelbraunen mit w e i ß e n Gamaschen 
und Blesse, gesetzt und auf „Wechseltour" ge­
schickt. Ich ritt nun von Kaufladen zu Kaufladen 
der Umgegend, um die großen Scheine zu wech­
seln. Meistens ritt ich „querbeet" auf kürzes ten 
Wegen, und so kam ich auch hintenrum zum 
Krug in D e d a w e. Ich biege um die Sdieu-
nenecke; was steht da? Ein langbeiniger trocke­
ner Schimmel! 

Runter vom Felix, Zügel über den Zaunpfahl 
und nun mal näher ran. Der Schimmel schläft. 
Müde, den Kopf gesenkt, steht er da. Die Hand 
fährt in die Tasche; das Messer ist da! Ich habe 
einen Schweif gesehen, einen Schweif, wie ihn 
nur noch der Hengst des Grafen Anton-Günther 
von Oldenburg auf alten Bildern aufzuweisen 
hat! Wie ein gelernter Gauner sehe ich mich um 
Alles ruhig: ran an den Feind! Leise spreche ich 
den alten Schimmel an, langsam hebt er ein 
Augenlid. Ich kraule ihn leise am Kopf, klopfe 
Hals, Flanke und „Backe" — und nun kann ich 
der Versuchung nicht mehr widerstehen (ich war 
ja sowieso schon fest entschlossen). Also Messer 
raus, einige gnurpsende Schnitte, und eine Hand­
voll herrlicher weißer Schwanzhaare verschwin­
den hinter meinem Hosenbund. Ich hatte sie! 

Es wurde eine wunderschöne , achtdrahtige und 
knotenlose Schnur daraus. Viele, viele Barsch' 
habe ich dfln-;' iüs der Deime gezogen! 

So saß ich wieder einmal an meiner vorbe­

reitenden Stelle und ließ mein kleines Köder-
fischchen schwimmen, um die großen Barsche zu 
betören. 

„Na, Franzke, bietes?" Mein Freund Karl, ge­
nannt „Der große Kurfürst", kommt vom Vesper­
tragen aus den Wiesen und setzt sich zu mir 
Ein zwölfjähriger Junge wie ich, aber besessen 
von wilder Passion und von feurigem Tempera­
ment. 

„Al l ewe l t es nich los", sage ich. „Bloß so 
kleene Gnabbels." 

Wir sitzen schweignd und sehen in das recht 
klare Wasser. Da, was ist denn das? Kaum merk­
lich schiebt sich ein ungeheurer dunkler Schat­
ten am Boden vor. Auch Karl hat ihn schon 
weg, denn ich höre ihn erregt schnaufen Was 
da heranrutscht, ist ein Welskopf; ein Welskopf, 
so breit wie ein Kartoffelkorb. Es ist gar nicht 
zu sehen, daß er das Maul geöffnet hat, aber 
mein Köderfischchen ist plötzlich in ihm ver­
schwunden. Erbarmung, meine schöne Angel! 
Ich versuche, sie langsam aus dem Riesenmaul 
zu ziehen. Es geht nicht. Vorsichtig, vorsichtig 
lege ich die Rute ab und ziehe leise an der 
Schnur. Ganz langsam folgt der Riesenfisch. 

Die Herbstferien hatten begonnen. Ich w e i ß 
heute nicht mehr genau, ob ich unglücklich oder 
gerade gar nicht verliebt war — jedenfalls war 
ich äußerst melancholisch gestimmt. Es zog mich 
weder zu meinem gemüt l ichen Platz auf dem 
Innen-Balkon des alten Gehlhaar-Kaffees in Kö­
nigsberg, noch wollte ich überhaupt etwas von 
den Menschen wissen. Allein sein wollte ich 
und meinen Gedanken nachhängen und gänzlich 
unmännl ich träumen. Wahrscheinlich war ich 
also doch unglücklich verliebt. Da gab es nur 
eines: Ich überprüfte mein V e r m ö g e n und be­
schloß, mir einen Zehner-Block nach Cranz zu 
kaufen. 

Am zweiten Ferientag, gleich nach dem Mit­
tagessen, fand ich midi auf dem Cranzer Bahn­
hof ein und fuhr in einem kaum besetzten Zug 
in unser altes, liebes Ostseebad. In Cranz an­
gekommen machte ich nur einen kurzen Ab­
stecher an die See und ging einmal über die 
fast menschenleere Promenade. Die See tobte. 
Donnernd brachen sich die Wellen. Der Wind 
zerrte mir die Haare ins Gesicht, weit vornüber­
gebeugt kämpfte ich mich bis zum Ostbad vor. 
Warmgepeitscht und etwas außer Atem rettete 
ich mich in die Plantage. Dort schöpfte ich erst 
einmal Luft. Die Bäume bogen sich im Sturm. 
Gedämpft begleitete midi das Rauschen der See 
auf meinem Weg quer durch die Plantage bis 
auf die alte Poststraße nach Sarkau. 

Hier war ich endlich allein. Niemand begeg­
nete mir, als ich in Richtung Nehrung weiter­
marschierte und schließlich nach der Beek zu 
in den Wald abbog. 

Bis auf das Rauschen und Knarren der Bäume 
war kein Laut zu hören. Die zahlreichen Mük-
kenschwärme des Sommers hatten dem rauhen 
Herbstwetter weichen müssen . Der Regen der 

„Nemm em, fot em! Riet em rut, schmiet em 
ewre Kopp!" keucht Karl neben mir. 

„Hol dien Frät, du Dammeiskopp!" flüstere 
ich. 

Doch da geht das Temperament mit dem „Kur 
fürsten" durch. Mit einem gewaltigen Sprung 
saust er auf den Wels, kriegt einen prachtvollen 
Schlag von dem Welsschwanz und fliegt zur 
Seite. Ich lasse die Angel sausen, um sie viel­
leicht doch noch zu retten, aber Karl erwisdit 
die Rute und hält fest. Ein Schuß des großen 
Fisches, und wie ein Garnfaden reißt die Schnur 
ab. Karl krabbelt an Land. 

„Errbarmung, Errbarmung, Franzke, so e gro-
tet Best und geit wedder af!" Er warf sich ins 
Gras und weinte. Er tat mir leid 

Die Geschichte ist zu Ende. Karl, der „Kur­
fürst", fiel am dritten Tage des Ersten Krieges, 
den Riesenwels erschlug ein Raddampfer und 
eine so schöne Pferdehaar-Angelschnur habe ich 
nie mehr besessen Erinnerungen! Herrliche Er­
innerungen aus glücklicher Jugendzeit! 

P. S. Die Art der Beschaffung der Pferdehaare 
soll nur zur Belustigung beitragen; nicht aber 
zur Nachahmung empfohlen werden! 

F r a n z B r o m b a c h 

letzten Tage hatte den Waldboden federnd und 
weich gemacht, das nasse Laub hatte jeden Ver­
such zu rascheln aufgeben m ü s s e n . Schon lange 
hatte ich den eigentlichen Weg verlassen und 
ging langsam und tief in Gedanken zwischen 
den Stämmen der hohen Bäume. Idi bin später 
auch etwas in der Welt herumgekommen und 
habe Städte , Wälder , Seen und Berge gesehen, 
die wunderschön waren. Ich habe vor Land­
schaften gestanden — im Sonnenschein und bei 
Mondlicht — die mich verzauberten und meine 
Augen leuchten l i eßen . Aber wie soll man Ver­
gleiche finden zu dem, was mich hier berührte 
und ausfül l te? Zu dem, was ich immer fühlte, 
wenn ich draußen zwischen den hohen Wellen 
der Ostsee schwamm: Auf du und du zu m e i -
n e r See, zu m e i n e n Wellen; und was mir 
hier fast die Brust zu sprengen drohte in m e i -
n e m Wald! 

Was mir die Heimat war, habe ich in seiner 
ganzen Bedeutung erst viel später verstanden. 
Wenn ich jetzt in Gedanken wieder lautlos 
durch den Sarkauer Wald gehe, den kräft igen 
Herbstgeruch atme und die frühe D ä m m e r u n g 
einen Märchenzauber über Baum und Strauch 
webt, dann w e i ß ich, wie es sein kann und wie 
es n u r sein kann, wenn man wirklich daheim 
ist. 

Angefü l l t mit diesem Erleben war ich tief 
aufatmend stehen geblieben. Knackte dort vorn 
nicht ein Zweig? Ich rührte mich nicht. Bewegte 
sich da ein Schatten? Etwa hundert Meter vor 
mir stand dichtes Unterholz, das mir die Sicht 
versperrte. Leise und vorsichtig schlug ich einen 
Bogen — und dann sah ich sie. Einen Elchbullen 
und zwei Kühe. Alle drei ä u g t e n zu mir her­
über und ich fürchte, daß mir meine v ö l l i g e Be­
wegungslosigkeit kaum etwas genützt hat. Aber 

der Herrscher dieses Reviers war qroßmü. t i g 

und hatte es durchaus nidit eilig. Fast zehn Mi­
nuten sah ich den König unserer Nehrung, bis 
alle drei wieder im dichten Unterholz ver-
schwanden Ich l ieß mich aul einem Baumstamm 
nieder und habe noch lange dort gesessen. Dann 
kehrte ich um und ging langsam nach Cranz zu. 
rück Noch einen Blick auf die See, einen zwei-
ten aul die Uhr, und dann qinq es im Sturm­
schritt zum Bahnhof. 

Viermal noch bin ich in diesen Herbstferien 
nach Cranz qefahren, bin die alte Poststraße 
entlang gewandert und habe mich dem Zauber 
unserer See und unseres Waldes hingegeben — 
dem Zauber, der uns an Leib und Seele gesund 
machen kann und der in unserem Inneren wei­
terglüht und uns verpflichtet und bindet an an-
sere Heimat — an unser Ostpreußen . 

steg 

B ü c h e r s c h a u 

G ü n t h e r S. W e g e n e r : 6000 J ah re und ein Buch. 
286 Se i ten mit v i e l e n B i l d e r n und Zeichnungen! 
J . G . O n c k e n - V e r l a g i n K a s s e l . 

Der B i b e l , dem „Buch der B ü c h e r " schechthin, ist 
dieses ganz ausgezeichnete und h ö c h s t interessante 
Buch eines e v a n g e l i s c h e n T h e o l o g e n gewidmet. Wie 
sehr es a l l g e m e i n anspr icht u n d breiteste Kreise 
fesselt, das zeigt sich schon da r in , d a ß i n ganz kur­
zer Z e i t mehre re N e u a u f l a g e n er forder l ich wurden. 
W i r d ü r f e n h ier v o n e i n e m V o l k s b u c h im besten 
S inne des W o r t e s sprechen. W i e ist die Heilige 
Schrift w i r k l i c h e n l s i a n d e n , wer hat sie geschrieben 
und wie h a l l e n ihre W o r l e auch e iner s treng wissen­
schaft l ichen K r i t i k s tand? Die se F r a g e n stellen sich 
w o h l d ie me i s t en v o n uns. W e g e n e r versteht es 
h e r v o r r a g e n d , auch die s chwie r i g s t en Dinge einleuch­
tend u n d a l l g e m e i n v e r s t ä n d l i c h zu behandeln. Und 
er bewe i s t sch lagend, w i e g r o ß a r t i g unsere Bibel , an 
der H u n d e r t e schr ieben u n d u n g e z ä h l t e Tausende in 
der T e x t ü b e r s e l z u n g u n d T e x t ü b e r a r b e i t u n g gewis­
senhaft a rbe i te ten , auch schon als his tor ische Quelle 
vo r der N a c h w e l t besteht . Ihre L e h r e n und Weis­
he i t en s i n d e i n m a l i g . 

S t aunend h ö r t man, d a ß seit B e g i n n des 19. Jahr­
hunder ts mehr als 1' 4 M i l l i a r d e n E x e m p l a r e der Bi­
be l , der E v a n g e l i e n , Psa l te r und B ibe l t e i l e gedruckt 
w u r d e n . U b e r s e t z u n g e n i n mehr als 1100 Sprachen 
u n d D ia Jek t en der g a n z e n M e n s c h h e i t l i e g e n vor. Gi­
gant isch w a r die L e i s t u n g der g r o ß e n Ubersetzer von 
H i e r o n y m u s ü b e r M a r t i n L u t h e r b i s zur Gegenwart 
B i b e l f o r s c h u n g u n d B i b e l p f l e g e haben eigentlich nie 
geruht . F ü r e ine G u t e n b e r g b i b e l w e r d e n heute M i l ­
l i o n e n v o n M a r k geboten , g igant i sche Summen na­
tü r l i ch auch für d ie u r a l t e n Handschr i f t en , die man 
heute i m m e r noch f indet u n d d ie b e w e i s e n , wie treu 
m a n sich an die a l t en O r i g i n a l e geha l t en hat. Unsere 
A l t v o r d e r n i m M i t t e l a l t e r haben für eine Bibel oft 
den P re i s e ines g a n z e n R i t t e rgu t e s gezahl t . 

E ine „ G e s c h i c h t e der B i b e l " m a g manchem als eine 
t rockene u n d s chwie r i ge Sache erscheinen. W e r We-
geners Buch l ies t , ist andere r M e i n u n g . Seine Dar­
s t e l l u n g ist s i cher l i ch v i e l m i t r e i ß e n d e r als die man­
cher g r o ß e r R o m a n e , o b w o h l h i e r n u r wahre Ding« 
gesch i lder t w e r d e n . E i n W e r k , das i n ke ine r christ­
l i chen H a u s b ü c h e r e i f eh len so l l t e . -r. 

G ü n t h e r S. W e g e n e r . D i e K i r c h e lebt. Ein 
W e g durch, z w e i J a h r t a u s e n d e . J . G . Oncken 
V o r l a g . K a s s e l . :n<> S e i l e n mit ü b e r 100 Bil­
de rn . 19,80 D M . 

D e r A u t o r des so ü b e r a u s e r fo lgre ichen Volks­
buches ü b e r die B i b e l g e s r i n c h l e „uuOO Jahre und ein 
B u c h " schi lder t i n se inem z w e i t e n W e r k den drama­
tischen W e g der C h r i s t e n h e i t in den be iden ersten 
J a h r t a u s e n d e n der K i rchengesch ich te so lebendig und 
a u f r ü t t e l n d , d a ß o r auch d i e s m a l auf e inen großen, 
i n t e re s s i e r t en L e s e r k r e i s rechnen dai ' . . In einer 
S tunde , da im so v i e l e n L ä n d e r n C h r i s t e n wieder ein­
m a l ve r fo lg t und bedroht w e r d e n , da auch in der 
f re ien W e l t e ine schwere G l a u b e n s k r i s e durchstan­
den w e r d e n m u ß , ist e ine B e s i n n u n g auf das un­
v e r g ä n g l i c h e Erbe , auf den nie v e r l ö s c h e n d e n Auf­
t rag C h r i s t i h ö c h s t n ö t i g . V o n Kirchengeschichte und 
ih r en L e h r e n w e i ß die ü b e r z a h l auch der Kirchenmit­
g l i ede r k a u m e twas . So b e m ü h t sich der evangelische 
H i s t o r i k e r da rum, in oft ge radezu begeisternder 
W e i s e , e twas v o m G e i s t der ers ten Zeugen» vom 
W e r d e n u n d W a c h s e n der Glaubensgemeinschaf t , aber 
auch v o m Stre i t u n d der S p a l t u n g und v o n der a l lw 
d u n k l e n T a g e n zu v e r m i t t e l n . D ie tiefe Trauer dar­
ü b e r , d a ß bis heute die E i n h e i l des Chr i s ten tums nicht 
ü b e r w u n d e n w i n d e , k l ing t durch. Die ganze Ge­
schichte der R e f o r m a t i o n , G e g e n r e f o r m a t i o n , der alten 
u n d j ungen K i r r h e n g e m t inschaften. des christlichen 
L i e b e s w e r k e s u n d v i e l e s andere w i r d hier beleuch­
tet, -r. 

T h e o d o r H e u s s : Deutsche Ges ta l t en . Studien 
zum 20. J a h i hunder t . R a i n e r W u n d e r l i c h Ver­
l a g H e r m a n n Leins , T ü b i n g e n 488 Seiten, 
9,80 D M . 

T h e o d o r Heuss „ D e u t s c h e Ges t a l t en" , eine gerade 
in ihrer k n a p p e n P r ä g n a n z so w e r l v o l l e Folge von 
W e r t u n g e n und L e b o n s d a r s t e l h i n g e n deutscher Per­
s ö n l i c h k e i t e n des 18. und 19. Jahrhunder t s , haben 
i m m e r als e in bedeutendes W e r k des A u t o r s gegol­
ten. V i e l e d ieser C h a r a k t e r b i l d e r wurden in schwe­
ren und d u n k l e n T a g e n der V e r f o l g u n g und Demüti­
g u n g geschr ieben als pub l i z i s t i s ches Bekenntnis « 
g r o ß e n L e i t b i l d e r n . N u n liegt die Re ihe als volkstüm­
l icher B a n d vor . w i c h t i g vor a l l em auch für junge. 
G e n e r a l ion als W e g l e i t u n g zu o* I 1 laibvergessenen. 
G r o ß ist der K r e i s , der h ie r behandel t wi rd . Von 
Jus tus M o s e r und W i l h e l m von H u m b o l d t spannt sich' 
der B o g e n bis zu Harnack . M a x W e h e r , Helene Lange 
und M a r g a r e t h e von W i a n g e l . G r o ß e Techniker. Er-
f inder und Baumei s t e r s i , heu neben His to r ike rn , Phi­
l o sophen , soldat ischer . D e n k e r n , neben dem Pädaqo-
gen F r ö b e e . dem S c h ö n t e r des Potsdamer Parks und 
des n e u g e s l a l i e i e n B e i l i n e i Tiergar tens .Lenne'. 
W e g b a h n e r und treue Sohne und Töch t e r d?s detlti 
sehen V o l k e s s ind sie a l le . Vh. r fünfzig Einzeldarstel­
l u n g e n werde , , hier geboten . V i e l e von ihnen hät te«, 
es ve rd i en t , mi t e ine r neuze i t l i chen g r o ß e n Bionrauhie 
g e w ü r d i g t zu w e r d e n , wie sie T h e o d o r Heuss etwa 
F r i e d r i c h N a u m a n n , H a n s P o - l z i o . Rober l Bosch und 
A n t o n D o h m w i d m e v . \ l , . . r aueh hier gib ' es keine 
P o r t r a t s k i z z e , die n ich: Wesen t l i ches und Entsdiei-
dendes b r ä c h t e . -X; 

J o h a n n W o l f g a n g G o e t h e : Kampagne In Trank-
re ich / B e l a g e r u n g von M a i n z / Schweizer Rei­
sen . B ä n d e 27 und 28 der DTV-Ce-amtausgabe, 
je 2,50 D M . D e u t s d i e r Tas< henburh-VerUg. 
M ü n c h e n 13. 

V o n G o e t h e s S c h i l d e r u n g jenes ung lück l i chen Feld­
zuges gegen die f r a n z ö s i s c h e Revolut ionsarmee wird 
auch heu le noch v i e l gesprochen. W e r heute die so 
l e b e n d i g e D a r s t e l l u n g w i e d e r liest spu . l nidits von 
A l t e r s p a t i n a . W i . - 1 . i s d , . w i e l ebend ig beleuchte! 
deutsche D i c h t e r f ü r s t das G a n z e ! A u c h die frinnertw-
gen an G o e t h e s R e i s e n in die Schweiz liest man m 
h ö c h s t e m Interesse. Z u g l e i c h spiegel t sich ihnen da» 
ras t lose Schaffen eines w i r k l i c h begnadeten Geiste» 
m ganz e i n z i g a r t i g e r W e i s e l * 

&tetbstlichet Weg mischen Ctani und Satkau 
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Unsere letzte Fortsetzung schloß: 

„Wenn du deine Sachen fertig eingeräumt 
hast, komme zu mir herauf", sagte Olaf, „ich 
habe unterwegs schon an ein paar kurze Schrei­
ben gedacht, die ich deines Vaters wegen ab­
schicken will. Du kannst sie gleich zur Post 
bringen. — Damit du siehst, daß es mir mit mei­
nem Versprechen von gestern abend auch ernst 
ist", lügte er hinzu. 

5. F o r t s e t z u n g 

Er schrieb sofort. Eine kurze Anfrage ging an 
Herrn Wegener. Es war Olaf eingefallen, daß 
Herr Wegener am ehesten wissen müßte, wie 
sich alles mit Horsts Vater verhielt und ob und 
wieviel Antworten vom Roten Kreuz schon vor­
lagen. Der andere Brief ging an seine Mutter 
Er bat sie, darüber nachzudenken, ob sie sich 
der Familie Mikoleit vom Deutschordenring 
entsinnen kö nne und wenn, was sie von ihr 
wüßte. 

Kein Instinkt, keine innere Stimme, nichts 
warnte ihn davor, diesen Brief an seine Mutter 
abzuschicken. Er hatte keine Ahnung, was er 
damit bei Agnes Simoneit anrichten würde . Als 
Horst vom Postamt zurückkam, gingen sie froh 
und unbeschwert zusammen an den Strand. Olaf 
mietete einen rotweiß gestreiften Strandkorb. 

.Eine Burg müßten wir darum schaufeln", sagte 
er zu Horst, Horst hätte gar zu gern damit ange­
fangen, es fehlte aber das Handwerkszeug. Olaf 
sah sich um. „Dort oben, Horst, an der Prome­
nade, ist ein Verkaufspavillon. Hier hast du fünf 
Mark, gehe hin und hole uns zwei Schaufeln 
und einen Eimer." 

Glückstrahlend kam Horst mit allem ange­
schleppt und sie machten sich an die Arbeit. 
Olaf sah sich inzwischen immer um, ob irgend­
wo ein Fräulein Bianca Bjergström zu entdecken 
wäre. 

Zum Abendessen gingen sie in die Pension 
Seeblick. Wenn Olaf schon nicht dort wohnen 
konnte, wollte er wenigstens die Mittag- und 
Abendmahlzeiten dort einnehmen — Frühstück 
bekamen sie bei Frau Erksen. — Das Haus lag 
auf einer bewachsenen Düne , Treppen führten 
hinauf, zur See hin erstreckte sich eine Terrasse. 
Horst wartete, w ä h r e n d Olaf « inen Tisch suchte. 
Fast alle Plätze waren besetzt, Bianca war aber 
nirgends zu entdecken. Der Kellner besorgte 
ihnen einen hübschen kleinen Tisch nahe der 
Terrassenmauer. 

Der Blick aufs Meer war wahrhaft überwält i ­
gend. Ein ufer- und grenzenloser blanker Spie­
gel aus hellem Aquamarin, so dehnte es sich bis 
in eine Unendlichkeit. Nicht erkennen l ieß sich, 
wo es sich dem Himmel vermählte , der 
in derselben Helle über ihnen blaute. W e i ß e 
Möwen, von der abendlichen Sonne golden an­
gestrahlt, zogen vorbei. Olaf und Horst sahen 
ihnen nach. 

.Sie fliegen zum Weststrand hinüber", er­
klärte der Kellner, „das tun sie jeden Abend. 
Hier am Oststrand sind sie immer, wenn Ebbe 
ist. Dann wimmelt es unten im Watt von ihnen, 
weil ihr Tisch dort reichlich gedeckt ist." 

Auf dem Heimweg entdeckte Horst ein turm­
artiges Gebäude auf einer Düne , dicht hinter 
ihrem Haus. Frau Erksen saß auf dem Rasen 
vor der Haustür und schälte Kartoffeln für den 
anderen Tag. Sie hatte ihr Haus voller Gäste 
und einige von ihnen waren bei ihr in voller 
Pension. 

E I N R O M A N A U S U N S E R E N T A G E N / V O N ILSE L I E P S C H V O N S C H L O B A C H 

„Was ist denn das da hinten für ein komisches 
Gebäude?", fragte Horst. 

„Das ist die Wetterwarte", sagte sie wichtig, 
„dort oben wird immer das Wetter für den kom­
menden Tag gemacht." 

Horst lachte. „Da möchte ich mal rein und die 
Wetteronkel besuchen", meinte er, .darf man 
das?" 

„Früher war es wohl erlaubt", erzählte Frau 
Erksen, „aber seit zwei oder drei Jahren halten 

noch, wenn stockdunkle Nacht ist. Sie haben ja 
auch zwei Hunde, die sind gut dressiert, die 
heißen Donner und Hagel." 

„Nun, das ist wenigstens etwas", mischte Olaf 
sich ein, „hast du gehört, Horst? Die Wetter­
frösche heißen Butenschön und Binnenbös, ihre 
Hunde Donner und Hagel. Das ist doch zünftig 
und paßt gut zusammen." 

Lachend gingen sie hinein. Horst entdeckte 

die da oben ihre Türen verschlossen. Sie wollen 
sich wohl nicht abgucken lassen, wie man ein 
Wetter zusammenbraut." Sie lachte geheimnis­
voll. 

Horst sah nachdenklich hinauf. So eine Wet­
terwarte schien ihm etwas mächtig Interessan­
tes. Und so nah! Er brauchte nur hinten über 
den Zaun zu steigen, einige Schritte zu laufen 
und schon begann der Aufstieg. Er setzte sich 
neben Frau Erksen ins Gras. „Können Sie mir 
nicht ein bißchen von da oben erzählen? Was 
für Männer da sind, wie sie he ißen und was sie 
machen? Und ist dort schon mal was passiert, — 
Sandrutsch, Blitzeinschlag oder so?" 

Frau Erksen ließ vor Schreck eine große Kar­
toffel ins Wasser plumpsen. „Bewohr uns, ne!", 
rief sie, in ihr heimisches Platt fallend, „ne, ne, 
mien Jung, wat denkst di denn? — Sandrutsch, 
Blitzeinschlag, — sowatt, sowatt!" Sie schüttelte 
abwehrend den Kopf. 

„Auch nichts Unheimliches?", fragte Horst. „Es 
sieht so aus, finde ich, als müßte dort irgend­
etwas Besonderes los sein." 

„Och", meinte Frau Erksen, „hier passiert doch 
nichts. Hier auf der Insel sind alles friedliche 
Menschen und was sollte sonst sein? Die beiden 
Herren da oben, Herr Butenschön und Herr Bin­
nenbös , nennen sich jawohl Meteorologen. Im 
Winter, wenn es heult und stürmt und schneit, 
dann mag es wohl nicht immer schön sein, all 
die Meßgeräte draußen abzulesen, und dann 

zu seiner Begeisterung, daß er die Wetterwarte 
von seinem Fenster aus sehen konnte. 

Olaf hatte so richtig nach Herzenslust aus­
geschlafen. Er sah auf seine Uhr. Gleich zehn. 
Horst war sicher schon längst an den Strand ge­
gangen. Olaf stieß das Fenster auf. Herrlich see­
salzige Luft strömte herein. Dünen, silbersan­
dige und grünbewachsene, wellten, soweit der 
Blick schweifte. Uber allem ein blaublauer Him­
mel und segelnde we iße M ö w e n . 

Er ging ins Badezimmer und ließ sich den 
brausenden Schwall der Dusche über den Kör­
per laufen. Dann rasch gekämmt und nur mit 
Badehose, Bademantel und weißen Turnschuhen 
angetan, stieg er die Treppen nach unten. 

Frau Erksen kam eilfertig aus der Küche. 
„Bitte, hier herein, Herr Simoneit!" Sie öffnete 
die Tür zum Eßzimmer. „Guten Morgen! Hoffent­
lich haben Sie gut geschlafen?" 

Er trat in ein sonnendurchflutetes Zimmer, 
helle Möbel mit bunten Bezügen standen darin, 
an den W ä n d e n hingen Stiche alter Schiffe. Sie 
brachte duftenden Kaffee, vor den Fenstern 
segelten Schmetterlinge vorüber. Er hörte ein 
wohltuendes, beruhigendes Rauschen. 

„Ist es das Wasser?", fragte er. „Wie kommt 
es, daß es zu hören ist, — es ist doch fast wind­
still, möchte ich annehmen." 

„Es flutet", sagte sie, „dann rauscht es immer." 
Über der Straße Möwenta l stand flimmernd 

die Sommerluft. Die Dornheckenbüsche zu bei­

den Seiten waren über und über mit großen, 
wilden Rosen behangen. W e i ß und dunkel­
violett-rot träumten die Blüten in den Morgen 
und verströmten ihren herb-würzigen Duft. 

„Es ist alles so schön, als sei es nicht wahr", 
dachte Olaf. 

• 
Die Straße war zu Ende, ein kurzer, roman­

tisch-schmaler Gang führte zur Strand- und Pro­
menadentreppe. Unten dehnte sich gle ißend das 
Watt, schon von großen Tümpeln des flutenden 
Seewassers durchzogen. Das bunte Bild des 
Strandes, das sich plötzlich vor ihm auftat, l ieß 
ihn einen Augenblick verweilend auf der unter­
sten Treppenstufe stehenbleiben. 

Da sah er kurz vor sich, wo die Treppe an 
der Promenade endete, ein Mädchen stehen. 
Braungebrannt die langen Beine, leinenblau der 
Strandanzug, hellflorentinergelb der große, 
runde Sonnenhut, der Nacken und Schultern ver­
deckte. Was ihn veranlaßte, sie besonders zu 
beachten, war aber etwas anderes. 

Sie wollte knipsen! 
Irgendetwas mit irgend so einem altmodischen 

Allerweltsding! Olaf suchte, ob das Modell, auf 
das sie es abgesehen hatte, ein Mensch, ein 
Hund oder ein Strankorb sein mochte Es l ieß 
sich nicht erkennen. Die Kurgäste machten alle 
einen höflichen kleinen Bogen um sie, die ziem­
lich im Wege stand. Man nahm es ihr offensicht­
lich nicht übel. Menschen in Ferienstimmung 
nehmen nicht so leicht etwas übel. Sie haben 
Zeit und gute Laune. 

Dennoch erregte das „Knipsenwollen" einen 
kleinen Ärger in dem Fachmann Simoneit. Nie 
und nimmer konnte das eine einigermaßen nette 
Aufnahme werden! Als habe sie seinen Blick 
gespürt, drehte sie sich um und Olaf sah in die 
— im Augenblick etwas hilfslos schauenden — 
Augen Bianca Bjergströms. 

An all den Tagen, seit er die Porträtaufnah­
men von ihr machen durfte, hatte er an sie ge­
dacht. Er hatte sich ihretwegen keine Unterkunft 
vom Reisebüro vermitteln lassen, nur um sie 
erst einmal in den Kurlisten zu finden und sich 
dann möglichst in ihrer nächsten N ä h e einzu­
quartieren. Gestern schon hatte er gehofft, sie 
am Strande zu entdecken und heute, da er 
eigentlich noch gar nicht so richtig angefangen 
hatte, nach ihr zu suchen, da stand sie plötzlich 
vor ihm. 

Sie schien einen Augenblick zu überlegen, wo 
sie ihn schon gesehen hätte, dann leuchtete Er­
kennen und Verwunderung aus ihren Augen. Er 
tat, als bemerke er beides nicht. 

„Guten Morgen, Fräulein Bjergström, komme 
ich vielleicht im rechten Augenblick, Ihnen meine 
fachgerechte Hilfe anzubieten?" Und er deutete 
mit dem Kopf leicht auf ihren „Knipskasten", 
anders vermochte er das Ding in ihren Händen 
nicht zu bezeichnen. 

Ihr Lächeln wirkte fast scheu. „Es soll gern 
eine effektvolle Aufnahme werden", erklärte sie, 
„mir liegt viel daran, daß sie etwas ganz Be­
sonderes darstellt." 

Olaf lachte laut und fröhlich drauflos. „Und 
was bot sich in Ihrem Sucher so besonders Effekt­
volles?" " ( i 

Sie wurde eine Spur unsicher. „Ich dachte, der 
ganze Strand mit all den Menschen, Strandkör­
ben, Burgen und Fähnchen müßte ein Bild voller 
Ferienstimmung abgeben." 

Olaf schüttelte leicht den Kopf. „Sie haben 
wohl noch nicht allzuviel Erfahrung im Fotogra­
fieren?" 

„Nein", gestand sie, „überhaupt noch nicht. Es 
ist die Kamera von meinem verstorbenen Vater 
— ich fand sie in der Dachkammer und nahm 
sie mit." 

„Und ausgerechnet damit wollen Sie — Ver­
zeihung — etwas Besonderes leisten? Wofür 
denn, — wenn ich fragen darf?" 

„Da hinten", sagte sie, und zeigte auf den Ver­
kaufspavillon an der Promenade, in dem Horst 
am Tage vorher die Schaufeln und den Eimer 
gekauft hatte, „da hängt ein Plakat und darauf 
steht es." 

F o r t s e t z u n g f o l g t 

H o n i g 
wunderbarer Wohlgeschmack, garantiert »ollwertig 
naturrein netto 4,5 Pfd. I 9 Pfd. 

Opal DM 9,00 DM 16,70 
Diamant DM 11,85 DM 21,85 
Salbei DM 12,40 DM 22,95 
Linde DM 13,40 DM 24,35 

Versand: Nachnahme portofrei. Keinerlei Neben­
kosten. Sie werden begeistert sein I Bitte bestellen 
Sie gleich bei 

F I C r n A I * G r o ß i m l ( e r 6 ! u n i Honighandel 
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B E T T F E D E B N 
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D M 9 ,30, 11,20, 12,60, 
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13,85 und 16,25 

f e r t i g e B e t t e n 
S t e p p . , D a u n e n - , T a g e s d e c k e n , B e t t -
wäsdie u . I n l e t t von der F a c h f i r m a 

B L Ä H U T , Furth i . Wald und 

B L A H U T r K r u m b a d i Schwaben 
Verlangen Sie u n b e d i n g t Angebot 

bwor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken 

D i r e k t v o m H e r s t e l l e r 

F a h r r ä d e r . » 8 2 ' 
Sportrad ab 11«,- Kinderrad ab 59,50 

Barrabatt oder Teilzahlung 
o6««KoiolooSonderangeboig'ai;i 

F«hrrid-Grofl»erJindhius 
53 Paderborn ITRIPAD 
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100 Stflck S :S == 
Kein Rleiko. Rfickgaberedit, 30 Tage Zie l . 
Abt. lSKONNEX-Versandh.Oldenburgi.O. 

C B e k a n n t s c h a f t e n 
J 

W e l c h e nette, so l ide L a n d s m ä n n i n , 
b i s 42 J . , m ö c h t e m i r e ine t reue 
L e b e n s g e f ä h r t i n sein? B i n K r i e g s ­
ve r seh r t e r , habe V o l l r e n t e u n d 
gute E r s p a r n i s s e . B i l d z u s c h r . erb . 
u . N r . 26 687 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

B e r u f s t ä t i g e r W i t w e r , 46/1,72, ev., m . 
s c h ö n . E i g e n h e i m , sucht e ine l iebe , 
gute F r a u , ohne A n h a n g , zwecks 
b a l d i g e r H e i r a t , A l t e r b is 52 J . , 
L a n d w i r t s t o c h t e r od . K r i e g e r ­
w i t w e aus L a n d w i r t s c h a f t angen. 
Z u s c h r . e rb . u . N r . 26 584 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Pens . B u n d e s b . - B e a m t e r , W i t w e r , 
68 J . , ev., sucht e ine ev. chr i s t ­
l i che L a n d s m ä n n i n z w . gemeins . 
H a u s h a l t s f ü h r u n g . Z u s c h r . erb . 
u N r . 26 582 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

K ö n i g s b e r g e r , W i t w e r . 58/1,67, ev., 
a l le ins t . , n a t u r l i e b e n d u . sol ide, 
w ü n s c h t net te L e b e n s g e f ä h r t i n 
k e n n e n z u l e r n e n , R a u m B a d H o m ­
b u r g , F f . . Hessen . Zusch r . erb . 
U N r . 26 548 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

3 % R a b a t t o d e r 6 - 1 2 M o n a t s r a t e n 
B e t t e n k a u f ist V e r t r a u e n s s a c h e ! 

Bewährtes O b e r b e t t mit 25jähriger Garantie, 
in rot, b lau , g rün , go ld 

130x200 m. 6 Pfd. Halbdaunen D M 84,65 
140x200 m. 7 Pfd. Halbdaunen D M 96,20 
160x200 m. 8 Pfd. Halbdaunen D M 109,40 
80x 80 m. 2 Pfd. Halbdaunen DM 26,40 

O r i g i n a l - Handsch le i f t f ede rn 
Für d i e A u s i t e u e r : Bettdamaste In allen Breiten, 
fertige Bezüge und Kopfkissen in bunt und weiK, 
Tischwäsche, Biberbettücher, Haustuchbettlaken 
Hand- , Geschirrtücher, Wolldecken. » 

Völlig k o s t e n l o s m i t Rückporto erhalten Sie 2 h e r r l i c h e O r i g i n a l - M u s t o r - 
K o l l e k t l o n e n mH Bettfedern - Inletts - Bettdamasten in 34 verschiedenen 
Dessins, vom s d i l e i i s c h e n 

V e r s a n d h a u s .Rübezahl' Abt. Z 4557 Fürstenau 

H e i m a t v e r t r i e b e n e r , r ü s t i g u n d ge-j 
sund , f inde t A u f n a h m e i n D o p p e l ­
z i m m e r . V e r e i n „ E v . A l t e r she ime " , 
509 L e v e r k u s e n 8. 

A l l e i n s t . K a u f m a n n s w i t w e m i t g t l 
Ren te sucht 2 - Z i m m e r - W o h n u n g . 
E v t l . m i t B e t r e u u n g A l l e i n s t e h e n ­
der . A n g e b . u . N r . 26 518 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m - : 
b ü r g 13.  

A l l e i n s t . E h e p a a r sucht Haus mi t ; 
G a r t e n i n w a l d r . Gegend oder I -
Z i m . - W o h m u n g m i t B a d , K ü c h e 
gegen M i t h i l f e . A n g e b . erb . u . N r . 
26 036 Das O s t p r e u ß e n i b l a t t , Anz .-j 
A b t . , H a m b u r g 13. 

r U n t e r r i c h t 3 

L a n d w i r t ( P f ä l z e r ) , 25/1,70. ev., B e ­
s i t ze r e ines 80 M o r g e n gr., s chu l ­
den f r e i en Be t r i ebes , w ü n s c h t B e ­
kann t schaf t e ines net ten M ä d e l s 
z w s p ä t e r e r H e i r a t . Z u s c h r . erb. 
u N r . 26 547 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. . I 

j g T l H a n n , 30/1,72, ev. . i n gesichert . 
S t e l l u n g (Beamte r ) , sucht au f d ie ­
s e m W e g e e i n g l aub . M ä d c h e n z. 
L e b e n s g e f ä h r t i n . N u r e rns tgem. 
B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 26 496 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , 34/1,53, k a t h , d u n k e l , 
spor t l . , w ü n s c h t d i e B e k a n n t s c h . 
eines H e r r n entspr . A l t e r s i n ges. 
P o s i t i o n . N u r e rns tgem. Zusch r . 
erb . u . N r . 26 549 Das O s t p r e u ß e n 
bla t t . A n z . - A b t , H a m b u r g 13. 

Os tpr . O b e r s e k r . - W i t w e , M i t t e 60/ 
1,65. ev., vo l l s ch l . , m i t 3 - Z i m m e r -
W o h n u n g i m S c h w a r z w a l d , sucht 
die Bekann t scha f t eines so l iden , 
pens. B e a m t e n , bis 70 J . , z w . ge­
meins . H a u s h a l t s f ü h r u n g . Zusch r . 
erb . u . N r . 26 554 Das O s t p r e u ß e n -
blat t , A n z . - A b t , H a m b u r g 13. 

D a m e , R . G e l d e r n , 35 J . . mi t t e lg r . , 
ev., i n selbst. T ä t i g k e i t , w ü n s c h t 
die Bekann t scha f t eines aufr icht . 
H e r r n . ( W o h n u n g s e i n r i c h t u n g u . 
Wagen vorhanden . ) Zusch r . e rb . 
u . N r . 26 425 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

J u n g e r M a n n , 37/1,72, ev., gt. P o s i ­
t i o n , w ü n s c h t d . Bekann t scha f t 
e ines ne t ten , l i e b e n M ä d e l s 7.w. 
s n ä t . H e i r a t . R a u m Ruhrgeb i e t . 
B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 26 707 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Lebensf rohes u . h ä u s l . M ä d c h e n , 24/ 
1,66, ev., d k l b l d . , w ü n s c h t d ie B e ­
kanntschaf t e i n e « s o l i d , u . net ten 
O s t p r e u ß e n i . A l t e r v . 28 b . 32 J . 
i n gesichert . P o s i t i o n i m R a u m 
E s s e n / R u h r . B i l d z u s c h r . e rb . unt . 
N r . 26 385 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

erholten 8 Tage zur Probe, keine Najnohme 
- 100 Raslerklingen, bester Edelstahl,0,08 mm 

für nur 2,- DM, 0,06 mm, houdidünn, nur 2,50 DM 
0 Oilcher (vorm. Holuw). Wiesboden 6, Fach 6049 

SIE 
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Ruhesilzwohnung 
(2 bis 3 Z i m m e r , K ü c h e , Bad) , 
N ä h e W a l d u n d A n g e l g e l e g e n ­
heit , sucht al t . o s t p r e u ß i s c h e s 
Beamtenehepaar , ev., b e i ede l -
d e n k e n d e n L a n d s l e u t e n . A n g e ­
bote e rb . u . N r . 26 681 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Gymnasiiklehrerinnen 
A u s b i l d u n g (staatliche P r ü f u n g ) 
G y m n a s t i k - Pf leger ische G y m ­
nas t ik - Spor t - T a n z - W a h l ­
gebiet Handa rbe i t . A u s b i l ­
dungsbe ih i l fe . 3 Schu lhe ime . 

Jahnschu le , f r ü h e r Zoppo t 
Jetzt Ostseebad G l ü c k s b u r g 

F l e n s b u r g 

Wohnungs t ausch ! B ie t e i n K r e f e l d 
(Rheinld . ) 2 Z i m m e r , K ü c h e , B a d , 
M i e t e 80 D M , 61 q m , gegen gleiche 
i n L ü b e c k oder B r e m e n , L A G -
berecht igt . Zusch r . erb . unt . N r . 
26 682 Das O s t p r e u ß e n b l a t t ; A n z . -
A b t , H a m b u r g 13.  

(Ostpr.) R e n t n e r i n f inde t H e i m a t b. 
L a n d s l e u t e n auf k l . L a n d w i r t s c h . 
U n t e r h a l t u . W o h n u n g n u r gegen 
k l . M i t h i l f e i m Hausha l t . Zusch r . 
erb. u . N r . 26 660 Das O s t p r e u ß e n ­
blat t , A n z : - A b t . , H a m b u r g 13. 

J u n g , ostpr . E h e p a a r m . K l e i n k i n d 
sucht al t . Lands l eu t e , e v t l . E h e -

A U e i n s t . R e n t n e r i n sucht abgeschl . 
l - 2 - Z i . - W o h n g . u . K ü c h e . H i l f e i . 
H a u s h . u . Ga r t , k a n n ü b e r n o m ­
m e n w e r d . A n g e b . erb . u . N r . 
26 701 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

Amtl. Bekanntmachung j 

6 V i 260/1962 
Ö f f e n t l i c h e A u f f o r d e r u n g 

D e r a m 24. J u l i 1882 i n M a r i e n w e r ­
der, W e s t p r e u ß e n , geborene H e r ­
m a n n Schulz is t a m 17. M ä r z 1961 i n 

paar od . F r a u auf N e u s i e d l u n g s - , N e u m U n s t e r i z u i e t z t w o h n h a f t ge-
hof i m M ü n s t e r l a n d . F r e i e K o s t w e s e n i n G r o ß e n e s p e , K r e i s Sege-
u . W o h n u n g be i le ich te r M i t h i l f e . 
Zusch r . e rb . u . N r . 26 640 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

3 -Fami I i en -Wohnhaus m i t k l . G a r ­
ten i n K r e i s s t a d t a. d. Wese r z u 
v e r k a u f e n . 3 Z i m m e r u . K ü c h e , 
gr . K e l l e r b e i K a u f f r e i . H ö h e r e 
Schu len , T e c h n i k u m u . V o l k s ­
schu len b e i d . K o n f e s s i o n e n . P r e i s 
45 000 D M , A n z a h l u n g 25 000 bis 

berg, ve r s to rben . Airs gesetzliche 
E r b e n k o m m e n neben se iner E h e ­
f rau seine Geschwis t e r b z w . deren 
A b k ö m m l i n g e i n F rage . A l l e P e r ­
sonen, denen Erb rech t e an d e m 
N a c h l a ß zus tehen, w e r d e n h i e r m i t 
au fge fo rde r t i h r e E rb rech t e bis 
z u m 30. N o v e m b e r 1962 b e i d e m 
unte rze ichne ten G e r i c h t a n z u m e l ­
den . A n d e r e n f a l l s w i r d d e r E r b ­
schein d e r E h e f r a u als A l l e i n e r b i n 

30 000 D M . A n g e b . erb. unt . N r . l e r t e i l t . 
26 561 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - N e u m ü n s t e r , 18. Sep t ember 1962 
A b t . H a m b u r g 13t * Das A m t s g e r i c h t 

Ihr A n s e h e n wächst... 
wenn Ihre Wohnung guten G e ­
schmack und kultivierten Stil verrät . 
Wichtige Tips für moderne W o h n ­
raumgestaltung gibt Ihnen unser 
farbiger Fackel-Katalog. Fordern 
Sie ihn bitte noch heute kostenlos 
und unverbindlich an . 

369 I | C u t s c h e i n F a c k e l v e r l a g ; Abt. N 
7 Stuttgart, Postfach 442 

I Name: 

Beruf: 

Adresse: 

| (Im offenen Umschlag nur7 Pf Porto) J 
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ZU DEN BILDERN: 
Oben links: Vom hohen Wer blickt man 
hinab aul die Angerapp und das alte Bleichen 
häuschen. Dahinter ragt, von Laubwerk um 
kleidet, der Turm der Lutherkirche empor. 

Oben rechts: Das untere Ende der Bahn­
hol- oder auch Hindenburgstraße hieß Irüher 
Goldaper Straße, weil sie zum Weg nach Goldap 
tührte. Neben einigen alten, kleineren Häusern 
zeigen auch mehrere größere Neubauten schmük-
kende Giebel in der lebhatten Geschäitsstraße 

Darunter: Eingang 
inneren Schloßhol. 

zum Landgericht im 

Von Dr. W. G r u n e r t 

Mitte links: Blick ins Schützental. Ge­
pflegte Rabatten umsäumten den Bach und die 
verlandeten Stauteiche. Die vielstulige Treppe 
tührte zum Neuen Markt. 

Mitte rechts: über den Mühlendamm ging 
man aul die Ecke der Ordensburg zu. Sie halle 
den verschiedensten Zwecken gedient, bis der 
hier sichtbare Flügel dem reichhaltigen Heimat­
museum überlassen wurde. 

bis 1844 wurde die Strecke nach D a r k e h m e n 
(Angerapp) gebaut; die schon 1847 begonnene 
Chaussee nach S k a i s g i r r e n (Kreuzingen) 
konnte erst 1859 dem Verkehr übergeben wer­
den, weil der Brückenbau sich hinzog. Der 
eifrigste Förderer war seit 1852 der Landrat 
Dodillet. Und nun ging es schnell mit den Quer­
verbindungen. 

1865 Georgenburg—Kraupischken 
1865 Georgenburg—Berschkallen 
1865 Wiepeninken—Obehlischken 
1865 A u l o w ö h n e n — G r ü n h e i d e 
1865 Saalau—Norkitten 
1865 Strigehnen—Pelleninken 
1868 Insterburg—Karalene 
1869 Berschkallen—Labiauer Kreis­

grenze 

3 Meilen 
2 . . -
»/< . 

l'Vi . 

V/t 

Insterburg ist eine junge Stadt. Ein Viertel­
jahrhundert bestand die Ordensburg bereits als 
Verwaltungsmittelpunkt eines ausgedehnten Ge­
bietes, ehe die bescheidene Siedlung in ihrem 
Schutz am 10. Oktober 1583 Stadt wurde. Mark­
graf Georg Friedrich, der in den W ä l d e r n süd­
lich des Ortes gerne jagte, setzte im Stadtwap­
pen sein G. F. über den Bären und krönte es mit 
dem Jäger . Es gibt in Insterburg weder die wuch­
tigen Backsteinkirchen der Ordenszeit noch 
Stadtmauern und z innengeschmückte Tore. 

Die werdende Stadt war im 16. Jahrhundert 
durch deutsche Zuwanderer auf altpreußisch-
dörflicher Grundlage erwachsen. Aus den hohen 
Fachwerkspeichern, von denen einige die Stadt­
brände überdauerten, verfrachteten die Kauf­
leute das aufgekaufte Getreide prege labwärt s 
nach Königsberg , wurden reich und schmückten 
durch Stiftungen ihre Kirche. Die Lateinschule 
entsandte viele Studenten zur Albertina nach 
Königsberg oder an Univers i tä ten ins Reich. 

Im 18. Jahrhundert, der Handwerkerzeit, 
schichtete sich die B e v ö l k e r u n g um. Neben den 
vielartigen Gewerbetreibenden aus den Halber­
städter und Magdeburger Besitzungen der 
Hohenzollern zogen reformierte deutsche und 
französische Schweizer, Nassauer und später 
auch Salzburger Nachkommen in die Stadt. Die 
Reformierten und Lutheraner hielten sich an­
fangs sehr auseinander; selbst als später Ehen 
zwischen A n g e h ö r i g e n der verschiedenen Be­
kenntnisse doch zustande kamen, finden wir die 
Töchter der lutherischen Mutter im Kirchenbuch 
der Lutherkirche, die S ö h n e des reformierten 
Vaters im Buch der reformierten Gemeinde. 
Durch die aus den verschiedensten Gegenden 
stammenden Zuwanderer entwickelte sich reges 
geistiges Leben, weil zu den städtischen Familien 
die Beamten des 1724 g e g r ü n d e t e n H o f g e 
r i c h t s und die Offiziere des 1718 eingerück­
ten Dragonerregimentes traten Zu Zeiten des 
Bürgermeisters Dr. med. Stoltz (1719—1752) und 
des vielseitig anregenden Erzpriesters Benedikt 

Friedrich Hahn (1737—1766), der als Kolonisten­
prediger mit den Salzburgern 1732 ins Land ge­
kommen war, verfaßte in Insterburg der Hofge­
richtsrat August Hermann Lukanus nach 25jähri-
gen Studien 1742 bis 1748 sein großes Werk: 
„ P r e u ß e n s u r a l t e r u n d h e u t i g e r 
Z u s t a n d " , das eine der wichtigsten Quellen 
für Leben und Zustände jener Tage ist. Der Prä­
sident des Hofgerichts gestaltete die A b h ä n g e 
des Schloßberges zu anmutigen Baumterrassen, 
und die Bürger legten sich gleichfalls Lustgärten 
an. Der Apotheker Brück führte den Anbau von 
Rhabarber ein; nur mit der Tabakspinnerei 
wollte es nicht recht glücken. Die Kaufleute 
l ießen aus eigenen Mitteln einen verkürzten 
Lauf der Angerapp graben, um die Schiffahrt zu 
bessern. Reges gesellschaftliches Leben herrschte, 
wofür die Familie Schienther den anderen Vor­
bild war. i 

Die russische Besatzungszeit im S iebenjähr igen 
Krieg lag mit im ganzen nur milder Hand auf 
der Stadt, so daß sie sich bald erholte. Schwere­
ren Druck und schlimmere Lasten brachten dann 
die Kriegsjahre 1806/07 und 1812/13. In den Be­
freiungskriegen stellte die Stadt über sechzig 
Freiwillige als berittene Jäger Im Heimat­
museum wurde eine alte Landsturmfahne ge­
zeigt mit der Inschrift: „2. Eskadr Kommandeur 
des Landsturm Major v. Busch, den 3. August 
1813." Bezeichnend ist, daß in Insterburg wie 
auch sonst in Ostpreußen das Leben und der 
frühe Tod der König in Luise den monarchischen 
Gedanken für das Hohenzollernhaus damals in 
allen Kreisen gefestigt hat. Ihm fügten sich die 
Kämpfe des nationalen Liberalismus v. Schön­
scher Prägung ein. In Insterburg kam es beson 
ders 1848/49 zu erregtem politischem Ringen 
schließlich sogar zu strafrechtlichem Eingreifen 
da sich die inzwischen gebildeten konservativ 
ständischen Kräfte, die sich staatserhaltend 
dünkten, g e g e n ü b e r den parlamentarisch einge­
stellten Kreisen, die für das Frankfurter Parla­
ment schwärmten, die Oberhand gewannen. 

Abgesehen von solchen Aufwallungen und 
auch abgesehen von zum Teil recht bitteren wirt­
schaftlichen N ö t e n der Landwirtschaft ging die 
Entwicklung im 19- Jahrhundert in drei Stufen 
vor sich: Chausseen, Eisenbahn und zuletzt Auto 
Nach der Eröffnung der Chaussee nach Königs ­
berg im Jahre 1837 standen die Insterburger 
Kaufleute zuerst weiterem Straßenausbau be­
denklich g e g e n ü b e r , weil sie fürchteten, die 
Gutsbesitzer würden dann ihr Getreide selbst 
nach Königsberg fahren und dort auch einkaufen. 
1838 vereinigten sich mutige Gutsbesitzer und 
begannen die Straße nach J ä n i s c h k e n , doch 
mußte der Staat die Aktien ü b e r n e h m e n und 
beendete den Bau, der später 1864 bis zur Kreis­
grenze in Richtung Nordenburg fertig war. 1842 

Diese Kreischausseen wurden bald nur Zu­
bringer zu den Eisenbahnen; denn diese lei­
s tungs fäh igen Verkehrsmittel waren inzwischen 
im Heranwachsen und machten Insterburg zu 
dem Mittelpunkt, der das rasche Aufblühen der 
Stadt bedingte. 

Die Ostbahn von K ö n i g s b e r g nach 
E y d t k u h n e n wurde 1860 dem Verkehr über­
geben, der Anschluß nach T i l s i t erfolgte im 
Jahre 1865, und die Strecken nach A l l e n ­
s t e i n 1871 sowie nach G o l d a p 1878 mach­
ten den Insterburger Bahnhof endgült ig zum 
Knotenpunkt, den nach und nach ein Kleinbahn­
netz verdichtete. 

F o r t s e t z u n g S e i t e 1 1 
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Vor mir liegt der Fotoabdruck eines kleinen 
Heftes von etwa fünfzig Seiten, das ein Lands­
mann in „Det kongelige Bibliotek in Koben-
haven" entdeckt und fotografiert hat. Es trägt 
den Trtel: — Der Lotse im Sturm vor Pillau, 
oder nähere Anleitung, wie man im Sturm in 
das Seegatt (Tief) von Pillau auch ohne Lotsen 
einsegeln kann. — Es ist verfaßt von J o h a n n 
F r i e d r i c h S t e e n k e , Königlich-Preußi­
scher Commerzienrath, Lotsenkommandeur und 
Hafen-Meister in Pillau. Das mit Kupferstichen 
und Holzschnitten versehene kleine Werk wurde 

,Ver Hohe im Sturm vor Villau 
Ein Fachbuch aus der Zeit der Segelschiffahrt 

Die Ansicht von Pillau in dem Buche. - Darunter 
ein vollgetakelter Lotsenkutter 

Lotsenkommandeur 
Johann Friedrich Steenke 

in P i l l a u im Jahre 1819, also von 143 Jahren, 
gedruckt, etwa ein Jahr nach dem Unglück, dem 
Steenke zum Opfer fiel. A m 11 August 1813 
hatte er den Tod in den Wellen gefunden, mit 
ihm elf Pillausche Lotsen und zwei englische 
Seeleute. Es war bei dem Versuch, die Besatzung 
der Englischen Brigg „Industrie", die in den 
Südergründe gestrandet war, mit dem Rettungs­
boot, das mit neunzehn Mann besetzt war, zu 
bergen. Vor einiger Zeit ist schon dieses Ereig­
nisses im Ostpreußenblatt gedacht worden, doch 
es ist angebracht, nochmal darauf zurückzukom­
men, weil der ausführliche Bericht mit den Na­
men der Untergegangenen und allen Einzel­
heiten kürzlich wiedergefunden wurde. Er wurde 
drei Tage danach herausgegeben, und zwar in 
derselben Druckerei, in dem das eingangs er­
wähnte Heftchen hergestellt wurde. Diese Werk­
statt befand sich in'dem Gebäude neben dem 
Leuchtturm; sie war von Steenke 1817 gegrün­
det und in seinem Besitz; 1843 ging sie in die 
Hände von Eduard Sahnwald über Sie diente 
vornehmlich dem Druck der P i 11 a u e r 
S c h i f f s l i s t e , die nach Bedarf veröffent­
licht wurde und genau Auskunft gab über alle 
in Pillau ein- und auslaufenden Schiffe, deren 
Nationalität, Größe, Fracht und Besatzungs­
stärke, sowie Namen des Kapitäns und des 
Reeders gab. Eine vo l l s tänd ige Sammlung die­
ser Listen befand sich im städtischen Museum 
bzw. im Archiv der Seestadt Pillau, das leider 
auch ein Opfer des Krieges wurde. Es ist nicht 
anzunehmen, daß noch irgendwo in einem 
Archiv die Schiffslisten des 19 Jahrhunderts 
vorhanden sind. 

Z u r Z e i t d e r K o n t i n e n t a l s p e r r e 

Ein ganzer Mann war Johann Friedrich 
Steenke, an zahlreichen Rettungstaten von Men­
schenleben aus Wassersnot war er führend be­
teiligt; seit 1801 war er Lotsenkommandeur. Er 
war es, der im Unglücklichen Kriege 1806 die 
königlichen Gelder und Effekten auf sechs 
Schiffen von Pillau nach Kopenhagen in Sicher 
heit brachte. Er führte das Kommando über 
dieser Flotte — die Silberflotte genannt — und 
es wurde ihm dafür nach seiner Ruckkehr dei 
Charakter eines Königl ichen Commerzieniates 
verliehen. Steenke, dem das Gut C a m s t i g a t i 
gehörte, mußte dort dem in Pillau als Autpasser 
eingesetzten französischen Vizekonsul du Ures-
ncy monatelang Quartier g e w ä h r e n , weil in Oer 
Stadt keines zu beschaffen war Dennoch gelang 
es Steenke wiederholt, Schiffe nach Pillau zu 
bringen, die die von Napoleon verhängte Kon­

tinentalsperre durchbrachen, so im März 1810 die 
amerikanischen Segler „Stabiok" und „Adelina" 
Der französische Kaiser wollte durch die Sperre 
den englischen Handel mit dem europäischen 
Festland vernichtend treffen, und es gelang 1808 
dem französischen Kriegsschiff „Le Tilsit" auch, 
sechs Schiffe auf der Reede von Pillau zu ka­
pern. Steenke versuchte solchen Vorfäl len zu 
begegnen, indem er im Zusammenwirken mit 
dem preußischen Kommandanten der Festung 
Oberstleutnant von Treskow, den Lotsenkutter 
mit drei Kanonen bewaffnete, zu deren Bedie­
nung ein Bombardier und drei Kanoniere ständig 
kommandiert waren. Und das alles geschah unter 
den Augen eines französischen Gouverneurs, der 
in Verfolg des Tilsiter Friedens Pillau mit meh­
reren tausend Mann bis zum 8. Februar 1813 be­
setzt hielt. 

S i g n a l e f ü r a n k o m m e n d e S c h i f f e 

Das eingangs erwähnte Werk läßt sich in sehr 
ausführlicher Weise unter Beifügung eines 
Kupferstiches — Ansicht von Pillau von See her 
— aus, und erwähnt als den am weitesten sicht­
baren Punkt die L a n d m a r k e auf dem 
Schwakenberg, dann die Seeleuchte auf dem 
Lotsenturm, der durch Flaggen auch den ein- oder 
auslaufenden Strom anzeigt und deren Licht in 
dem Augenblick den von Westen kommenden 
Schiffen sichtbar wird, wenn das Licht des 
Leuchtturms von Heia unter der Kimm (Horizont) 
verschwindet. Als weiteren markanten Punkt 
zeigt das Bild die Windmühle unweit des Hafens 

und Abbildungen der drei hintereinander ste­
henden Baken, sowie des Lotsenkutters mit 
Beiboot, der Lotsenschaluppe mit festem Deck 
und der Lotsenjollen. Ein weiterer Stich bringt 
einen Situationsplan des Tiefes und des Hafens 
mit Angaben übei die Tiefe der Fahrrinne, die 
durch we iße und schwarze Tonnen gekennzeich­
net ist, die gefährlichen Untiefen zu beiden Sei­
ten der Fahrrinne und die Ankerplätze. 

Zu bemerken ist, daß zu der Zeit die Schiff­
fahrt nur auf den Wind angewiesen war, daß 
sowohl die Nord- als auch die Südermole noch 
nicht bestanden, und daß die Tiefe der Fahrrinne 
sich oft veränderte, da Baggereinrichtungen noch 
unbekannt waren. 

Steenke sah in seiner Anweisung vor, die je­
weilige Wassertiefe in der Fahrrinne durch 
Flaggen verschiedener Form, Farbe und Zahl 
an der vordersten Bake — der Flaggenbake 
— den ankommenden Schiffen anzuzeigen und 
verlangte von denselben Schiffen aller Größen, 
daß M e ihreri Tiefgang ebenfalls durch festge­
legte tlaggensignaie bekanntgaben. 

Die Anleitung in deutscher und englischer 
Sprache war bei den Lotsenkommandeuren aller 
bedeutender Häfen der Ostsee und des Sundes 
zum Preis von einem Reichstaler, vier Silber­
groschen zu haben und wurde 1819 von dem 
Stiefsohn Steenkes — seinem Nachfolger, dem 
Lotsenkommandeur C. F. K u h n herausge­
geben und erlebte mehrere Auflagen 

E. F. K a f f k e 

B i l d a r c h i v Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n 

Der Lotsenturm an der Eintahrt zum Haien in Pillau in der Nähe des Ehrenmales für die 
Gefallenen 1914/18. Er wurde vor rund dreißig Jahren erbaut, weil durch den Wuchs der Bäume 
in der Plantage die Sicht nach See vom Leuchtturm aus teilweise verdeckt war. Wuchtig in 
seiner ovalen Form, mit kastenförmigem Anbau, enthielt er neben besten Fernglasern eine Radar 
Station eine Wetterüberwachungsstelle, eine Funkstelle und die Zentrale, die den Verkehr Im 
Königsberger Seekanal Tag und Nacht überwachte, außerdem Windmesser und Anzeigenvor­

richtungen, iür den ein- oder auslautenden Strom im Tiei. 

S c h l u ß v o n S e i t e 10 

Trotz des schnellen Wachstums erhielt die 
Stadt ein wohlgeformtes Straßenbild, weil der 
vorausschauende Bürgermeister Korn 1872 das 
Bothsche Feld zwischen Altstadt und Bahnhof, 
und 1874 das Schützental aufgekauft hatte. Die 
Stadtväter blieben auf dieser Linie. 1894 wurde 
L e n k e n i n k e n erworben und dadurch die 
Ausdehnung nach Osten gesichert für die Kaser­
nen und die mustergültig ausgebauten Sport-
und Turnieranlagen, der Stolz der Insterburger. 
Der Erwerb der Mühlenteiche bis zum Stadtwald 
hin um 1900 und des Gutes A n g e r l i n d e -
P i e r a g i e n e n 1928 erlaubten weiträumige 
Stadtrandsiedlungen, die zuletzt durch die Obus­
linien günstig erschlossen waren. 

Reges Leben entwickelte sich aus den mancher­
lei Zusammenschlüssen wirtschaftlicher und 
schöngeistiger Natur. Da ist vor allem der 1821 
gegründete L a n d w i r t s c h a f t l i c h e Z e n ­
t r a l v e r e i n I n s t e r b u r g zu nennen mit 
seinen Ausstellungen, Auktionen, Pferderennen 
und vielseitigen anderen Einrichtungen zur 
Förderung der Landwirtschaft Aus der großen 
Zahl der Vereine auf musikalischem und sport­
lichem Gebiet sei nur der Oratorienverein er­
wähnt, der seit seiner Gründung 1879 den Inster-
burgern nicht nur klassische und zeitgenössische 
Chorwerke bot, sondern auch in seinen Künstler­
konzerten die anerkannten deutschen Künstler 
zu verpflichten wußte, und die ostpreußischen 
Musikfeste mit schaffen half. Der Brennpunkt 
des musikalischen Geschehens lag für Jahrzehnte 
in der Familie Schulemann 

Dagegen hatte die Stadt mit dem Theater kein 
Glück Als es eben 1866 erbaut war, brannte 
es ab und erlebte keinen Neubau Nur der Name 
Theaterstraße zeugte später davon. 

Die Industrie blieb im wesentlichen Helfer der 
Landwirtschaft Die im Osten nie recht über­
wundene Kapital- und Kreditnot hemmte manche 
Pläne. Immerhin wuchsen einige le istungsfähige 
Betriebe heran. Die „Insterburger Spinnerei und 
Weberei A.G." brachte es mit ihren Zweiganstal­
ten in D t. - E y 1 a u und M i e r u n s k e n nach 
dem Ersten Weltkrieg auf eine Belegschaft von 
rund 800 Köpfen; sie fertigte feinste Gewebe am 
Orte, während früher die Game nach dem Reiche 
gingen 

Zuletzt war Insterburg als Verkehrsknoten­
punkt Einkaufszentrum, wuchs durch viele Ka­
sernen und den weiträumigen Flugplatz zu einer 
großen Garnison heran und blieb doch durch 
wohlgepflegte auflockernde Grünanlagen eine 
wohnliche Stadt auf gesunder Lebensgrnndhigp. 
1945 mußte es seine Zukunftshoffnungen begra­
ben, als nach planmäßiger Räumung am 20./21. 
Januar die Stadt den Russen anheimfiel. 
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M . O k t o b e r : G u m b i n n e n , K r e i s t r e f f e n In S tu t tga r t 
M o h r u n g e n , K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g - N i e n s t e d ­
ten i n de r E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 
G e m e i n s a m e s T r e f f e n de r K r e i s e des Regie­
r u n g s b e z i r k e s A l l e n s t e i n i n K a r l s r u h e i n der 
S tad tha l Je -Fes tp la t z . 
R a s t e n b u r g . K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r - L i m m e r ­
b r u n n e n . 

28. O k t o b e r : L y c k , K r e i s t r e f f e n i n N e u m ü n s t e r i n 
d e n R e i c h s h a l l e n . 

4. N o v e m b e r : A l l e n s t e i n - L a n d , K r e i s t r e f f e n In 
O s n a b r ü c k i m L o k a l „ A m S c h l o ß g a r t e n " . 

t . D e z e m b e r : O r t e i s b u r g , K r e i s t r e f f e n i n H e r f o r d 
b e i N i e m e y e r . 

T r e f f e n de r K r e i s e des R e g i e r u n g s b e z i r k e s 
A l l e n s t e i n i n K a r l s r u h e 

D i e K r e i s e des R e g i e r u n g s b e z i r k e s A l l e n s t e i n , u n d 
z w a r A l l e n s t e i n - S t a d t u n d A I l e n s t e i n - L a n d , J o h a n ­
n i s b u r g , L o t z e n , L y c k , N e i d e n b u r g , O r t e i s b u r g , 
Os te rode , R ö ß e l u n d S e n s b u r g , v e r a n s t a l t e n a m 
S o n n t a g , 14. O k t o b e r , In K a r l s r u h e i m g r o ß e n S tad t ­
h a l l e s a a l a m F e s t p l a t z e i n gemeinsames H e i m a t ­
k r e i s t r e f f e n . D i e S t a d t h a l l e ist z u F u ß i n z e h n M i n u ­
t e n z n e r r e i c h e n d u r c h d e n S t ad tga r t en ( E i n g a n g z u m 
S t a d t g a r t e n g e g e n ü b e r v o m B a h n h o f ) , m i t de r S t r a ­
ß e n b a h n ab B a h n h o f i n R i c h t u n g S t a d t m i t t e d ie 
d r i t t e H a l t e s t e l l e . 

A l l e L a n d s l e u t e l a d e n w i r h e r z l i c h z u d i e s e m ge­
m e i n s a m e n H e i m a t t r e f f e n e i n . B e s o n d e r s e rho f f en 
w i r d ie T e i l n a h m e z a h l r e i c h e r L a n d s l e u t e aus d e m 
s ü d d e u t s c h e n R a u m . 

D r . Z ü l c h , K u n i g k , K a u t z , D z i e r a n , S k i b o w s k i , 
W a g n e r , B r e n k , v o n N e g e n b o r n , B e c k m a n n , 
F r e i h e r r v o n K e t e l h o d t 

Allenstein-Stadt 
M e i n e l i e b e n A l i e n s t e i n e r ! 
D e r L a n d k r e i s A l l e n s t e i n ve r ans t a l t e t a m 3./4. N o ­

v e m b e r s e i n d i e s j ä h r i g e s J a h r e s h a u p t t r e f f e n i n de r 
K r e i s s t a d t se ines P a t e n k r e l s e s i n O s n a b r ü c k . H i e r ­
z u ha t uns unse r L a n d k r e i s h e r z l i c h e i n g e l a d e n . Ich 
m ö c h t e a l l e A l i e n s t e i n e r , ganz g l e i ch ob s ie aus d e m 
S tad t - ode r L a n d k r e i s s t a m m e n , b i t t e n , d i e s e m A u f ­
r u f F o l g e z u l e i s t en . Insbesondere b i t t e i c h a l l e 
A l l e n s t e i n e r , d i e i n d e r N ä h e v o n O s n a b r ü c k u n d 
I m R u h r g e b i e t w o h n e n , z u d i e s e m T r e f f e n z u k o m ­
m e n . W i r w o l l e n A u t o b u s s e nach O s n a b r ü c k f a h r e n 
lassen , d i e v o n u n s e r e r G e s c h ä f t s s t e l l e i n G e l s e n ­
k i r c h e n ( D i c k a m p s t r a ß e 13) a b f a h r e n u n d u n t e r w e g s 
m e h r m a l s h a l t e n u n d A l l e n s t e i n e r a u l n e h m e n w e r ­
d e n . B i t t e setzt E u c h d i r e k t m i t u n s e r e r G e s c h ä f t s ­
s t e l l e i n G e l s e n k i r c h e n , D i c k a m p s t r a ß e 13, In V e r ­
b i n d u n g . I h r e r f a h r t d o r t a l les N ä h e r e . D i e j e n i g e n , 
d i e an u n s e r e m T r e f f e n In G e l s e n k i r c h e n n i c h t t e i l ­
n e h m e n k o n n t e n , e r h a l t e n s o m i t e ine z u s ä t z l i c h e 
G e l e g e n h e i t , i h r e L a n d s l e u t e w i e d e r z u s e h e n . A l l e n ­
s t e l n - S t a d t u n d - L a n d l eb t en i n d e r H e i m a t i m m e r 
s e h r eng v e r b u n d e n ; w o l l e n w i r d iese V e r b i n d u n g 
n u n , d a w i r e ine Sch icksa l sgeme inscha f t f e r n de r 
H e i m a t g e w o r d e n s i n d , n o c h enger s c h n ü r e n . Ich 
hof fe a lso, e i n e n j e d e n , d e r es e r m ö g l i c h e n k a n n , 
an d i e s e m H e i m a t t r e f f e n t e i l z u n e h m e n , In O s n a ­
b r ü c k a m 3./4. N o v e m b e r w i e d e r z u s e h e n . Ich w e r d e 
a n d i e s e n T a g e n b e i E u c h s e i n ! 

J ,-> G e o r g H e r m a n o w s k l , E r s t e r S t a d t v e r t r e t e r 
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Allenstein Stadt und Land 
M e i n e l i e b e n A l l e n s t e i n e r ! W i r h a b e n u n s e r J a h ­

r e shaup t t r e f f en h i n t e r uns . A l l e s N ä h e r e d a r ü b e r 
h a b t I h r i n F o l g e 40 a u f Se i t e 11 i m O s t p r e u ß e n b l a t t 
ge lesen . H e r z l i c h m ö c h t e Ich E u c h noch d a n k e n , d a ß 
I h r m e i n e m A u f r u f i n so g r o ß e r Z a h l gefolg t s e id . 
U n d schon je tz t b i t t e i c h E u c h , v o r z u m e r k e n , d a ß 
w i r i m n ä c h s t e n J a h r e (vo raus s i ch t l i ch a m 28. u n d 
29. Sep t ember ) das z e h n j ä h r i g e B e s t e h e n u n s e r e r 
Pa tenschaf t i n G e l s e n k i r c h e n begehen w e r d e n , z u 
d e m w i r a l l e z u r S t e l l e s e i n w o l l e n . H a l t e t b i t t e 
d i e sen T e r m i n f r e i ! A n l ä ß l i c h dieses J u b i l ä u m s w o l ­
l e n w i r i n G e l s e n k i r c h e n e i n e A u s s t e l l u n g „ A l l e n ­
s t e ine r K ü n s t l e r " e r ö f f n e n . I ch b i t t e a l l e b i l d e n d e n 

mit der Pflaume 
Nelnr Stobbe KG Oldenburg Oidb 

K ü n s t l e r , d ie aus A l l e n s t e i n s t a m m e n ode r v o r ü b e r ­
g e h e n d i n u n s e r e r H e i m a t s t a d t g e w i r k t haben , s i ch 
schon je tz t b e i m i r a n m e l d e n z u w o l l e n . Ich b i t t e 
u m E u r e M i t h i l f e b e i d e r E r m i t t l u n g v o n K ü n s t l e r -
A d r e s s e n . W e r e i n e n A l l e n s t e i n e r K ü n s t l e r k e n n t , 
d e r t e i l e m i r se ine A d r e s s e u m g e h e n d m i t . F e r n e r 
r u f e i c h a l l e A l l e n s t e i n e r v o n S tad t u n d L a n d auf, 
i h r e E r i n n e r u n g e n an d i e Z e i t i n A l l e n s t e i n n i e d e r ­
z u s c h r e i b e n u n d m i r e i n z u s e n d e n . Ich e r w a r t e k e i n e 
S c h r i f t s t e l l e r a r b e i t e n , s o n d e r n ganz sch l ich te u n d 
w a h r e B e r i c h t e v o m L e b e n i n u n d u m A l l e n s t e i n . 
A u c h w a s I h r se lbst f ü r u n w i c h t i g ha l te t , s ch re ib t 
n i e d e r . B e s c h r e i b t aus d e m G e d ä c h t n i s unse re Stadt , 
u n s e r e S e e n u n d W ä l d e r , be r i ch te t ü b e r E u r e T ä t i g ­
k e i t als F r e i s cha f f ende , B e a m t e ode r A n g e s t e l l t e , 
ü b e r E u r e Schu lze i t , E u r e G e s c h ä f t e , E u r e F r e i z e l t . 
E s s o l l e i n bun tes B i l d v o n A l l e n s t e i n en t s tehen . 
S c h r e i b t ! Ich e r w a r t e e ine F ü l l e v o n B r i e f e n . N u t z t 
d a f ü r d i e l a n g e n H e r b s t - u n d W i n t e r a b e n d e , d e n 
z u m e i s t f r e i e n S o n n a b e n d , d ie Sonn tage . I n sbeson ­
d e r e abe r be r i ch te t m i r a u s f ü h r l i c h ü b e r E u r e F l u c h t 
In d e n W e s t e n . N u r an H a n d d iese r B e r i c h t e k ö n n e n 
w i r d i e V e r t r e i b u n g f ü r d i e k o m m e n d e n G e n e r a t i o ­
n e n fes tha l ten , n u r aus d i e sen B e r i c h t e n k ö n n e n w i r 
d e r J u g e n d ü b e r das L e b e n i n u n s e r e r H e i m a t s t a d t 
K u n d e geben . W e r w e i ß e twas ü b e r das G a s t h a u s 
Sees te rn i n L i k u s e n ? W e r k a n n dieses G r u n d s t ü c k 
besch re iben , w e r ha t e i n F o t o ode r e ine P o s t k a r t e 
d a v o n ? W e r k a n n v i e l l e i c h t gar den G r u n d r i ß n a c h ­
ze i chnen? E s gab e ine R e i h e A n s i c h t s k a r t e n v o n 
d i e s e m Gas thaus . W e r ha t e ine geret te t u n d k a n n 
6ie m i r f ü r e i n paa r W o c h e n ü b e r l a s s e n ? Ich b i t t e 
z u d e m , m i r d ie A n s c h r i f t v o n B a u m e i s t e r S a u e r ­
b a u m m i t z u t e i l e n , de r den Sees te rn v o r d e m K r i e g e 
n o c h ausgebaut hat . L i k u s e n g e h ö r t e z w a r z u u n ­
s e r e m L a n d k r e i s , aber es w a r e i n be l i eb tes A u s ­
f l u g s z i e l u n s e r e r S t a d t b e v ö l k e r u n g . H e l f t m i r b e i 
d i e se r F e s t s t e l l u n g . W i r k ö n n e n d a m i t e i n i g e n L a n d s ­
l e u t e n v i e l l e i c h t en t sche idende H i l f e l e i s t e n . — G e ­
sucht w i r d H e i n z R o h d e , de r S o h n des R e d a k t e u r s 
R o h d e v o m A l l e n s t e i n e r V o l k s b l a t t . E r hat i n de r 
J ä g e r s t r a ß e g e w o h n t u n d g e h ö r t z u m G e b u r t s j a h r ­
g a n g 1916/17. W e r k a n n m i r se ine A d r e s s e m i t t e i l e n , 
Wer w e i ß e twas ü b e r i h n ? — F e r n e r suche i c h H o r s t 
P f e i f f e r , J a h r g a n g e t w a 1920, d e r b e i s e i n e n G r o ß ­
e l t e r n i m A l l e n s t e i n e r A m t s g e r i c h t g e w o h n t u n d In 
A l l e n s t e i n d ie H a n d e l s s c h u l e besucht hat . W e r k a n n 
m i r N ä h e r e s ü b e r i h n oder se ine A n s c h r i f t m i t t e i l e n ? 
D a d i e E r m i t t l u n g v o n t e i l w e i s e l ebensen t s che iden -
d e r B e d e u t u n g f ü r d i e S u c h e n d e n Ist, b i t t e Ich E u c h 
In d e n g e n a n n t e n F ä l l e n ganz besonder s u m E u r e 
M i t h i l f e . E s g r ü ß t i n h e i m a t l i c h e r V e r b u n d e n h e i t 
E u e r 

G e o r g H e r m a n o w s k i , E r s t e r S t a d t v e r t r e t e r 
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Ebenrode (Stallupönen) 
A u c h i n d i e s e m J a h r e w a r das H e i m a t k r e i s t r e f f e n 

» m 30. S e p t e m b e r i n H a n n o v e r - H c r r e n h a u s e n sehr 
gu t besucht , w o z u w o h l auch das s c h ö n e H e r b s t ­

w e t t e r be ige t r agen hat . N a c h d e r B e g r ü ß u n g u n d de r 
T o t e n e h r u n g ber ich te te d e r K r e i s v e r t r e t e r ü b e r d i e 
T r e f f e n i n d i e s e m S o m m e r , ü b e r d i e F a h r t v o n 
30 J u g e n d l i c h e n nach de r Inse l S y l t u n d de r T e i l ­
n a h m e v o n 20 j ü n g e r e n E b e n r o d e r n a n d e m A u s ­
flug nach B e r l i n . W e i t e r bat e r d i e ä l t e r e G e n e r a ­
t i on , b e i de r J u g e n d d ie E r i n n e r u n g a n d i e H e i m a t 
w a c h z u h a l t e n . A u c h s o l l e n unse re L a n d s l e u t e i n 
de r S B Z n i c h t ve rgessen w e r d e n , d i e s i ch ü b e r jedes 
L e b e n s z e i c h e n aus W e s t d e u t s c h l a n d f r euen . S p e n ­
d e n s i n d a u f P o s t s c h e c k k o n t o F r a n k f u r t ( M a i n ) 
N r . 189 71 f ü r K r e i s E b e n r o d e e rbe ten . In s e i n e n 
w e i t e r e n A u s f ü h r u n g e n sagte er, d a ß z u d e m W o h l ­
s t and i n W e s t d e u t s c h l a n d d ie V e r t r i e b e n e n m i t Ihrer 
z u v e r l ä s s i g e n A r b e i t s k r a f t n i c h t u n e r h e b l i c h be ige ­
t r agen haben . S i e h a b e n d e n P r e u ß e n g e i s t b i s an 
den R h e i n u n d an d ie Isar ge t ragen . D i e s e r z e i c h ­
net s i ch aus d u r c h A r b e i t , S p a r s a m k e i t , P f l i ch t ­
b e w u ß t s e i n , G e r e c h t i g k e i t s s i n n , H ä r t e gegen s ich 
selbst u n d T r e u e z u s e i n e m V o l k . Se i t P o t s d a m ist 
das A b e n d l a n d an uns s c h u l d i g g e w o r d e n . W i r V e r ­
t r i e b e n e n h a b e n v o r a u s b e z a h l t , w o z u d i e a n d e r n z u m 
Z a h l e n g e n ö t i g t w ä r e n . W i r s i n d n i c h t s c h u l d i g an 
u n s e r e m E l e n d , abe r b i she r h a b e n w i r n u r a l l e i n 
den v e r l o r e n e n K r i e g bezah l t . W i r w o l l e n k e i n e B r o ­
samen , d ie v o n des H e r r n T i s c h f a l l e n , s o n d e r n w i r 
f o r d e r n u n s e r R e c h t a u f d i e H e i m a t u n d v o l l e 
G l e i c h b e r e c h t i g u n g i n W e s t d e u t s c h l a n d . K l a u s B r o c k ­
m ü l l e r v o n d e r A r b e i t s g e m e i n s c h a f t D e m o k r a t i s c h e r 
K r e i s e b rach te e i n e n in te ressan ten V o r t r a g ü b e r d ie 
g e g e n w ä r t i g e w e l t p o l i t i s c h e L a g e , de r a u f m e r k s a m e 
Z u h ö r e r f a n d . E r k a m i n se ine r R e d e z u d e m S c h l u ß , 
d a ß d i e w i r t s c h a f t l i c h e Ü b e r l e g e n h e i t de r W e s t ­
m ä c h t e den S i e g ü b e r den K o m m u n i s m u s d a v o n t r a ­
gen w i r d . 

G e s u c h t w e r d e n : G u s t a v B r a n d t n e r I aus 
S z e s k e h m e n ( H o c h m ü h l e n ) ; E t e l s a R u p r e c h t , geb. 
N e l ß , aus E b e n r o d e ; K a u f m a n n B l a n k , E y d t k a u ; 
O l g a M e d l n g , geb. B e l s e r t , aus B u r g k a m p e n (Jent-
k u t k a m p e n ) F e r d i n a n d S c h m i d t m i t E h e f r a u B e r t h a 
u n d K i n d e r n E d i t h . H e l m u t , G r e t e , C h a r l o t t e u n d 
G e r h a r d aus E b e n r o d e ; d i e F a m i l i e n T a u s e n d f r e u n d , 
B r a n d s t ä t e r , J u r g s c h a t ; M a r t h a W e i s s e n b u r g aus 
H o c h m ü h l e n ; F a m i l i e H u g o H a r d t aus F u c h s h a g e n , 

de l a C h a u x , K r e i s v e r t r e t e r 
6200 W i e s b a d e n , S o n n e n b e r g e r S t r a ß e 67 

Elchniederung 
H e i m a t b u c h 

E s is t sehr e r f r e u l i c h , d a ß s ich schon v i e l e In t e r ­
essenten a u f m e i n e n H i n w e i s v o m 29. S e p t e m b e r 
z u m H e i m a t b u c h geme lde t h a b e n . Ich ha t te n u r u m 
e ine u n v e r b i n d l i c h e N a c h r i c h t a u f e i n e r P o s t k a r t e 
gebe ten . V o n e i n e r „ B e s t e l l u n g " w a r n o c h n ich t s 
gesagt. Ich w o l l t e n u r fes t s te l len , ob ü b e r h a u p t 
In teressse an d e m B u c h v o r h a n d e n ist . D e r D r u c k 
des B u c h e s w i r d d a v o n a b h ä n g i g s e in . Ich k a n n 
I h n e n auch noch k e i n e n P r e i s n e n n e n . E r w i r d s i ch 
nach d e m U n I f a n g des B u c h e s r i c h t e n . W i r m ö c h t e n 
a l l en denen h e r z l i c h d a n k e n , d i e unse re A r b e i t e n 
d u r c h e ine Spende ü b e r h a u p t e r m ö g l i c h t haben . Ich 
b i t t e n o c h m a l s u m d i e U n t e r s t ü t z u n g auch d e r j e n i ­
gen, d i e s i ch b i s h e r w e d e r an d e n V o r a r b e i t e n , noch 
an e i n e r Spende b e t e i l i g t h a b e n . Ü b e r w e i s e n S i e 
doch d i e Spende auf u n s e r P o s t s e h e c k k o n t o H a n n o ­
ver , N r . 231 00, f ü r d i e K r e i s g e m e i n s c h a f t E l c h n i e d e ­
r u n g i n N o r d h o r n , u n d e r s p a r e n S i e m i r d ie d a u e r n ­
den A u f f o r d e r u n g e n ! — L a n d s m a n n P a u l L e m k e 
b i t t e t u m d i e A n g a b e n , w e l c h e W o r t e m a n d e m 
R u f e n u n s e r e r K i r c h e n g l o c k e n i n d e r H e i m a t n a c h ­
gesagt hat . A u c h das F a u c h e n u n s e r e r K l e i n b a h n 
dichte te m a n m a n c h e n S p r u c h an , d e r g l e i c h e n auch 
m a n c h e n Or t scha f t en . Ich b i t te , den V o l k s h u m o r u n ­
se re r E l e h n l e d e r u n g e r , den W o r t s p i e l e c h a r a k t e r i s i e ­
r en , u n s e r e m H e i m a t f o r s c h e r P a u l L e m k e i n 2820 
B r e m e n - V e g e s a c k , L o b b e n d o r f e r F l u r 6, d i r e k t m i t ­
z u t e i l e n . W i r b i t t e n u m die M i t a r b e i t a l l e r L a n d s ­
l eu te v o r d e m D r u c k des B u c h e s ! D i e K r i t i k nach 
d e m D r u c k k a n n uns n ich ts n ü t z e n ! 

Ot to B u s k i e s , K r e i s v e r t r e t e r 
3 H a n n o v e r , W e r d e r s t r a ß e 5, T e l e f o n 62 27 85 

Fischhausen 
P i l l a u e r In W e d e l . . . 

A m Sonn tag , 21. O k t o b e r , ab 13 U h r t r e f fen s i ch 
d i e P i l l a u e r aus W e d e l u n d H a m b u r g u n d U m g e b u n g 
i n W e d e l i m L o k a l „ S c h a r f e E c k " , B a h n h o f s t r a ß e 
( fün f M i n u t e n v o m S - B a h n h o f ) , W i r hof fen , do r t 
v i e l e P i l l a u e r b e g r ü ß e n z u k ö n n e n . 
E . F . K a f f k e W e d e l , K a n t s t r a ß e 46 
R e i n b e k , K a m p s t r a ß e 45 M e r t i n s 

. . . u n d i n B e r l i n 
A m D o n n e r s t a g . 18. O k t o b e r , t r e f f en s ich d ie P i l ­

l a u e r i n B e r l i n , B u n d e s p l a t z , E c k e „ L o k a l B e r l i n e r 
K i n d l " , u m 15.30 U h r . F a h r t v e r b i n d u n g e n : S - B u s 2, 
B u s s e 2, 25, 16 , 65; S t r a ß e n b a h n e n : 44, 77, 78; U - B a h n : 
H e i d e l b e r g p l a t z . 

Gumbinnen 
J u g e n d k r e i s G u m b i n n e n 

U n s e r l e t z t e r d i e s j ä h r i g e r L e h r g a n g f i nde t v o m 
26. N o v e m b e r b is l . D e z e m b e r i n B a d O e y n h a u s e n 
i m „ I n s t i t u t f ü r po l i t i s che B i l d u n g " statt . W i r t ref­
f en uns d o r t m i t j u n g e n F r e u n d e n aus de r P a t e n ­
s tadt B i e l e f e l d . F a h r t k o s t e n w e r d e n erstat tet . T e l l -
n e h m e r b e l t r a g 20 D M . A n m e l d u n g e n bis 1. N o v e m ­
b e r e rbe ten . 
H a n s K u n t z e F r i e d r i c h He f f t 

K r e i s v e r t r e t e r C e l l e , B u c h e n w e g 4 

Heilsberg 
U n s e r K r e i s t r e f f e n i n K ö l n 

U n s e r K r e i s t r e f f e n i n K ö l n a m 30. S e p t e m b e r w a r 
e i n v o l l e r E r f o l g . E s b e g a n n m i t e i n e m F e s t h o c h a m t , 
das d e r h o c h w . K a p l t u l a r v i k a r de r D i ö z e s e E r m l a n d , 
P r ä l a t H o p p e , i n d e r b i s a u f den l e t z t en P l a t z ge­
f ü l l t e n S t . - A g n e s - K i r c h e fe ie r te . I n e i n d r i n g l i c h e n 
W o r t e n w i e s d a b e i P r ä l a t H o p p e a u f unse re V e r a n t ­
w o r t u n g g e g e n ü b e r de r H e i m a t h i n . U n s e r k o s t b a r ­
stes E r b g u t , das w i r m i t g e b r a c h t u n d z u b e w a h r e n 
h ä t t e n , se i u n s e r c h r i s t l i c h e r G l a u b e , de r uns d i e 
W e g e aufze ige , u m m i t d e m h e u t i g e n m a t e r i a l i s t i ­
schen D e n k e n u n d H a n d e l n f e r t i g z u w e i d e n . N a c h ­
m i t t a g s t r a f e n w i r uns i n den F l o r a g a s t s t ä t t e n , i n 
h e r r l i c h e n P a r k a n l a g e n ge legen . D e r K r e i s v e r t r e t e r 
gedachte z u A n f a n g i n e h r e n d e n W o r t e n des h e i m -
gegangenen b i s h e r i g e n K r e i s v e r t r e t e r s , P a r s c h a u -
D r e w e n z , d e r s i ch b l e i b e n d e u n d e i n m a l i g e V e r ­
d iens te In d e r n i e e r l a h m e n d e n So rge f ü r se ine 
L a n d s l e u t e e r w o r b e n habe . S o d a n n b e g r ü ß t e er d ie 
i n Ü b e r a u s g r o ß e r A n z a h l e r s ch i enenen L a n d s l e u t e , 
d a n k t e P r ä l a t H o p p e f ü r s e i n e n B e s u c h u n d v e r ­
s i cher te I h m , d a ß se ine m a h n e n d e n W o r t e i n d e r 
P r e d i g t a l l e n unve rges sen b l e i b e n w e r d e n D e m 
g le i ch fa l l s e r sch ienenen O b e r k r e t s d i r e k t o r , D r . T i e -
d e k e n aus A s c h e n d o r f , d a n k t e er f ü r das b i s h e r e r ­
w i e s e n e W o h l w o l l e n u n d ba t i h n , auch w e i t e r h i n dss 
W o h l des P a t e n k i n d e s Im A u g e zu b e h a l t e n . W e l t e r 
ga l t de r W i l l k o m m e n s g r u ß d e n b e i d e n R e d n e r n , D r 
M a t t h e e , d e m V o r s i t z e n d e n des L a n d e s v e r b a n d e s de r 
V e r t r i e b e n e n In B e r l i n , u n d P f a r r e r G r i m m e , e i n e r 
de r p o p u l ä r s t e n u n d angesehens ten P e r s ö n l i c h k e i t e n 
des E r m l a n d e s . P f a r r e r G r i m m e gedachte u n s e r e r 
T o t e n . I m A n s c h l u ß d a r a n mach te e r i n l a u n i g e n 
u n d f r e i m ü t i g e n A u s f ü h r u n g e n e i n e n S p a z i e r g a n g 
d u r c h das E r m l a n d . So m a n c h e l i ebe S r l t t n t r u n f 
w u r d e aufgef r i sch t . D a s E r m l a n d l l e d w u r d e m i t B e ­
g e i s t e r u n g gesungen . D a n n be r i ch te t e de r K r e i s v e r ­
t r e t e r ü b e r d i e F o r t s c h r i t t e i n der Patenschaf t , d ie 
v i e l S e g e n gebrach t habe . A u f E i n z e l h e i t e n s o l l in 
e i n e m d e r n ä c h s t e n B e r i c h t e e ingegangen w e r d e n . 
D e r o f f i z i e l l e T e i l s c h l o ß m i t d e m g r o ß a n g e l e g t e n 
u n d h ö c h s t b e i f ä l l i g a u f g e n o m m e n e n V o r t r a g v o n D r . 
M a t t h e e U b e r B e r l i n , d i e Sch icksa l s f r age des deu t -
schen V o l k e s u n d u n s e r e r N a t i o n a l h y m n e . E s w ä r e 
z u w ü n s c h e n , w e n n b e i d e r a k t u e l l e n B e d e u t u n g de r 
B e r l i n - F r a g e f ü r das ganze deutsche V o l k d ieser V o r ­
t r a g i n w e i t e r e n K r e i s e n d e r V e r t r i e b e n e n geha l t en 
w e r d e n k ö n n t e . N o c h l a n g e b l i e b e n unse re L a n d s ­
leu te In G e s e l l i g k e i t z u s a m m e n . D e m V o r s i t z e n d e n 
de r G a s t s t ä t t e n - V e r e i n i g u n g . Jose f L a n g e , sei h e r z ­
l i c h g e d a n k t f ü r se ine m u s t e r g ü l t i g e V o r b e r e i t u n g 

des H e i m a t k r e i s t r e f f e n s . N a c h z u t r a g e n i s t noch , d a ß 
d e r K r e i s v e r t r e t e r d r i n g e n d e m p f a h l , das O s t p r e u ­
ß e n b l a t t z u h a l t e n u n d d a f ü r z u w e r b e n . A m T a g e 
v o r h e r t r a f e n s i ch d i e A n g e h ö r i g e n d e r d r e i h ö h e r e n 
S c h u l e n des K r e i s e s . W i d e r E r w a r t e n w a r d e r B e ­
such so s ta rk , d a ß de r S a a l d i e T e i l n e h m e r n i c h t fas­
sen k o n n t e u n d N e b e n r ä u m e a u s h e l f e n m u ß t e n . A l s 
V o r s i t z e n d e w u r d e n g e w ä h l t : f ü r d i e O b e r s c h u l e 
H e i l s b e r g R e c h t s a n w a l t D r . G r o ß , 506 B e n s b e r g , 
S c h l o ß s t r a ß e 10; f ü r d i e A g n e s - M i e g e l - S c h u l e H e i l s ­
b e r g F r a u K u n t e r d i n g , 3 H a n n o v e r , F r i e d a s t r a ß e 15; 
f ü r d i e A u f b a u s c h u l e G u t t s t a d t F r . G r ü n k e , 3578 
T r e y s a , S t e t t i n e r S t r a ß e 11. D i e s e d r e i V o r s i t z e n d e n 
w e r d e n z u s a m m e n k o m m e n , u m d i e G r u n d l a g e n f ü r 
e i n e n enge ren Z u s a m m e n s c h l u ß zu e r a r b e i t e n . 

D r . F i s c h e r , K r e i s v e r t r e t e r 
M ü n s t e r (Westf), S c h l ü t e r s t r a ß e 6 

Insterburg Stadt und Land 
H e i m a t g r u p p e D a r m s t a d t 

A u f I n i t i a t i v e d e r H e i m a t g r u p p e D a r m s t a d t s o l l 
i n D a r m s t a d t - A r h e i l g e n e ine I n s t e r b u r g e r S i e d l u n g 
m i t 30 E i g e n h e l m e n en ts tehen . F i n a n z i e r t w i r d das 
P r o j e k t v o n de r B A D E N I A , G e s c h ä f t s s t e l l e D a r m ­
stadt. D i e P l a n u n g l i eg t i n H ä n d e n des A r c h i t e k t e n 
F r e y s c h m i d t , dessen F r a u I n s t e r b u r g e r i n is t . D i e 
V o r a r b e i t e n s i n d i m w e s e n t l i c h e n abgeschlossen . 
22 d ieser 30 B a u p l ä t z e s i n d bere i t s fest v e r g e b e n . 
Ü b e r d ie r e s t l i chen B a u p l ä t z e w i r d z u r Z e i t v e r ­
hande l t . S o l l t e n s ich d u r c h diese M i t t e i l u n g noch 
I n s t e r b u r g e r f inden, d ie e rns thaf t en t sch lossen s i n d , 
a m S t a d t r a n d v o n D a r m s t a d t (am T o r z u m O d e n ­
w a l d u n d z u r B e r g s t r a ß e ) i n de r G e m e i n s c h a f t v o n 
I n s t e r b u r g e r n zu b a u e n , w e r d e n s ie u m so fo r t ige 
Z u s c h r i f t an H . S toepe l i n 61 D a r m s t a d t . S a a l b a u ­
s t r a ß e 60, gebe ten . Es bes teht noch d ie M ö g l i c h k e i t , 
d a ß i h n e n e i n B a u p l a t z z u g e w i e s e n w e r d e n k a n n . 
L a n d s m a n n S to ep e l ü b e r s e n d e t (gerben e ine ge r inge 
U n k o s t e n g e b ü h r ) d a n n sofor t d i e n o t w e n d i g e n U n t e r ­
l agen . E s w o l l e n s i ch abe r n u r w i r k l i c h e rns thaf te 
In te ressen ten m e l d e n . V o r h a n d e n e B a u s p a r v e r t r ä g e 
k ö n n e n v e r w e n d e t w e r d e n . B e i den U n t e r l a g e n b e ­
finden s ich d ie Z e i c h n u n g e n f ü r G r u n d r i ß . E t a g e 
u n d E r d g e s c h o ß u n d de r F i n a n z i e r u n g s p l a n . A u c h 
f ü r E i n l i e g e r w o h n u n g e n k ö n n e n s i ch I n s t e r b u r g e r 
m e l d e n . 

Johannisburg. 
U n s e r K r e i s t r e f f e n Im R a h m e n des R e g i e r u n g s ­

b e z i r k s A l l e n s t e i n a m 14. O k t o b e r i n K a r l s r u h e f indet 
i n de r S t a d t h a l l e (10 M i n u t e n F u ß w e g ab H b f . , E i n ­
gang v o m S t a d t g a r t e n aus) statt . D a es das e rs te 
M a l ist , d a ß i n K a r l s r u h e u n d U m g e b u n g e i n ge­
m e i n s a m e s T r e f f e n Stattfindet, hoffe i ch recht v i e l e ' 
L a n d s l e u t e u n s e r e r K r e i s g e m e i n s c h a f t b e g r ü ß e n z u 
k ö n n e n . D a m i t h a b e n d ie T r e f f e n unseres K r e i s e s 
i n d i e s e m J a h r e i h r e n A b s c h l u ß g e f u n d e n . A l l e T r e f ­
fen w a r e n sehr gut besucht , i n D ü s s e l d o r f , D o r t m u n d 
u n d H a n n o v e r n o c h z a h l r e i c h e r als i n d e n V o r j a h r e n . 
Das is t e i n B e w e i s des g u t e n Z u s a m m e n h a l t s u n s e r e r 
K r e i s g e m e i n s c h a f t . A l l e n T e i l n e h m e r n D a n k f ü r i h r 
E r s c h e i n e n , d e n N i c h t t e i l d e h m e r n . s o w e i t s ie d a z u 
i n de r L a g e gewesen w ä r e n , f ü r das n ä c h s t e J a h r 
1963 e i n „ I n s i c h g e h e n " . 

F r . - W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r 
3001 A l t w a r m b ü c h e n , T e l . H a n n o v e r 64 04 84 

Königsberg-Stadt 
W e r n e r B a r t h 

e i n b e w ä h r t e s M i t g l i e d des S tad tausschusses 

Se i t d e m Tage d e r G r ü n d u n g d e r K r e i s g e m e i n ­
schaft K ö n i g s b e r g P r . - S t a d t , d e m 17. M a l 1949, hat 
W e r n e r B a r t h als M i t g l i e d des S tad tausschusses 
«lurch m a n c h e n k l u g e n R a t u n d d u r c h se ine stete 
M i t a r b e i t de r g e m e i n s a m e n Sache ged ien t . A m 
7. O k t o b e r w i r d e r das sechzigs te L e b e n s j a h r v o l l ­
enden . G e b o r e n w u r d e er als S o h n des K a u f m a n n s 
R u d o l f B a r t h , I n h a b e r d e r angesehenen K ö n i g s b e r ­
ger F i r m a B e r n h a r d W i e h l e r , d i e de r U r g r o ß v a t e r 
m ü t t e r l i c h e r s e i t s g e g r ü n d e t hat te . N a c h d e m B e ­
such des W i l h e l m - G y m n a s i u m s , de r k a u f m ä n n i s c h e n 
L e h r e u n d u m s c h a u e n d e r T ä t i g k e i t i n a n d e r e n B e ­
t r i e b e n s o w i e e i n e m „„Aufen tha l t i n E n g l a n d t r . i t  
W e r n e r B a r t h 1925 i n d i e , 5 F a m i l i e n f i r m a e i n , d i e 
er n a c h d e m T o d e seirres. V a t e r s z u s a m m e n m i t K o n ­
s u l D r . W i l l y O s t e r m e y e r als T e i l h a b e r l e i t e te . W i e 
s t a rk de r Z u s a m m e n h a l t der e h e m a l i g e n A n g e h ö r i ­
gen d e r F i r m a B e r n h a r d W i e h l e r auch heu te n o c h 
ist , b e w i e s d i e rege T e i l n a h m e an e i n e m S o n d e r ­
t r e f f en I n n e r h a l b des g r o ß e n K ö n i g s b e r g e r T r e f f e n s . 
D u i s b u r g a m 14. u n d 15. S e p t e m b e r : g e k o m m e n 
w a r e n r u n d v i e r z i g P e r s o n e n ! 

N e b e n se ine r b e r u f l i c h e n T ä t i g k e i t w i d m e t e s i ch 
W e r n e r B a r t h i n K ö n i g s b e r g a l l g e m e i n n ü t z i g e n A u f ­
g a b e n ; 1930 bes te l l te i h n d i e I n d u s t r i e - u n d H a n d e l s ­
k a m m e r z u m H a n d e l s r i c h t e r , auch w a r e r z w e i t e r 
V o r s t a n d des Ausschusses f ü r K a u f m a n n s g e h i l f e n ­
p r ü f u n g e n . N a c h de r V e r t r e i b u n g g e l a n g es W e r n e r 
B a r t h , s i ch w i e d e r e ine s o l i d e E x i s t e n z z u schaf fen . 
E r ü b e r n a h m n o c h z u d e r a l t en F a m i l i e n f i r m a B e r n h . 
W i c h l e r d ie 1892 i n K ö n i g s b e r g g e g r ü n d e t e F i r m a 
A u g u s t Pe t e r s u n d is t heu te I n h a b e r v o n v i e r gu t ­
g e h e n d e n E i n z e l g e s c h ä f t e n i n H a m b u r g u n d U m g e ­
b u n g . S e i n e A n s c h r i f t l au t e t : H a m b u r g 22, H e i t m a n n ­
s t r a ß e 4. D e r S t a d t a u s s c h u ß u n d d i e S t a d t v e r t r e t u n g 
v o n K ö n i g s b e r g g r a t u l i e r e n u n s e r e m M i t b ü r g e r W e r ­
n e r B a r t h h e r z l i c h u n d d a n k e n i h m f ü r se ine t r e u e 
H i l f e . 

C Tote unserer Heimat 

Königsberg-Land 
B e t r i e b z u v e r k a u f e n 

E i n L a n d s m a n n aus u n s e r e m H e i m a t k r e i s w i l l s e i ­
n e n l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n B e t r i e b i n G r ö ß e v o n 8 ha , 
d a v o n 1 ha W a l d , abgeben , w e i l e r i h n aus g e s u n d ­
h e i t l i c h e n G r ü n d e n n i c h t m e h r b e w i r t s c h a f t e n k a n n . 
D e r B e t r i e b l i eg t e t w a 30 k m v o n N ü r n b e r g e n t f e r n t 
u n d w i r d d U r c h e ine G e f l ü g e l f a r m u n d a n e r k a n n t e 
B r ü t e r e i (12 000 F a s s u n g s v e r m ö g e n ) i n t e n s i v genu tz t . 
H e i m a t v e r t r i e b e n e B e w e r b e r k ö n n e n d i e F i n a n z i e ­
r u n g des A n k a u f s i m R a h m e n des F l ü c h t l i n g s s i e d ­
lungsgesetzes d u r c h f ü h r e n . D e r K a u f p r e i s : 53 000 D M . 
A n z a h l u n g nach V e r e i n b a r u n g . L a n d s l e u t e aus d e m 
H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g w i l l d e r V e r k ä u f e r b e v o r ­
zugen . In te ressen ten w o l l e n s i ch z u n ä c h s t m i t m i r 
i n V e r b i n d u n g se tzen . 

F r i t z T e i c h e r t . K r e i s v e r t r e t e r 
H e l m s t e d t , T r i f t w e g 13 

Lotzen 
L i e b e L a n d s l e u t e ! 

D r . M e y h ö f e r i n G ö t t i n g e n a rbe i t e t m i t H o c h d r u c k 
an der F e r t i g s t e l l u n g e ines z w e i t e n B u c h e s ü b e r d e n 
K r e i s L o t z e n , das i n sbesonde re e i n e D a r s t e l l u n g ü b e r 
d ie E n t w i c k l u n g , d ie w i r t s c h a f t l i c h e n V e r h ä l t n i s s e 
u n d das L e b e n i n j e d e r e i n z e l n e n L a n d g e m e i n d e u n ­
seres K r e i s e s b r i n g e n w i r d . D a s B u c h s o l l auch ü b e r 
d ie K r i e g s v e r l u s t e j ede r e i n z e l n e n G e m e i n d e A u s ­
k u n f t geben . Es s i n d d a r ü b e r s chon m e h r f a c h v o n 
e i n z e l n e n A n g e h ö r i g e n de r G e m e i n d e n f ü r v e r s c h i e ­
dene Z w e c k e A n g a b e n gemach t w o r d e n , doch s tehen 
uns diese z. Z . n ich t v o l l s t ä n d i g z u r V e r f ü g u n g . Ich 
habe m i c h d a h e r A n f a n g O k t o b e r m i t e i n e m R u n d ­
sch re iben an s ä m t l i c h e V e r t r a u e n s l e u t e d e r G e m e i n ­
den g e w a n d t u n d sie gebeten , a u f e i n e m V o r d r u c k 
A n g a b e n ü b e r d ie ge fa l l enen S o l d a t e n u n d A n g e h ö r i ­
gen a n d e r e r u n i f o r m i e r t e r V e r b ä n d e , d i e b i s h e r noch 
v e r m i ß t e n S o l d a t e n , d ie a u f d e r F l u c h t v e r s t o r b e n e n , 
ge fa l l enen oder v e r s c h l e p p t e n Z i v i l p e r s o n e n u n d d i e 
In der H e i m a t E r m o r d e t e n z u m a c h e n . Ich b i t t e a l l e 
V e r t r a u e n s l e u t e n o c h m a l s , d e n F r a g e b o g e n b i s z u m 
31. O k t o b e r an m e i n e un t ens t ehende A n s c h r i f t z u 
senden . A b e r auch a l l e a n d e r e n L a n d s l e u t e , i n s ­
besondere d i e S p ä t a u s s i e d l e r , d ie i n d e r L a g e s i n d , 
ü b e r d ie K r i e g s v e r l u s t e i h re s H e i m a t d o r f e s genaue 
A n g a b e n zu m a c h e n , b i t t e i ch , m i r d iese A n g a b e n 
b is z u m 31. O k t o b e r z u sch i cken . 

W i l h e l m D z i e r a n , K r e i s v e r t r e t e r 
2302 F l i n t b e k bei K i e l 

Lyck 
H i n w e i s e 

A n das T r e f f e n des R e g i e r u n g s b e z i r k e s A l l e n s t e i n 
i n K a r l s r u h e a m 14. O k t . ( G r . S t a d t h a l l e n s a a l ) w i r d 
l e t z tma l s e r i n n e r t . — A m 27. O k t f indet i n H a m b u r g 
e i n T r e f f e n d e r ö r t l i c h e n G r u p p e statt, a n d e m d e r 
K r e i s v e r t r e t e r t e i l n e h m e n w i r d . — A m 28. O k t . B e ­
z i r k s t r e f f e n i n N e u m ü n s t e r . R e i c h s h a l l e n , A l t o n a e r 
S t r a ß e , 13 U h r T r e u e k u n d g e b u n g . — E i n s e n d e s c h l u ß 
f ö r den X X . H a e e n - l . v c k e r B r i e f n m 1. N o v e m b e r . 
B i t t e G e b u r t s t a g e der A n g e h ö r i g e n r ech t ze i t i g m e l -

Armeeoberpfarrer i . R. Severin Quint 

Erbauer der Heldengedächtniskirche Lotzen 

Armeeoberplarrer i. R. Severin Quint Ist am 
5. September in Klagenturt/Kärnten an Herzin­
farkt verstorben. 

in Vorschloß Stuhm, Westpr., geboren, absol­
vierte er das Städtische Gymnasium in Danzig 
mit der Abiturreite und zog als Kriegsfreiwilli-
ger z. T. in türkischen Diensten, in den Ersten 
Weltkrieg. Er wurde ausgezeichnet mit dem 
Türkischen Halbmond. Nach Beendigung seiner 
philos. und theol. Studien an der Universität 
Münster (Westf) und an der Philos.-Theol. Aka­
demie zu Braunsberg wurde er im Hohen 
Dom zu Frauenburg zum Priester geweiht. 
Als Kaplan wirkte er in Crossen, Tolka-
dort und in Rastenburg. Schon mit 
34 Jahren erhielt er die große und schwierige 
Diasporastation Friedland mit den Städten 
Wehlau, All e nbur g und D omnan. 
1935 übertrug ihm der Bischof von Ermland die 
Pfarrstelle Lotzen mit dem Auftrag, dort eine 
Kirche (und ein Pfarrhaus) zu bauen, die 1937 
als die einzige Heldengedächtniskirche des deut­
schen Ostens feierlich eingeweiht wurde. Als 
nebenamtlicher Militärpiarier betreute er die 
dortige Garnison. 1939 als hauptamtlicher Mili-
tärplarrer nach Königsberg berufen, zog er 
am ersten Tag in den Zweiten Weltkrieg und 
wirkte als Divisions- und später als Armeeober­
plarrer an den Fronten in Polen, Frankreich und 
Rußland. Als Spatheimkehrer übernahm Severin 
Quint im Jahre 1950 trotz Verwundung und Eni-
kräftung als Schilfsseelsorger ehrenamtlich die 
Betreuung der Auswanderer nach Kanada, Ame­
rika und Australien. 

Ein Leben reich an Arbeit hat seinen Laut be­
endet. 

d e n . _ D e r K r e i s a u s s c h u ß e r i n n e r t n o c h e i n m a l an 
d ie S o n d e r s p e n d e , d e r e n D r i n g l i c h k e i t Im Bericht 
ü b e r das J a h r e s t i e f f e n b e g r ü n d e t w u r d e . Postscheck­
k o n t o de r K r e i s g e m e i n s c h a f t L y c k , K i r c h h a i n . Frank-
fu r t 1828 20. 

O t to S k i b o w s k i , K r e i s v e r t r e t e r 
3570 K i r c h h a i n . B e z i r k K a s s e l 

Mohrungen 
A u s g e s u n d h e i t l i e h e n G r ü n d e n (ich m u ß m i c h nach 

e i n e r i m U r l a u b z u g e z o g e n e n G r i p p e n u n auch noch 
e i n e r O p e r a t i o n u n t e r z i e h e n ) b i n i ch gezwungen, 
m e i n e n P o s t e n als V e r t r e t e r des K r e i s e s Mohrungen 
a u f z u g e b e n . Ich b i t t e , sieh i n Z u k u n f t an Otto F re i ­
h e r r v . d. G o l t z - D o m h a r d t i n R e i n b e k , Schi l ler­
s t r a ß e 30. z u w e n d e n . D a s A r c h i v be t r eu t wei terhin 
W i l h e l m S c h w e s i g i n V i s s e l h ö v e d e , W e h n s e r Weg 5, 
d ie K r e i s k a r t e i F r a u H e l e n e S t e i n k e i n Braun­
s c h w e i g , K o r f e s s t r a ß e 3. 

R e i n h o l d K a u f m a n n , Kre i sve r t r e t e r 

Neidenburg 
W a h l de r G e m e i n d e v e r t r a u e n s m ä n n e r 

f ü r d ie Z e i t v o n 1963 b is 19SS 
D i e n a c h 5 6 A b s . 2 e r f o r d e r l i c h e W a h l der Ge-

m e i n d e v e r t i a u e n s m a n n e r ist d u r c h d i e Bekannt­
m a c h u n g e n i m O s t p r e u ß e n b l a t t i n d e n F o l g e n 24 und 
37 e i n g e l e i t e t w o r d e n . D e r A u f f o r d e r u n g , Vorsch läge 
z u r W a h l b>8 z u m l . O k t o b e r e i n z u r e i c h e n , sj§fi 
w e n i g e L a n d s l e u t e — o h n e N e u v o r s c h l ä g e 
g e k o m m e n , so d a ß d i e b i s h e r i g e n a m t i e r e n d 
t r a u e n s m ä n n e r p p a ls 2u r N e u w a h l vorges 
ge l t en , w e n n n i c h t b i s z u m 1. N o v e m b e r E i n s p r ü c h e 
h i e r e i n g e h e n . W e i d e n k e i n e E i n w e n d u n g e n bis zum 
g e n a n n t e n T e r m i n e r h o b e n , d a n n ge l t en d ie bisher 
t ä t i g e n G e m e i n d e v e i t r a u e n s m ä n n e r b is 1966 als ge­
w ä h l t . W e r z u r Z e i t i m A m t ist , e r g i b t s ich aus der 
A u f s t e l l u n g i m H e i m a t b r i e f N r . 31 u n d den Ergän­
z u n g e n , d i e i m O s t p r e u ß e n b l a t t u n d auch i n den 
H e i m a t b r i e f e n b e i e i n g e t r e t e n e n Ä n d e r u n g e n be­
k a n n t g e g e b e n w u r d e n . D i e G e s c h ä f t s s t e l l e gibt aber 
be i A n f r a g e n A u s k u n f t ü b e r d i e b i s h e r i g e n amtie­
r e n d e n G e m e i n d e v e r t r a u e n s m ä n n e r v o n einzelnen 
G e m e i n d e n . O f f e n is t d i e S t e l l e des Gemein t ! 
t r a u e n s m a n n e s f ü r d i e G e m e i n d e S a b l a u . G e h ' 
b i s z u m 1. N o v e m b e r k e i n V o r s c h l a g e i n , so w i r d in 
Z u k u n f t d iese G e m e i n d e v o m Bez i rk sve r t r auens ­
m a n n m i t v e r w a l t e t w e r d e n . D i e g e w ä h l t e n Ge­
m e i n d e v e r t r a u e n s m ä n n e r w e r d e n nach i h r e r Bes tä t i ­
g u n g d a n n d i e z u s t ä n d i g e n B e z i r k s v e r t r a u e n s m ä n ­
ner , d i e z u g l e i c h M i t g l i e d e r des K r e i s t a g e s s ind, zu 
w ä h l e n h a b e n . 

W a g n e r , K r e i s v e r t r e t e r 
8300 L a n d s h u t , Postfach 5M 

Ortelsburg 
T r e f f e n i n K a r l s r u h e 

A n d i e s e m S o n n t a g . 14. O k t o b e r , f i n d e t das gemein» 
s a m e T r e f f e n d e r H e i m a t k r e i s e des Regierungsbe­
z i r k s A l l e n s t e i n i m g r o ß e n F e s t h a l l e s a a l a m Fest­
p l a t z i n K a r l s r u h e s tat t . D e r F e s t p l a t z Ist vom 
H a u p t b a h n h o f z u F u ß i n z e h n M i n u t e n erreichbar, 
u n d z w a r d u r c h d e n S t a d t g a r t e n , E i n g a n g z u m Stadt­
g a r t e n g e g e n ü b e r v o m H a u p t b a h n h o f . M i t der Stra­
ß e n b a h n ( R i c h t u n g S t a d t m i t t e ) is t es d ie dr i t te Halte­
s t e l l e . E i n l a ß ab 9 U h r . F e i e r s t u n d e 13 U h r . Alle 
O r t e l s b u r g e r i m s ü d d e u t s c h e n R a u m w e r d e n zu die­
s e m T r e f f e n h e r z l i c h e i n g e l a d e n . D e r Kre isver t re te r 
w i r d i n K a r l s r u h e a n w e s e n d s e i n . 

M a x B r e n k , K r e i s v e r t r e t e r 
B a d P y r m o n t , Pos t fach 120 

Sensburg 
T r e f f e n i n K a r l s r u h e 

A m 14. O k t o b e r f i nde t i n K a r l s r u h e e in Treffet! 
des R e g i e r u n g s b e z i r k e s A l l e n s t e i n i n de r Stadthalle 
statt, z u d e m ich r ech t v i e l i n S ü d d e u t s c h l a n d woh­
n e n d e L a n d s l e u t e e r w a r t e . 

I n d e r l e t z t e n N u m m e r des O s t p r e u ß e n b l a t t e s Ist 
b e i d e r S u c h m e l d u n g e i n F e h l e r un te r l aufen 
such t w i r d E r w i n B s d u r r e k aus K o s l a u , geb. 13. 9. 
1926. E r s o l l i m M ä r z 1947 i m H o s p i t a l i n R i g a i 
sen s e i n . N a c h r i c h t b i t t e a n m i c h . 

A l b e r t F r e i h e r r v . K e t e l h o d t , K r e i s v e r t ' 
R a t z e b u r g , K i r s c h e n a l l e e 11 

Tilsit-Stadt 
R e a l g y m n a s i u m u n d Obe r r ea l s chu l e 

A m 25. J u n i v e r s c h i e d p l ö t z l i c h Obers tuci ic in: 
t o r D r . F r i e d r i c h K r a p p m a n n , de r D i r e k t o r der 
H e b b e l s c h u l e i n K i e l . U n t e r s e i n e r L e i t u n g hat die 
H e b b e l s c h u l e v o r e i n i g e n J a h r e n d i e Patenseh;H : 

u n s e r e e h e m a l i g e T i l s i t e r S c h u l e ü b e r n o m m e n . Wie 
i ch ers t v o r e i n i g e n T a g e n e r f u h r , vers ta rb im J u » 
e b e n f a l l s u n s e r v e r e h r t e r O b e r s t u d i e n r a t i . R- Ker­
n e r i n B l a n k e n b u r g ( H a r z ) , d e r besonders der jünge­
r e n G e n e r a t i o n u n s e r e r S c h u l e b e k a n n t war und in 
dessen H ä n d e n auch z e i t w e l l i g d i e L e i t u n g der TUM* 
te r O b e r s c h u l e l a g . B e i d o n V e r s t o r b e n e n werden w » 
i n s te ter D a n k b a r k e i t e i n e h r e n d e s A n d e n k e 
) ? , a h . T e n ~ U n s e r S t u d i e n r a t i . R . E r i c h Seh« * 
( H i l d e s h e i m ) d a n k t h e r z l i c h f ü r d ie i h m ü b e r n 
t en G l ü c k w ü n s c h e z u s e i n e m 82. Gebur t s t ag . Ebenso 
d a n k e n O b e r s t u d i e n d i r e k t o r i . R . G r u n w a l d (Mi 
he im) u n d S t u d i e n r a t i . R . D r . N i c k (Wilhelmshaven) 
f ü r d i e G l ü c k w ü n s c h e z u i h r e m 77. Gebur ts tag , sowie 
S t u d i e n r a t i . R . L a d e ( L a n d a u / P f a l z ) f ü r die C 
l a t i o n z u s e i n e m 75. G e b u r t s t a g . — A m IB. Auf!"« 
f and i n G i e ß e n e i n T r e f f e n u n s e r e r E h e m a l i g " Itaw. 
d ie i m wes t - u n d s ü d d e u t s c h e n R a u m wohnen. Di* 
L e i t u n g l ag i n H ä n d e n unse re s Schu lkameraden Otw 
S t u z k y ( W ö r s d o r f / T a u n u s ) , d e r d i e i n Frage Kom-
"HMMien S c h u l k a m e r a d e n p e r s ö n l i c h f | ^ ^ H | 
hat te . F ü r se ine M ü h e u n d A r b e i l mochte Ich H » 
an d ie se r S t e l l e n o c h m a l s h e r z l i c h .1 •••• " u V l , „ 
h i n d a n k e ich den T e i l n e h m e r n an diesem Treue» 
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für die er fo lgre iche S a m m l u n g v o n S p e n d e n f ü r 
unsere Patenschaf tsarbei t . — Das d i e s j ä h r i g e H a u e t ! 
treffen unserer Schu lgeme inscha f t , das 21 T r e f f e n 
nach dem K r i e g , das l e ide r n ich t z u s a m m e n m i t d e m 
Tilsi ter J ah re shaup t t r e f f en i n H a n n o v e r durchue 
führ t werden konn te , f indet n u n i n H a m b u r g a m 
Sonnabend, 10. N o v e m b e r , i m R e s t a u r a n t F e l d e c k " 
(Fe ld s t r aße , E c k e K a r o l i n e n s t r a ß e ) statt Das Res tau 
rant „Fe ldeck" ist zu e r r e i c h e n m i t der S t r a ß e n b a h n -
L in i e 11, Ha l t e s t e l l e S i e v e k i n g s p l a t z , m i t de r S - B a h n 
bis D a m m t o r oder m i t der U - B a h n bis F e l d s t r a ß e 
Beginn 19 U h r , 20 U h r B e g i n n des o f f i z i e l l e n Te i l e s 
mit e i n s t ü n d i g e r D a u e r V o r g e s e h e n s i n d B e r i c h t ­
erstattung, B e r i c h t der K a s s e n p r ü f u n g s k o m m i s s i o n 
Wahl des L e i t e r s de r Schu lgeme inscha f t u n d eines 
Stel lvertreters , Ve r sch i edenes . A n s c h l i e ß e n d gese l l i ­
ges B e i s a m m e n s e i n . Z u d i e s e m H a u p t t r e f f e n s i n d 
alle E h e m a l i g e n h e r z l i c h e i n g e l a d e n . Ich bi t te u m 
recht zah l re iche B e t e i l i g u n g . A u f W i e d e r s e h e n i n 
Hamburg ! A n f r a g e n s i n d z u r i c h t e n a n : D r . F . W e b e r 
Marne (Holst), S c h i l l e r s t r a ß e 6. 

Treuburg 
900 T r e u b u r g e r i n H a n n o v e r 

Bedar f es eines besseren B e w e i s e s f ü r d ie T r e u e 
und L iebe z u r H e i m a t als d ie hohe Z a h l de r B e ­
sucher, die w i r a u f u n s e r e n H e i m a t k r e i s t r e f f e n auch 
in diesem J a h r w i e d e r v e r z e i c h n e n k o n n t e n ? 900 
Treuburger w a r e n nach H a n n o v e r g e k o m m e n ! F ü r 
viele bedeutet es e i n n ich t ger inges f i n a n z i e l l e s 
Opfer. V o n w e i t h e r w a r e n s ie g e k o m m e n : aus S ü d -
deutschland, aus den I n d u s t r i e g e b i e t e n N o r d r h e i n -
We^tfalens. sogar aus d e m A u s l a n d w i e F r a n k r e i c h 
und K a n a d a . V i e l e sahen s ich nach l a n g e n J a h r e n 
der T r e n n u n g w i e d e r . D e r T a g des W i e d e r s e h e n s 
wurde m i t Go t t e sd i ens t en i n b e i d e n K i r c h e n begon­
nen Die F e i e r s t u n d e e r ö f f n e t e O b e r s t u d i e n r a t i . R . 
Dr. R e i r h o l d H u w e 1. V o r s i t z e n d e r de r G r u p p e H a n ­
nover. Se in W i l l k o m m e n s g r u ß an d ie E r s c h i e n e n e n 
und seine M a h n u n g an d i e N i c h t e r s c h i e n e n e n fanden 
g roßen B e i f a l l . H e r z l i c h e n D a n k an unsere P a t e n f ü r 
Ihre H i l f e i dee l l e r u n d m a t e r i e l l e r A r t , f ü r i h r E i n ­
stehen u n d V e r s t ä n d n i s f ü r d ie gerechte Sache des 
deutschen Ostens sp rach i n unse r a l l e r N a m e n K r e i s ­
vertreter T h e o d o r T o l s d o r f f aus. E r d a n k t e auch D r . 

H u w e f ü r a l le M ü h e , der t ro tz eines schweren L e i ­
dens m i t L i e b e u n d H i n g a b e al les f ü r unser K o m m e n 
so t r e f f l i ch vorbere i t e t hatte, der als L e h r e r u n d E r ­
z ieher e i n V o r b i l d w a r u n d es noch heute ist . D i e 
A n w e s e n d e n hat ten s ich von i h r e n P l ä t z e n e rhoben 
als unser K r e i s v e r t r e t e r der T o t e n gedachte, d ie i m 
letz ten J a h r e i n der H e i m a t , i n der Sowje tzone u n d 
h ie r ve r s to rben s i n d . U n s e r T r e f f e n so l l e in T a g des 
Bes innens aber auch der F r e u d e se in , s c h l o ß er seine 
A n s p r a c h e . D i e Haup tansp rache h ie l t der s t e l lve r ­
t re tende V o r s i t z e n d e der L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n -
Wes t fa len , H a r r y P o l e y E r ü b e r b r a c h t e G r ü ß e der 
i n D u i s b u r g v e r s a m m e l t e n 15 000 K ö n i g s b e r g e r . E r 
forder te das Se lbs tbes t immungs rech t auch f ü r unser 
deutsches V o l k u n d d ie Bes t r a fung jener , d ie unsere 
Rechte pre i sgeben w o l l e n . U n s e r K r e i s v e r t r e t e r 
d a n k t e d e m R e d n e r f ü r se inen V o r t r a g . Das Z i e l f ü r 
unsere po l i t i sche A r b e i t sei gesteckt, betonte er. F ü r 
das geme insame deutsche V a t e r l a n d gelte es, a l le 
K r ä f t e e inzuse tzen . A u s der A r b e i t der K r e i s g e m e i n ­
schaft se i besonders h i n z u w e i s e n auf den v o n F r a u 
C z y g a n neu herausgegebenen B i l d b a n d ü b e r T r e u ­
b u r g m i t ü b e r 140 A u f n a h m e n , der a l l en F r e u d e 
machen w i r d . F e r n e r au f den v o n B a u m e i s t e r P a u l 
M e x r e k o n s t r u i e r t e n S t a d t p l a n v o n T r e u b u r g , der i n 
h a n d l i c h e r F o r m (6farbig gedruckt) v o n a l l en In te r ­
ess ier ten e r w o r b e n w e r d e n k a n n . Gearbe i t e t w i r d an 
e i n e m G e d e n k b u c h , als E h r e n m a l , i n dem die N a m e n 
der G e f a l l e n e n be ide r W e l t k r i e g e sowie der V e r m i ß ­
ten u n d V e r s c h l e p p t e n verze ichne t w e r d e n . A l l e 
T r e u b u r g e r s i n d aufgerufen , h i e r a n m i t z u a r b e i t e n 
u n d d ie N a m e n solcher A n g e h ö r i g e r unserer G e ­
s c h ä f t s s t e l l e (an F r a u C z y g a n i n L ü b e c k . G u s t a v -
F a l k e - S t r a ß e 4) m i t z u t e i l e n . Das O s t p r e u ß e n l i e d u n d 
das D e u t s c h l a n d l i e d u m r a h m t e n d ie H e i m a t g e d e n k ­
s tunde. E i n e besondere F e i e r s c h l o ß sich an, als an 
D r . H u w e e in s i l b e r n e r L e u c h t e r als Geschenk seiner 
F r e u n d e ü b e r r e i c h t w u r d e , z u s a m m e n m i t e i n e m 
G e d i c h t , v o n e i n e m k l e i n e n J u n g e n vorge t ragen , u n d 
B l u m e n s t r ä u ß e n , v o n z w e i k l e i n e n M ä d c h e n ü b e r ­
reicht . Schon v o r B e g i n n der Fe i e r s tunde hatte e in 
K i n d e r c h o r un te r L e i t u n g v o n F r a u L e m k e L i e d e r 
gesungen u n d B e i f a l l geerntet. D i e B e r a t u n g i n 
Las tenausg le ichsange legenhe i ten m u ß t e l e ide r aus­
f a l l en . N a c h g e m e i n s a m e m Mit tagessen k a m die G e ­
s e l l i g k e i t z u i h r e m Recht . 

Wehlau 
L i e b e L a n d s l e u t e ! 

In V e r f o l g der i n unse rem O s t p r e u ß e n b l a t t (Folge 
N r . 39 v o m 29. 9. 1962, Sei te 14) gebrachten w a r m h e r z i ­
gen N o t i z , d ie unseren G o l d e n e n Hochzei ts tag be­
inhal te te , empf ingen w i r l i e b e n s w ü r d i g e r w e i s e recht 
v i e l e he ima t l i che G r ü ß e u n d f r o m m e W ü n s c h e , ü b e r 
d ie w i r uns dankbars t f reuten. S ie i m e inze lnen 
handschr i f t l i ch zu bean twor ten , ü b e r s t i e g e das M a ß 
des red l i chen Wol l ens u n d K ö n n e n s . Höf l i chs t bi t te 
i ch h i e r d u r c h u m g ü t i g e Nachsicht , w e n n ich's m i r 
er laube , unserer Dankesp f l i ch t au f diesem Wege 
n a c h z u k o m m e n . Unse re u n v e r g l e i c h l i c h s c h ö n e ost­
p r e u ß i s c h e He ima t , der w i r a l lesamt d ie T r e u e h a l ­
ten, lebt i n uns u n d w i r i n ihr , das spr icht aus 
j e d e m uns f reundl ichs t gewidme ten B r i e f , aus jeder 
Z e i l e . 

S t r eh l au , K r e i s v e r t r e t e r 
K a r l s r u h e - W e s t , H e r t z s t r a ß e 2 

Auskunft wird erbeten über . . . 
. . . R e v i e r f ö r s t e r A u r i n g e r aius H i r s c h b e r g , 

O b e r f ö r s t e r e i Hors t enau , K r e i s Ins te rburg . 
. . . E r n s t B o r o w s k i , G ä r t n e r (geb. 20. 10. 1918) 

aus Ins te rburg , K a r l - H e c h t - S t r a ß e 5. E r w a r Stabs­
gefre i ter be i der E i n h e i t F e l d p o s t n u m m e r 02 097 A ; 
letzte Nach r i ch t aus M o s k a u , R o t - K r e u z - L a g e r . 

. . . A r n o B u c h h o r n (geb. 18. 9. 1910) aus F i c h ­
t e n f l i e ß , K r e i s T i l s i t - R a g n i t . E r w a r Gef re i t e r bei 
der E i n h e i t F e l d p o s t n u m m e r 45 oder 43 444 und 
w u r d e i m Sep tember 1944 als v e r m i ß t gemeldet 
Le t z t e r bekann te r A u f e n t h a l t : G a l i z i e n , K r e i s S to-
r i echow K o l p i e t o w . 

. . . G u s t a v F r o e s e (geb. 10. 4. 1893) u n d E h e ­
f rau E l i s e (geb. 11. 3. 1902) aus A n g e r b u r g , S a m l a n d -
s t r a ß e 23. 

. . . E l l i S c h r ö d e r , e twa 38 Jahre , aus Inster­
b u r g , A l t e r M a r k t 11; fe rner ü b e r C h r i s t e l A l ­
b r e c h t aus Ins te rburg , Z i e g e l s t r a ß e 22, sowie ü b e r 
H o r s t B a r t s c h i e s (genannt B u b i P a u l ) , 
e twa 34 Jah re , wohnha f t gewesen bei se inen G r o ß ­
e l t e rn P a u l i n Ins te rburg , Z i e g e l s t r a ß e 20. 

. . . E v a U p 1 e g e r , v e r w . J o h n , geb. D i e k m a n n , 
aus C r a n z ; ferner ü b e r W i l h e l m S t r e u b e l aua 
Georgenswalde , K r e i s F i schhausen . 

Zuschr i f t en erbi t te t die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13. P a r k ­
al lee 86. 

Kinder aus Ostpreußen, 
die ihre Angehörigen suchen 

1. A u s H e y d e k r u g w e r d e n E l t e r n oder A n g e h ö r i g e 
gesucht von E r i k a M ü l l e r , geb. 13. 3. 1941 i n 
H e y d e k r u g , H e i m zu H e y d e k . Ih r V a t e r so l l G e r h a r d 
oder G e r d M ü l l e r h e i ß e n und Ober l eu tnan t ge­
wesen sein. Ihre M u t t e r w a r eine Gutsbes i tze r toch­
ter aus der U m g e b u n g von H e y d e k r u g , E r i k a M ü l l e r 
k a m e twa 1942 zu e iner F r a u L u i s e K a i r i e s , geb. 
Meschka t , i n Pf lege . A l s K i n d hat sie sich selbst den 
N a m e n „ B r i g i t t e K n o p f " gegeben. S ie hat b raune 
A u g e n , d u n k l e s H a a r und am l i n k e n O b e r a r m e in 
M u t t e r m a l . 

Zuschr i f t en erbi t te t die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13. P a r k ­
a l lee 86, unter K i n d e r s u c h d i e n s t 10/62. 

c Für Todeserklärung 3 
E d u a r d G r u n e n b e r g , geb. 20. 2. 1898 in K o ­

be ln , K r e i s H e i l s b e r g , bis zule tz t auch dor t w o h n ­
haft gewesen, ist verscho l len . E r w u r d e i m A u g u s t 
1944 z u m V o l k s s t u r m eingezogen u n d sol l i n Schu len , 
K r e i s Ragn i t , i m Einsa tz gewesen sein. D o r t hat er 
b e i m A b r e i ß e n eines Schienenstranges angebl ich 
e inen U n f a l l e r l i t t en und ist d a n n i n e in nahe ge­
legenes Hi l f s l aza re t t e ingel iefer t w o r d e n . Seine 
letzte Nach r i ch t w a r a m 6. 1. 1Ö45 aus Schu len . Es 
w e r d e n Z e u g e n gesucht, d ie en tweder se inen T o d 
b e s t ä t i g e n oder ü b e r se inen V e r b l e i b aussagen k ö n ­
nen . 

Zuschr i f t en erbi t te t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13, P a r k ­
al lee 86. 
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Marzipan 
Grofje Auswahl in den bekannten Sortiments. 
Vetsand im Inland porto- u. verpackungsfrei. 
Wir übersenden Ihnen gern unseren aus-
führlichen Prospekt. 

W i e s b a d e n , Klarenthaier Strafte 3 

O r i g i n a l 

K ö n i g s b e r g e r Rinderfleck 

1/2 kg-Dose, Inhalt 400 gr., 1,40 DM 
1/1 kg-Dose, Inhalt 850 gr., 2,40 DM 
Großabnehmer S o n d e r p r e i s 

E. Wambach, Hamburg 22, Eilbeker Weg 206 
H A M B U R G T e l e f o n 251540 • Früher Königsberg Pr. 

J u n g h e n n e n (ab 20 Stück verpackungsfrei), P u t e n 
^ * T ^ f l L i e f e r e aus a l t b e w ä h r t e n L e g e z u c h t e n w ß . L e g h . , rebhf . I ta l 
WtSmW u . K r e u z u n g s v i e l l e g e r , 12 W o . 5,—, 14 W o . 5,60, fast l ege re i f 6.50 
legereif 8,50, te i l s a m L e g e n 9,50 D M . H a m p s h . , B l a u s p e r b e r . B l e d -
Reds (schwarze H y b r i d e n ) . Sussex , P a r m e n t e r u n d A n k o n a 12 W o . 6,—, 
14 W o . 6,50, fast l e g e r e i f 7,50 D M . P u t e n 3—4 M o n . 11,— b. 12,— D M . 
Leb . A n k gar. . B r ü t e r e i , G e f l ü g e l z u c h t u n d V e r s a n d Jos . W i t t e n b o r g , 
L i e m k e ü b e r B i e l e f e l d I I , T e l e f o n S c h l o ß H o l t e 6 30. A b t . 110. 

^ S t e l l e n o n g e b o t e ^ 

Suche ab so fo r t z u r B e t r e u u n g 
eines L a n d h a u s e s (Taunus ) 

Ehepaar 
Aufgabengeb ie t : w e i b l . B e t r e u ­
ung des H a u s h a l t e s e i n e r ä l t e ­
ren D a m e , m ä n n l . , W a l d a r b e i ­
ter i m F o r s t g u t K a m m e r b u r g . 
W o h n u n g (3 Z i m . , K ü c h e u n d 
Badben.) L i c h t u n d B r a n d f r e i . 
K l e i n v i e h h a l t u n g sowie G a r t e n ­
land nach W u n s c h m ö g l i c h . A n ­
geb. an F o r s t v e r w a l t u n g P r o f . 
Herb ig , K a m m e r b u r g , Pos t R ü ­
desheim, T e l . L o r c h a m R h e i n 
N r . 3 88. 

Ev. Hausgehilfin 
die an s e l b s t ä n d i g e s A r b e i t e n 
g e w ö h n t is t , f inde t b e i uns be i 
g u t e m L o h n , l i e b e v o l l e r B e ­
h a n d l u n g u . g ü n s t i g e n A r b e i t s ­
b e d i n g u n g e n i n landschaf t l i ch 
s c h ö n e r L a g e A r b e i t u n d H e i ­
ma t . 

B o d e l s c h w i n g h - H a u s 
Evange l i sches A l t e r s h e i m 

H a g e n i n Wes t f a l en 

Kfz . -Schlosser f ü r 2- u n d 4 -Rad geg. 
H ö c h s t l o h n In D a u e r s t e l l u n g ge­
sucht. W o h n u n g w i r d gestel l t . 
Autohaus W e b e r . 505 P o r z (Rhein) . 
K a i s e r s t r a ß e 88. 

G u t e r D a u e r v e r d i e n s t 
durch haupt - ode r n e b e n b e r u f l . 
V e r k a u f oder V e r t l g . uns . best, 

bek . 
B r e m e r Q u a h t a t s k a f f e e s 

T E E , K A K A O u sw . an P r i v a t e 
u. a. N ä h e r e s d u r c h uns . A b t . 518 

K A F F E E - M E Y E R 
Bremen-Vegesack , Pos t fach 6 

Ostpr . , W i t w e r , D i p l . - L a n d w i r t , 
ev., sucht z u r E r z i e h u n g s. K i n ­
der , 3 b . 18 J . , u n d L e i t u n g des 
Hausha l t e s i n e i n e m E i n f a m i ­
l i e n h a u s b e i D ü s s e l d o r f gee ig­
nete 

Persönl ichkeit 
i n v o l l e r V e r t r a u e n s s t e l l u n g . 
R e n t n e r i n od . K r i e g e r w i t w e an ­
g e n e h m . M e l d . u . W ü n s c h e , v e r ­
b u n d e n m i t e i n e m k l e i n e n L e ­
bens lauf , e rb . un t e r N r . 26 5)6 
D a s O s t p r e u ß e n i b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

S e l b s t ä n d i g e , t reue W i r t s c h a f t e r i n 
z u e i n z e l n e r D a m e gesucht. F ü h ­
r e r sche in I I I B e d i n g u n g (gute 
F a h r p r a x i s e r w ü n s c h t ) . E igenes 
Z i m m e r . C o n s t r u c t a , Ö l h e i z u n g , 
F e r n s e h e n v o r h a n d e n . A n g e b o t e 
an F r a u I r m g a r d D i e t e l , A n d e r ­
nach a. R h e i n , K r a h n e n b e r g w e g 8. 

S u c h e P F L E G E « 

für m e i n e n l i n k s s e i t i g g e l ä h m t e n , sonst aber r ü s t i g e n 7 6 j ä h r i -
gen V a t e r , der a l l e i n s t e h e n d au f d e m L a n d e be i B a d Segeberg 
lebt. F a l l s E h e p a a r , m ü ß t e F r a u den H a u s h a l t f ü h r e n . B e w e r ­
bungen an F r a u v. K a m e k e , 3031 B ö s t l i n g e n (Han) . 

Haben S ie L u s t , i n e i n e m o s t p r e u ß i s c h e n B ü r o zu arbe i ten? 

F ü r unsere g r o ß e W o c h e n z e i t u n g i n H a m b u r g suchen w i r eine 

p e r f e k t e S c h r e i b k r a f t 

fü r das R e d a k t i o n s - S e k r e t a r i a t . 

W i r b rauchen f e rne r 

B ü r o k r ä f t e 

(a. A n f ä n g e r i n n e n ) f ü r unse ren Z e i t u n g s J ^ & i i * ^ ! » u S 
schreiben e r f o r d e r l i c h . B e w e r b u n g e n m i t _Lebenslauf L i c h t b i l d 
und A n g a b e der G e h a l t s a n s p r ü c h e e rb . u . N r . 26 675 Das usr 
P r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

Die ersten Anzeichen nervöser Herz- u. Kreislaufbeschwer-
den sind häufig Schwindelgefühl, Ohrensausen, Herzunruhe, 
Schlafstörungen und Leistungsrückgang; besonders auch 
in den kritischen Jahren von Mann und Frau. Die Wissen­
schaft empfiehlt hier eine frühzeitige und wirksame Be­
handlung. Zu diesem Zweck wurde Regipan geschaffen. 
Die Wirkstoffe wertvoller Heilpflanzen (Passionsblume, 
Weißdorn, Hopfen, Baldrian, Melisse) kommen in Regipan 
zu optimaler Wirkung. Regipan erweitert die Blutgefäße 
u. reguliert den Blutdruck. Regipan verbessert die Nähr­
stoffversorgung d. Herzens, 
es steigert die Herzkraft u. 
beruhigt die Nerven. In jed. 
Apofh. DM4.- Kur-P. DM20.- flegipan 

. . .und zwischendurch 

f i D f a r C I l i i a l t V c 
e i n b e s o n d e r e r M o c c a - L i k ö r 

ALLEINIGER HERSTELLER HEINRICH KRISCH K6 PREETZ/HOLST. 

Frauen von 18-50 Jahren 

die L u s t z u r K r a n k e n p f l e g e haben, w e r d e n als Hi l fspf lege­
r i n n e n eingestel l t , auch ohne V o r b i l d u n g . — Gerege l te A r b e i t s ­
zeit , v o l l e t a r i f l . E n t l o h n u n g (466,— D M mona t l . als A n f a n g s ­
gehalt) , z u s ä t z l . A l t e r s v e r s o r g u n g . U n t e r k u n f t u n d Verp f l egung 
i m K r a n k e n h a u s . A u s b i l d u n g zu r K r a n k e n s c h w e s t e r is t i n 
staat l . anerk . Krankenpf l egeschu le m ö g l i c h . 

L a n d e s k r a n k e n h a u s H e i l i g e n h a f e n / H o l s t . (Ostseebad) 

Ä l t e r e s Ehepaa r (Elb inger ) a m 
Stad t r and von D ü s s e l d o r f , sucht 
H a u s m ä d c h e n fü r ruh igen , k o m ­
for tab len Hausha l t . A n g e b . erb. u . 
N r . 26 702 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Kleinanzeigen in Das Ostpreußenblatt 

Suche eine j u n g . W i t w e als W i r t ­
schafter in an B o r d eines B i n n e n ­
motorschiffes . O s t p r e u ß i n bevor ­
zugt . B e w e r b . erb . F r a n z B a u m -
gardt . 2 Wede l (Holst) , Hafens t r . 
N r . 26, Te le fon 20 22. 

Welche a l le ins tehende auch 
ä l t e r e F r a u hat L u s t und L i e b e 
zur selbst. H a u s h a l t s f ü h r u n g i n 
e i n e m k l . , mod . , r u h i g e n E i n ­
fami l ienhaus? P u t z h i l f e v o r h . 
Nettes Z i m m e r . L o h n nach V e r ­
e inba rung . Angebo te erbeten 
a n : F r a u E l l a H o l l w e c k , M ü l ­
h e i m / R u h r - S a a r n , F ä n g e r w e g 3, 

T e l . 4 83 79 

Modernes ev. M ä d c h e n - W o h n h e i m i n H a m b u r g sucht sofort 

H a u s g e h i l f i n 

d ie un te r g ü n s t i g e n B e d i n g u n g e n Gelegenhe i t f indet , s ich u . a. 
auch K o c h k e n n t n i s s e z u e rwerben . B e w e r b u n g e n erb. un te r 
N r . 26 638 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

WERKZEUG KÄSTE II 
Auto, Haus, Hof u.Garten 

Spezialkäsfen für jeden Zweck 
Univers.-Werkieuq 48-teilig 
bohrt, fräst, sägt, sdile ift usw 

j Volle Garantie u. Umtauschrecht. 
iFordern Sie den grofjen 
bunten Gratis-Bildkatcbg. 
Trhi i l i -VpirsnnfSAbi w 220 

|DÜSSELDORF 
Postkorlohen f 

Jan-Wellern-Platz 1 

S O N D E R A N G E B O T ! 
Wunderschöne K O S T Ü M R O C K E 
sifcen wie angegossen, aus Imporf-
wollstoffen in allen Gröben , mit 
Reißverschluß, tiefer Gehfalte, 
Farben: schwarz und grau, 
n u r D M 1 0 , -
Herstellung und Versand mit Rück­
gaberecht durch 
K N A P P - B e k l e i d u n g • 4 Düsseldorf 

Oberbilker Al lee 198/ L 23 

Schmerzfrei 41 
w u r d e n Tausende r h e u m a k r a n k e 
Menschen du rch A n w e n d u n g von 
D r . Bonses P f e r d e - F l u i d 88 — 
g r ü n m i t T i e f e n w i r k u n g . — V e r ­
langen S ie deshalb auch kos ten l . u . 
u n v e r b i n d l i c h den F r e i p r o s p e k t 
„ S c h m e r z f r e i h e i f 4 M i n c k A b t . 010, 
R e n d s b u r g (Ausschne iden u n d mi t 
Absende r e insenden g e n ü g t . ) 

Honig la goldgelber, gar. naturreiner 
Bienen-, BiUten-, Schleuder-
Marke .Sonnenschein* Extra 
Auslese, wunderbares Aroma 
4'/i k g n e t t o M0-Pfd.-Eimer) D M 17,8t 
2i/* k g n e t t o ( 5 - W d . - E i m e r ) D M 9,80 
Keine Eimerberedinung. Seit »0 Innren I Nadin. at 
Honighaus S e i b o l d & C o . , n ^ortorf Holst 

E i n e i g e n e s H e i m 

besitzen wieder viele Heimat­
vertriebene. Wüstenrot half 
mit billigem Baugeld,derStaat 
m. LAG-Darlehen, Wohnungs­
bauprämien, SteuernacWÖrju. 
anderenVergünstigungen.Wir 
unterrichten Sie gern über wei­
tere Einzelheiten. Verlangen 
Sie die kostenlose Druckschrift 
R 4 von der größten deutschen 
Bausparkasse GdF Wüstenrot, 

in 714 Ludwigsburg. 

W ü s t e n r o t 

H o n i g b i l l i g e r ! •<— 

Ab sofort versenden wir 
wieder unsere bekannten 
guten W U R S T W A R E N 

und K O N S E R V E N 
D M 

O s t p r . P r e h k o p f m.Küm. p . k g 6,50 
O s t p r . L a n d l e b e r w u r s t p . k g 7,50 
Thür. R o t w u r s t p . k g 7,50 
K a l b s l e b e r w u r s t p . k g 8,— 
M e t t w u r s t , Königsb. A r t p . k g 7,— 
G r U t i w u r s t , 

D o s e 400 g Inh. p . Stck . 1,60 
Königsberger F l e c k , 

»I, D o s e D . Stck. 2,80 

Sämtliche W u r s t w a r e n s i n d g u t g e ­
räuchert, a b 4 k g p o d o f r e i . V e r s a n d 

p e r N a c h n a h m e . 

H e i n z O l l e c h 
R e u d e r n , K r e i s Nürtingen (Württ) 

H O N I G 
Echter , 
garant ie r t na tur­
re iner B i e n e n -
gold ig , w ü r z i g , k r ä f t i g , a romat isch , 
5 - k g - E i m (Inh. 4500 g) n u r 14,50 D M 
2V«-kg-Eim. (Inh. 2250 g) n . 8,25 D M 

ab h i e r N a c h n a h m e 
Hon igzen t r a l e N o r d m a r k 

Q u i c k b o r n (Hols te in) , A b t . 13 

A B F A B R I K •> 
frodttfral L f% s Transportwagen 

O W i - / KastengrSBe 86x57x20 cm, 
Luftbereifung 320 x 60 mm, 
Kugellager, Tragkraft 150 kg 

Anhänger-Kupplung dazu7 DM 
Stahlrohr-Muldenkorre' 
mit Kugellager, 85 Irr. Inhalt," 
Luftbereifung 400 x100 mm 80.-
70 Ltr. Inhalt, luftberei-
fung 320X 60mm,nur DM O U . -

Gorantle: Geld aorück bei Nichtgefallen 
Müller & Baum, Abt. S H , Hachen I.W. 
mmtmm Prospekt kostenlos m—n—m 

P r e i s e l b e e r e n C t e i n l e i d e n 
aus schwedischen Vollreifen Beeren 14,30 t j l V I I I I V I U V I I aus schwedischen Vollreifen Beeren 14,30 
Schwarze Johannisbeer-Konfiture 12,80 
Kirsch-Konfitüre 10,80 
Erdbeer-Konfitüre 11,50 
Aprikosen-Konfitüre 10,50 
Himbeer-Sirup 12,50 
Pflaumen-Mus 9,35 

10 Pfd. Eimer 
4,5 kg ne t to 

A b 3 Eimer 
por to frei 

G a r a n t i e r t n e u e E r n t e 1 9 6 2 
Nur mit reinem Kristallzucker eingekocht. 
Fabrikfrische, tafelfertige, feinste und 
ungefärbte Quali tätsware. (Nachnahme)) 
Bei Nichtgefall.: Kaufpreis 100o»ig zurück. 
H .Lucas Abt. 24 Honnef/Rh.Postf .66 

o h n e O p e r a t i o n zu beseitigen is. mit 
Cholithon möglich. Wie, teile ich Ihnen 
gerne kostenlos mit. A P O T H E K E R 
B. R I N O L E R ' s E r b e , H a u s f a c h 5142 
N ü r n b e r g , P i r k h e i m e r s t r a f j e 102 

Schütze Dich 
mit einer vollautom. 
Oaspisto/e 6mm, 8-schüssig. 
Ausschuß vomefür nur DM18? 706aspafr. 
6mmDM7.25. Hur anPers.uh.787. Alter 
angeben. Sport-uJagdwaffenUste gratis". 
WAFFEN-HARDT, 8630 COBURG. Posff. 595 

M ATI FC Salzfettheringe 
I J t J » Neuer Fang I 4,5 kg 

Probeds. 5,85; br. 10-Ltr. bis 110 Stck. 
[15,50; Ms To. bis 135 St. 20,95; Bahneimer 
[16,25; To. bis 270 St. 38,50. Nachn. 
lab E r n s t N a p p , Ab t . 56, Hamburg 19 

K e n n z i f f e r - A n z e i g e n 

B e w e r b u n g e n , Angebo te u n d 
sonstige Zuschr i f t en auf K e n n ­
z i f fe ranze igen n u r unter A n ­
gabe der K e n n z i f f e r au f d e m 
geschlossenen U m s c h l a g erbe­
ten. F a l l s R ü c k s e n d u n g i r g e n d ­
welcher b e i g e f ü g t e n U n t e r ­
lagen e r w ü n s c h t , R ü c k p o r t o 

bi t te be i l egen! 

Uonigprouen 
der bekannten naturreinen Sorten Sommer -
Linde - Wald - Heide mit Prospekt erhalte*. 
Sie postwendend gegen dl^en 
g a f n w i w f r . ^ j ooo3o 
• SchuUgebühr DM 1.- (Briefmarken). Schon 
viele erprobten und wurden Dauerkunden. 
Honiyhnu* SngerheitU) 2901 Sag* 

http://Pers.uh.787
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BERLIN 

V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B e r l i n : D r . Ma t thee . 
B e r l i n S W 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102 (Europa -
haust. T e l e f o n 18 07 11. 

81. O k t o b e r , 15 U h r , H e i m a t k r e i s W e h l a u , K r e i s t r e f ­
fen , L o k a l V e r e i n s h a u s H e u m a n n ( N 65, N o r d ­
u fe r 15); U - B a h n A m r u m e r S t r a ß e , B u s A 16. 
16 U h r , H e i m a t k r e i s L y c k , K r e i s t r e f f e n , L o k a l 
N o r d e n - N o r d w e s t - K a s i n o ( N 20. J ü l i c h e r S t r a ß e 
N r . 14, E c k e B ö h m s t r a ß e ) ; U - u n d S - B a h n G e ­
s u n d b r u n n e n . 
16 U h r , H e i m a t k r e i s S e n s b u r g , K r e i s t r e f f e n m i t 
F i l m - V o r f ü h r u n g e n u n d g e s e l l i g e m B e i s a m m e n ­
s e i n i m L o k a l R i x d o r f e r K r u g ( N e u k ö l l n , R i ­
c h a r d s t r a ß e 31); U - B a h n K a r l - M a r x - S t r a ß e , B u s 
A 4. 

98. O k t o b e r , 15 U h r , H e i m a t k r e i s A l l e n s t e i n , K r e i s ­
t r e f f en , L o k a l H a n s a - R e s t a u r a n t ( N W 21, A l t -
M o a b i t 47/48); S t r a ß e n b a h n e n 2, 44. 
15 U h r , H e i m a t k r e i s G o l d a p , K r e i s t r e f f e n , L o k a l 
V e r e i n s h a u s H e u m a n n ( N 65 N o r d u f e r 15); U -
B a h n A m r u m e r S t r a ß e , B u s Ä 16. 
15.30 U h r , H e i m a t k r e i s T r e u b u r g , K r e i s t r e f f e n , 
L o k a l „ Z u m E i s b e i n w i r t " ( T e m p e l h o f e r U f e r 6); 
U - B a h n Ha l l e s c he s T o r , B u s s e 24, 29, 73, 76, S t r a ­
ß e n b a h n e n 2, 3, 95, 96. 
15 U h r , H e i m a t k r e i s G u m b i n n e n , K r e i s t r e f f e n , 
L o k a l z u m E l e f a n t (S teg l i tz , S t e g l i t z e r D a m m 29); 
S t r a ß e n b a h n 88. 
15 U h r , H e i m a t k r e i s S a m l a n d / L a b i a u , E r n t e d a n k ­
fest i m H a u s d e r os tdeu tschen H e i m a t ( S W 61, 
S t r e s e m a n n s t r a ß e 96—102); B u s s e 24, 29, 75, U -
B a h n Ha l l e s c he s T o r ode r M ö c k e r n s t r a ß e . 
17 U h r , H e i m a t k r e i s B r a u n s b e r g / H e i l s b e r g , E r n t e ­
dank fe s t u n d 650j ä h r i g e s B e s t e h e n d e r S t ä d t e 
M e h l s a c k u n d W o r m d i t t i m L o k a l B r a u h a u s s ä l e , 
S c h ö n e b e r g (Badensche S t r a ß e 52); B u s s e 4, 25, 74, 
S t r a ß e n b a h n 3, S - B a h n S c h ö n e b e r g . 

„ H e r b s t l i c h e r B ä r e n f a n g " i n S teg l i t z 
I m R a h m e n de r Pa tenschaf t des B e z i r k s S t eg l i t z 

f ü r O s t p r e u ß e n findet a m 23. O k t o b e r , 20 U h r , i n de r 
A u l a d e r Wi r t s cha f t s s chu l e ( F l o r a s t r a ß e 13) e i n he i t e ­
r e r A b e n d m i t M u s i k , G e s a n g , A n e k d o t e n u n d 
S c h n u r r e n aus O s t p r e u ß e n statt . D e r A b e n d h e i ß t : 
„ H e r b s t l i c h e r B ä r e n f a n g . " M i t w i r k e n d e s i n d F r i t z 
R a t t a y v o m L a n d e s t h e a t e r A l l e n s t e i n , S. V . v o n 
L i e b e r m a n n , R e n a t e L u k e , D i e t m a r K u l l i n g . F r e i e r 
E i n t r i t t . 

HAMBURG 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g m p p e H a m b o r g : Ot to 

T i n t e m a n n , H a m b u r g 33, S c h w a l b e n s t r a ß e 13. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86. Te l e ­
fon 45 25 41/42. P o s t s c h e c k k o n t o 96 05. 

B e z i r k s g r u p p e n 
H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g : S o n n a b e n d , 13. O k t o b e r , 

20 U h r , E r n t e t a n z i m L o g e n h a u s , E i ß e n d o r f e r S t r a ß e 
N r . 27 (Logenhaus ) . 

E i m s b ü t t e l : S o n n t a g , 14. O k t o b e r , 17 U h r , erste Z u ­
s a m m e n k u n f t I m z w e i t e n H a l b j a h r i n de r G a s t s t ä t t e 
„ B r ü n i n g " ( M ü g g e n k a m p s t r a ß e 71). P r o g r a m m : V o r ­
s t a n d s w a h l , a l l g e m e i n e A u s s p r a c h e , A r b e i t s p l a n u n g 
f ü r das n ä c h s t e H a l b j a h r , gese l l iges B e i s a m m e n s e i n 
m i t T a n z . G ä s t e h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 

E l b g e m e i n d e n : S o n n t a g , 14. O k t o b e r , 8.30 U h r , B u s ­
ausf lug nach G l ü c k s t a d t u n d S tade . A b f a h r t ab „ P r o ­
d u k t i o n " (Wi t t sa l l ee , N ä h e S - B a h n h o f ) . F a h r p r e i s 
( e i n s c h l i e ß l i c h Mi t t agessen) 10,— D M . 

B e r g e d o r f : F r e i t a g , 26. O k t o b e r , 20 U h r , F i l m v o r ­
f ü h r u n g e n „ W u n d e r l a n d d e r V o g e l i n s e l N o r d e r n e y " 
u n d „ V o g e l w e l t a m H u m b o l d t s t r o m " i m V e r e i n s l o k a l 
„ H o l s t e i n e r H o f " ( H b g . - L o h b r ü g g e , A l t e H o l s t e n ­
s t r a ß e 50). B e i d e B u n t t o n f i l m e s i n d noch n i ch t ö f f e n t ­
l i c h ge l au fen . U m regen Z u s p r u c h w i r d gebe ten . 

H e i m a t k r e i s g r u p p e n 
H e i l i g e n b e i l : S o n n a b e n d , 13. O k t o b e r , 19 U h r , 

E r n t e d a n k f e s t i m g r o ß e n S a a l des „ R e s t a u r a n t s F e l d ­
eck" ( F e l d s t r a ß e 60). F e s t a n s p r a c h e : M i t t e l s c h u l k o n ­
r e k t o r E m i l J o h a n n e s G u t t z e i t , D i e p h o l z . A u f d i e 
A n w e s e n h e i t w e i t e r e r b e k a n n t e r V e r t r e t e r d e r 
K r e i s g e m e i n s c h a f t u n d d e r L a n d e s g r u p p e H a m b u r g 
w e i s e n w i r besonders h i n . Z u d iese r f e s t l i chen V e r ­
a n s t a l t u n g l a d e n w i r a l l e L a n d s l e u t e nebs t i h r e n 
A n g e h ö r i g e n s o w i e G ä s t e r ech t h e r z l i c h e i n . A n ­
s c h l i e ß e n d gese l l iges B e i s a m m e n s e i n u n d T a n z m i t 
e igene r K a p e l l e . 

M o h r u n g e n : S o n n t a g , 14. O k t o b e r , K r e i s t r e f f e n i n 
H a m b u r g - N i e n s t e d t e n i n d e r E i b s c h l o ß b r a u e r e i . 

G u m b i n n e n : S o n n t a g , 20. O k t o b e r , 20 U h r , T r e f f e n 
i m R e s t a u r a n t „ F e l d e c k " ( F e l d s t r a ß e 60). Z a h l r e i c h e r 
B e s u c h e r w ü n s c h t . 

L y c k : S o n n a b e n d , 27. O k t o b e r , 19 U h r , Z u s a m m e n ­
k u n f t Im R e s t a u r a n t „ F e l d e c k " a m S i e v e k i n g p l a t z . 
D i e B u n d e s b a h n ze ig t u n s unse r s c h ö n e s D e u t s c h l a n d 
i n e i n i g e n F i l m e n . Z u v o r ( u m 17 U h r ) w e r d e n m i t 
d e m K r e i s v e r t r e t e r z u k ü n f t i g e g r ö ß e r e T r e f f e n f ü r 
d e n n o r d d e u t s c h e n R a u m besp rochen . Rege B e t e i l i ­
g u n g w i r d e r w a r t e t . 

J u g e n d g r u p p e 
D i e o s t p r e u ß i s c h e J u g e n d t r i f f t s i ch i m m e r d o n ­

ners tags u m 19 U h r i m J u g e n d h e i m , W i n t e r h u d e r 
W e g 11 ( U - B a h n M u n d s b u r g ) , z u i h r e n G r u p p e n a b e n ­
den . E i n e n e u g e g r ü n d e t e J u g e n d g r u p p e n i m m t noch 
j ü n g e r e M i t g l i e d e r auf . A n f r a g e n u n d M e l d u n g e n 
b e i H o r s t G ö r k e i n H a m b u r g - R a h l s t e d t , H a g e n w e g 
N r . 10. 

BREMEN 
V o r s i t z e n d e r de r L a n d e s g r u p p e B r e m e n : Rech t san­

w a l t u n d N o t a r D r . P r e n g e l . B r e m e n . S ö g e s t r a ß e 
N r . 46. 

B r e m e n . V o l k s l i e d e r aus O s t d e u t s c h l a n d u n d 
O s t e u r o p a a m 14. O k t o b e r , 20 U h r , i m G r o ß e n G l o k -
k e n s a a l . M i t w i r k e n d e s i n d d e r J u g e n d c h o r Vegesack 
( L e i t u n g E r n s t M e i ß n e r ) u n d das B r e m e r B a c h - O r c h e ­
s ter ( L e i t u n g A r t u r G r e n z ) . K a r t e n i m V o r v e r k a u f 
v o n 2 b i s 4 D M b e i P r a e g e r & M a i e r ( B ö t t c h e r s t r a ß e ) 
F e d d e n ( B ö r s e n p a s s a g e ) , V e r k e h r s v e r e i n ( H a u p t ­
bahnhof ) u n d i n d e r B d V - G e s c h ä f t s s t e l l e ( M a t h i l d e n ­
s t r a ß e 17). — D i e J u g e n d g r u p p e t r i f f t s i ch j e d e n 
D o n n e r s t a g gegen 20 U h r i m K o l p i n g h a u s . 

B r e m e n - N o r d . O s t p r e u ß e n a b e n d a m 27. O k ­
tober , 20 U h r , i n de r W a l d s c h m i e d e ( W i l d h a c k ) i n 
B e c k e d o r f . 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
V o r s i t z e n d e r de r L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n . 

G ü n t h e r Pe t e r sdo r f , K i e l , N i e b u h r s t r a ß e 26. G e ­
s c h ä f t s s t e l l e : K i e l . W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47/49. Te le ­
fon 4 02 11. 

I t z e h o e . D i e B a n n e r w e i h e des G e m i s c h t e n 
C h o r s d e r Os t - u n d W e s t p r e u ß e n gestal tete s i ch z u 
e i n e m s c h ö n e n B e k e n n t n i s z u m deu t schen V o l k s l i e d . 
A l l e C h ö r e d e r P a t e n s t a d t v o n P r . - H o l l a n d u n d d e r 
e n g e r e n U m g e b u n g t r u g e n z u r V e r s c h ö n e r u n g d e r 
F e i e r b e i . D e r l . V o r s i t z e n d e des C h o r s is t P a u l 
T e i c h e r t . 

L ü b e c k . H a u s f r a u e n n a c h m i t t a g m i t E r n t e d a n k -
f e i e r a m 15. O k t o b e r , 15 U h r , i m H a u s D e u t s c h e r 
Os ten . 

NIEDERSACHSEN 
V o r s i t z e n d e r der Landesgruppe Niedersachsen: Ar­

n o l d Woelke, G ö t t i n g e n , K e p l e r s t r a ß e 28, Tele­
fon in der Dienstzelt N r . 5 87 71-8; a u ß e r h a l b dei 
D i e n s t z e i t N r . 5 63 80. G e s c h ä f t s s t e l l e : Hannover. 
H u m b o l d t s t r a ß e 26c. Telefon 1 32 21. Postscheck­
konto Hannover 1238 AO. 

B e r s e n b r ü c k . Jah res fes t u n d E r n t e d a n k f e s t 
a m 13. O k t o b e r i m L o k a l „ W i e d e r h a l l " i n B r a m ­
s c h e . — A m 18. N o v e m b e r , a m V o l k s t r a u e r t a g . 
K r a n z n i e d e r l e g u n g d u r c h e ine A b o r d n u n g a m G r a b e 
G e n e r a l f e l d m a r s c h a l l s v o n H i n d e n b u r g i n M a r b u r g 
( L a h n ) . 

B r a m s c h e . A m 13. O k t o b e r Jahres fes t i n d e r 
G a s t s t ä t t e „ W i e d e r h a l l " . D i e L a n d s l e u t e aus A c h m e r , 
Hesepe , V ö r d e n u n d L a p p e n s t u h l n e h m e n ebenfa l l s 
d a r a n t e i l . E i n t r i t t f ü r M i t g l i e d e r : 1,— D M , f ü r N l c h t -
m l t g l i e d e r 2,50 D M . 

H i l d e s h e i m . In de r M o n a t s v e r s a m m l u n g 
• j w a c h de r 1. V o r s i t z e n d e de r L a n d e s g r u p p e . A r n o l d 

W o e l k e , ü b e r d i e g e g e n w ä r t i g e L a g e . „ B e r l i n nach 
d e m 13. A u g u s t 1961" h i e ß e i n a n s d y i e ß e n d e r L i c h t ­
b i l d e r v o r t r a g . — Z u e i n e m H e i m a t f e s t gestal tete s i ch 
de r E r n t e d a n k d e r L a n d s l e u t e D i e D J O sang u n d 
spie l te , d i e F r a u e n g r u p p e b rach te h e i m a t l i c h e V o r ­
t r ä g e . G e s e l l i g k e i t b e s c h l o ß d e n A b e n d . 

R o t e n b u r g . E r n t e d a n k f e s t de r F r a u e n g r u p p e 
a m 10. O k t o b e r , 15 U h r , b e i H e l b e r g . F ü r d e n E r n t e ­
d a n k t i s c h b i t t e F r ü c h t e u n d B l u m e n m i t b r i n g e n . — 
T r e f f e n de r G r u p p e a m 14. O k t o b e r , 16 U h r , b e i H e l ­
be rg . F . K . W i t t ( B r e m e n ) ze ig t neueste A u f n a h m e n 
aus d e r H e i m a t . 

W i l h e l m h a v e n . T r e f f e n de r F r a u e n g r u p p e 
a m 17. O k t o b e r , 15.30 U h r , b e i D e k e n a z u m P a c k e n 
de r W e i h n a c h t s p a k e t e f ü r P a t e n s c h a f t s f a m i l i e n . — 
N ä c h s t e r H e i m a t a b e n d a m 5. N o v e m b e r , 20 U h r , b e i 
D e k e n a . — D e r 1. V o r s i t z e n d e , K o n r e k t o r S c h l a k a t , 
gedachte b e i m E r n t e d a n k f e s t auch der L a n d s l e u t e 
i n d e r H e i m a t u n d i n de r S B Z . F ü r e ine P a k e t a k t i o n 
w u r d e gespendet . B e v o r de r T o n f i l m ü b e r d i e N o r d ­
w e s t - Ö l l e i t u n g l i e f , h i e l t R e c h t s a n w a l t P i a s s e k e i n e n 
V o r t r a g ü b e r d i e R o h r l e i t u n g e n als bestes T r a n s p o r t ­
m i t t e l u n d ü b e r d i e „ P i p e l i n e s " i n a l l e r W e l t . 

D ö t l i n g e n . 2000 M e n s c h e n n a h m e n an d e m 
„ T a g d e r H e i m a t " i n d e r F r e i l i c h t b ü h n e t e i l . Es 
sp rach de r P r ä s i d e n t des B u n d e s der V e r t r i e b e n e n , 
H a n s K r ü g e r . D i e O s t p r e u ß i n F r a u K a t h a r i n a L i n -
deke aus U l m , d i e z u B e s u c h w e i l t e , t r u g u n t e r d e m 
B e i f a l l de r v i e l e n B e s u c h e r h e i m a t l i c h e G e d i c h t e v o r . 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t ­

f a l e n : E r i c h G r i m o n i , (22a) D ü s s e l d o r f 10. Am 
Sche in 14. T e l e f o n 62 25 14. 

A a c h e n . B e i m ü b e r f ü l l t e n H e i m a t a b e n d de r 
K r e i s g r u p p e ze ig te W e r n e r S a w a t z k y e ine L i c h t b i l d ­
se r i e ü b e r d i e E i n w e i h u n g des Hauses des D e u t s c h e n 
Ostens i m v o r i g e n J a h r e s o w i e A u f n a h m e n v o n 
e i n e r Z o n e n g r e n z f a h r t de r J u g e n d . L a n d s m a n n 
W e n d t ( D ü r e n ) e r f r eu te m i t h u m o r i s t i s c h e n V o r t r ä ­
gen o s t p r e u ß i s c h e r Sch r i f t s t e l l e r . D i e J u g e n d zeigte 
V o l k s t ä n z e u n d e i n L a i e n s p i e l . — B e i m E r n t e d a n k ­
fest e r s ch i enen v i e l e F r a u e n u n d M ä d c h e n i n h e i m a t ­
l i c h e n T r a c h t e n . D e r 1. V o r s i t z e n d e , F a l z , e r i n n e r t e 
an das B r a u c h t u m i n de r H e i m a t . D i e K i n d e r g r u p p e 
begle i te te das A u f z i e h e n de r E r n t e k r o n e m i t E r n t e ­
s p r ü c h e n . J e d e r B e s u c h e r e r h i e l t e ine Ä h r e . G e s e l l i g ­
k e i t b e i K a f f e e u n d K u c h e n s c h l o ß s i ch a n . 

B o c h u m . E r ö f f n u n g s v e r a n s t a l t u n g des Os tdeu t ­
schen S e m i n a r s a m 16. O k t o b e r , 19.30 U h r , i n d e r 
V e r w a l t u n g s a k a d e m i e ( W i t t e n e r S t r a ß e 61): P o m ­
m e r n — deutsches L a n d . — A m 11. N o v e m b e r , 
20 U h r , o s t p r e u ß i s c h e M u n d a r t d i c h t u n g i n de r e v a n ­
ge l i schen A k a d e m i e E r n s t - M o r l t z - A r n d t - H a u s ( K ö ­
n igsa l l ee ) . — B e i d e m E r n t e d a n k f e s t de r G r u p p e 
w a r e n auch d i e J u g e n d - u n d d i e F r a u e n g r u p p e v e r ­
t r e t en . D e r G e m i s c h t e C h o r sang . D e r 1. V o r s i t z e n d e , 
E l k e , be ton te d e n H e i m a t g e d a n k e n . 

B o n n . J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g d e r K r e i s g r u p p e 
m i t W a h l e n z u m V o r s t a n d a m 2. N o v e m b e r , 20 U h r , 
i m H a u s V a t e r l a n d ( P o s t s t r a ß e ) . D a m i t v e r b u n d e n 
is t e i n K ö n i g s b e r g e r F l e c k e s s e n . 

B ü n d e . Z u s a m m e n k u n f t a m 20. O k t o b e r , 19.30 
U h r , i n d e n B a v a r i a - B i e r s t u b e n i n E n n i g l o h ( A u t o ­
haus B e c k e r ) . R e a l s c h u l l e h r e r H e r r m a n n h ä l t e i n e n 
V o r t r a g . 

D e t m o l d . E r n t e d a n k f e i e r d e r K r e i s g r u p p e a m 
28. O k t o b e r , 17 U h r , i m H o t e l „ S t a d t F r a n k f u r t " . E s 
s p r i c h t de r l . V o r s i t z e n d e de r L a n d e s g r u p p e , E r i c h 
G r i m o n i ( D ü s s e l d o r f ) . 

D o r t m u n d . V e r s a m m l u n g de r F r a u e n g r u p p e 
a m 16. O k t o b e r n i ch t i m Josephshaus ( H e r o l d s t r a ß e ) , 
s o n d e r n T r e f f e n b i s 13.20 U h r i n de r E n d h a l t e s t e l l e 
de r L i n i e n 1, 11, 21 i n d e r B r ü c h e r h o f s t r a ß e . G e m e i n ­
same B u s f a h r t nach H o h e n s y b u r g . 

D ü r e n . H e l m a t a b e n d m i t F i l m - u n d L i c h t b i l d e r ­
v o r t r a g ü b e r „ E i n e o s t p r e u ß i s c h e H o c h z e i t i m K r e i s e 
D ü r e n " a m 20. O k t o b e r , 19.30 U h r , i m L o k a l „ Z u r 
A l t s t a d t " ( S t e i n w e g 8). 

D ü s s e l d o r f . E r m l ä n d e r V e s p e r a m 14. O k t o ­
ber , 16 U h r , i n d e r P f a r r k i r c h e St . R o c h u s (mi t 
S t r a ß e n b a h n l i n i e 7/18 u n d 11 b i s H a l t e s t e l l e J ä g e r ­
hof) . U m 17 U h r g r o ß e s Herbs t f e s t i m 1 0 0 j ä h r i g e n 
D i e t e r i c h - B i e r k e l l e r m i t V o l k s t a n z , G e s c h i c k l i c h ­
k e i t s s p i e l e n u n d G e s e l l i g k e i t . 

P l e t t e n b e r g . H e i m a t a b e n d a m 20. O k t o b e r . 
20 U h r , i m Cafe G u n k e l ( W i l h e l m s t r a ß e 28) m i t L i c h t ­
b i l d e r v o r t r a g (Farbd ias ) v o n S c h m i d t - K r e i m e n d a h l 
ü b e r „ L i e b e k l e i n e E l c h s c h a u f e l " . 

W a t t e n s c h e i d . A m 13. O k t o b e r , 19.30 U h r , 
E r n t e d a n k f e s t b e i F l o r e n - F u t t e r ( V o e d e s t r a ß e 84). 

B u r g h o r s t . A m 13. O k t o b e r , 20 U h r , B u n t e r 
A b e n d b e i B i r s e - W e r m a l t m i t h u m o r i s t i s c h e n D a r ­
b i e t u n g e n , V e r l o s u n g u n d T a n z . 

W i t t e n . E r n t e d a n k f e s t d e r K r e i s g r u p p e a m 
13. O k t o b e r , 20 U h r . i m Jose f saa l . D e r O s t l a n d c h o r 
w i r k t m i t . E i n t r i t t f ü r M i t g l i e d e r 1 D M , f ü r G ä s t e 
1,50 D M . 

RHEINLAND-PFALZ 
S t e l l v e r t r e t e n d e r V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e 

R h e i n l a n d - P f a l z : K u r t K e n z i e r . F r a n k e n t h a l 
G a n g h o f e r s t r a ß e 15. G e s c h ä f t s f ü h r u n g u n d K a s ­
s e n l e i t u n g : W a l t e r Rose . N e u h ä u s l (Wes te rwa ld ) . 
H a u p t s t r a ß e 3. P o s t s c h e c k k o n t o 15 75. F r a n k f u r t 
a m Main 

F r a n k e n t h a l . H e i m a t f i l m a b e n d a m 3. N o v e m ­
b e r i m g r o ß e n S a a l de r W i r t s c h a f t „ Z u m S o n n e b a d " 
( F o n t a n e s i s t r a ß e ) . 

K o b l e n z . V e r s a m m l u n g de r K r e i s g r u p p e a m 
14. O k t o b e r , 16 U h r , i m H e i m ( M o s e l r i n g 6). E s sp r i ch t 
d e r 1. V o r s i t z e n d e de r L a n d e s g r u p p e , Ober s t a. D . 
H e n n e . — ö f f e n t l i c h e r H e i m a t a b e n d m i t d e m 
R o s e n a u - T r i o a m 4. N o v e m b e r . 20 U h r , i m g r o ß e n 
R a t h a u s s a a l . 

L u d w i g s h a f e n . F l e c k e s s e n u n d G e s e l l i g k e i t 
a m 27. O k t o b e r , 20 U h r , i m S a a l des K u r t - S c h u m a ­
che r -Hauses ( M a x s t r a ß e 65). 

W e i d e n . B e i d e m E r n t e d a n k f e s t i m m i t F r ü c h ­
ten , Sensen u n d R e c h e n g e s c h m ü c k t e n S a a l sp rach 
de r K u l t u r r e f e r e n t ü b e r den S i n n des E r n t e d a n k e s . 
E i n „ T i s c h g e s p r ä c h " f ü h r t e n F r a u P o w e l e i t , F r a u 
G r o ß e m i t S o h n u n d L a n d s m a n n R a d i g k . A n d e m 
gut besuch ten A b e n d n a h m e n auch G r a f v o n K e y s e r ­
l i n g u n d L a n d s m a n n B e h r e n s v o m V o r s t a n d de r B e ­
z i r k s g r u p p e t e i l . A l l e G ä s t e w u r d e n v o n d e m ers ten 
V o r s i t z e n d e n d e r G r u p p e , T u r n e r , b e g r ü ß t . 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
Erster Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t ­

temberg: Max Voss. Mannheim. Z e p p e l i n s t r a ß e 
Nr. 42. 

E l l w a n g e n . D i e F r a u e n g r u p p e gedachte des 
Tages de r H e i m a t m i t e i n d r u c k s v o l l e n B e r i c h t e n u n d 
B e i t r ä g e n z u r deu t schen S i t u a t i o n besonders i n B e r ­
l i n . H e i m a t l i c h e L i e d e r u n d G e d i c h t e u m r a h m t e n d ie 
G e d e n k s t u n d e . 

G a g g e n a u . H e i m a t a b e n d a m 13. O k t o b e r . 
20 U h r , Im G a s t h a u s „ Z u m K r e u z " m i t B e s p r e c h u n g 
des Jah resaus f lugs z u r B e s i c h t i g u n g des „ S ü d w e s t ­
f u n k s " nach B a d e n - B a d e n . A n m e l d u n g e n w e r d e n 
noch e n t g e g e n g e n o m m e n . — A m „ T a g der H e i m a t " 
n a h m e n auch d e r 1. V o r s i t z e n d e de r L a n d e s g r u p p e . 
M a x V o s s ( M a n n h e i m ) , s o w i e d i e L a n d s l e u t e aus 
Ras ta t t m i t i h r e m 1. V o r s i t z e n d e n . O b e r s t a. D . K i e p , 
t e i l . L a n d s m a n n V o s s s p r a c h ü b e r d i e h e i m a t p o l i t i ­
sche L a g e . V o r t r ä g e des K i n d e r c h o r e s , des M u n d ­
h a r m o n i k a - O r c h e s t e r ? , v i e l e M u n d a r t - G e d i c h t e . 
Sketche u n d H e i m a t l i e d e r fo lg ten . D i e d a n k e n d e n 

S c h l u ß w o r t e des 1. V o r s i t z e n d e n , H a n n o w s k i " b e ­
ende t en d e n A b e n d . 

H e l d e l b e r g . U b e r F r e i h e i t u n d S e l b s t b e s t i m ­
m u n g s p r a c h b e i m T a g d e r H e i m a t S t a a t s s e k r e t ä r 
D r . N a h m . J e d e r so l l t e s i ch f ü r d e n H e i m a t g e d a n k e n 
e inse tzen , sagte de r F e s t r e d n e r , e r be ton te : „ F r ü h e r 
hat d i e H e i m a t i n r e i c h e m M a ß e geschenkt , beu te 
fo rde r t s ie v o r a l l e m T r e u e , Rechenschaf t u n d L i e b e . " 

K a r l s r u h e . T r e f f e n d e r L a n d s l e u t e aus den 
K r e i s e n des R e g i e r u n g s b e z i r k e s A l l e n s t e i n a m 14. 
O k t o b e r , ab 9 U h r , i m G r o ß e n S t a d t h a l l e s a a l . D i e 
H e i m a t g e d e n k s t u n d e b e g i n n t u m 14 U h r 

L u d w i g s b u r g . I n d e r A l t e n f e i e r d e r K r e i s ­
g r u p p e sp rach d e r 1. V o r s i t z e n d e , B r u n o A l e x a n d e r , 
d a n k b a r v o n den hochbe tag ten L a n d s l e u t e n , d e r e n 
E r f a h r u n g u n d A b g e k l ä r t h e i t d i e J u g e n d w a c h r u f e n 
so l l t e . I n d e m fes t l i ch g e s c h m ü c k t e n S a a l w u r d e n b e i 
d e r K a f f e e t a f e l G e d i c h t e u n d L i e d e r v o r g e t r a g e n 
u n d L i c h t b i l d e r aus O s t p r e u ß e n gezeigt . I m N a m e n 
d e r ge ladenen A l t c h e n d a n k t e D r . H e y d e c k f ü r d i e 
E h r u n g . M i t B l u m e n u n d F r ü c h t e n ve r so rg t , w u r d e n 
d i e G ä s t e a m A b e n d w o h l b e h ü t e t nach H a u s e ge­
le i te t . 

R e u t l i n g e n . B e i m E r n t e d a n k f e s t s p r a c h s ich 
d e r 1. V o r s i t z e n d e gegen V e r z i c h t s t e n d e n z e n aus. E r 
fo rde r t e das R e c h t a u f S e l b s t b e s t i m m u n g . D i e J u ­
g e n d g r u p p e ü b e r g a b d i e E r n t e k r o n e , ze ig te V o l k s ­
t ä n z e u n d e in B ü h n e n s p i e l . D e r 1. V o r s i t z e n d e d e r 
L a n d e s g r u p p e , M a x V o s s , d e r de r F r a u e n g r u p p e u n d 
de r J u g e n d f ü r i h r e A r b e i t d a n k t e , s p r a c h ü b e r das 
g e m e i n s a m e Z i e l d e r f r i e d l i c h e n W i e d e r g e w i n n u n g 
de r H e i m a t . 

S i n d e l f i n g e n . E r n t e d a n k f e s t a m 13. O k t o ­
ber , 19 30 U h r , i n de r R o t b ü h l s t u b e . K i n d e r v o n 
L a n d s l e u t e n w i r k e n m i t . 

T ü b i n g e n . B e i m H e i m a t a b e n d fo rde r t e d e r 
1. V o r s i t z e n d e , L a n d s m a n n M a r g e n f e l d , d i e L a n d s ­
l e u t e auf, das R e c h t a u f H e i m a t u n d S e l b s t b e s t i m ­
m u n g n i e m a l s au fzugeben . D e r K u l t u r w a r t , E . S t e g ­
m a n n , s p r a c h ü b e r H e i m a t u n d V a t e r l a n d . F ü r i h r e 
T r e u e z u r L a n d s m a n n s c h a f t w u r d e n d ie L a n d s l e u t e 
S t e g m a n n u n d K l e i n geehr t . 

HESSEN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e H e s s e n : K o n r a d 

O p i t z . G i e ß e n . A n der L i e b i s s h ö h e 20. T e l . 37 63 

G i e ß e n . H e i m a t a b e n d a m 20. O k t o b e r . 19 U h r , 
i m „ K ü h l e n G r u n d " ( S c h u l s t r a ß e ) m i t „ S c h l a c h t e -
Essen" , V o r t r ä g e n , M u s i k , H e i m a t - Q u i z auch f ü r 
L a n d s l e u t e aus d e m L a n d k r e i s . — I n d e r M o n a t s ­
v e r s a m m l u n g h i e l t L a n d s m a n n K u r t T h i e l e i n e n 
L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r „ H o h e Z e i t i m o s t p r e u ß i s c h e n 
W a l d " , w o b e i d e r E l c h u n d d e r k a p i t a l e R o m i n t e r 
H i r s c h besonder s he rausges te l l t w u r d e n . Sechs e i n ­
h e i m i s c h e J a g d h o r n b l ä s e r des J a g d v e r e i n s „ H u b e r ­
tus" b l i e s e n d i e J a g d s i g n a l e . U n t e r d e r L e i t u n g v o n 
K o n r a d O p i t z , d e m 1. V o r s i t z e n d e n d e r L a n d e s ­
g ruppe , w u r d e n J a g d k a n o n - L i e d e r gesungen . 

Nadi siebzehn Jahren . . 

Ihre längst verschollen geglaubte Toch­

ter Erna konnten die Eheleute N i t s c h 

nach siebzehnjähriger Trennung in Wip­

p e r f ü r t h in die Arme schließen. 

Erna Nitsch war 1945 zehn Jahre alt, als 

sie zusammen mit ihrer Zwillingsschwe­

ster Ella bei der Flucht aus Ostpreußen 

von den Eltern getrennt wurde. Die ost­

preußischen Zwillingsschwestern kamen 

nach Litauen. Hier wuchsen sie aul. Jetzt, 

im Alter von 27 Jahren, erhielt Erna end­

lich die Genehmigung zur Ausreise in die 

Bundesrepublik. Ella jedoch erhielt noch 

keine Ausreisegenehmigung. 

h a b e n O b e r b ü r g e r m e i s t e r F r i t z S c h u s t e r u n d B ü r ­
g e r m e i s t e r K a r l - H e i n z S c h n e i d e r . E i n t r i t t ist f re i . 

V ö l k l i n g e n . E r n t e d a n k f e s t de r O s t p r e u ß e n 
a m 13 O k t o b e r , 20 U h r . i m G a s t h a u s Schule r i n 
G e i s l a u t e r n . A n s c h l i e ß e n d T a n z un te r dem 
E r n t e k r a n z . 

BAYERN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B a y e r n : Walter 

B a a s n e r , M ü n c h e n 23, C h e r u b i n i s t r a ß e 1 (Telefon-
N r 33 67 11). G e s c h ä f t s s t e l l e : M ü n c h e n 13, Georgen­
s t r a ß e 102/1 l i n k s , T e l e f o n : 37 33 34. Postscheck­
k o n t o : M ü n c h e n 213 96. 

M ü n c h e n . T r o f f e n d e r E r m l ä n d e r a m 13. Okto­
b e r 19 U h r , i n d e r K a u l b a c h s t r a ß e 20 (Haltestelle 
U n i v e r s i t ä t ) m i t F i l m v o r f ü h r u n g e n ü b e r d ie Heimat 
heu te . U n k o s t e n b e i t r a g 0.75 D M . Sachspenden für 
d i e B r u d e r h i l f e b i s 20. O k t o b e r L a n d s m a n n Persoldt 
( G e o r g e n s t r a ß e 116) m i t t e i l e n . — A d v e n t s f e i e r der 
L a n d s l e u t e aus d e m E r m l a n d a m 9. D e z e m b e r , 16 Uhr , 
e b e n f a l l s i n d e r K a u l b a c h s t r a ß e 20. 

R o s e n h e i m . A n d e m H e r b s t f e s t n a h m e n auch 
L a n d s l e u t e aus T r a u n s t e i n s o w i e d e r 1. Vors i tzende 
d e r B e z i r k s g r u p p e K a r l V o l k e r s das Vor s t andsmi t ­
g l i e d d e r L a n d e s g r u p p e , U l l r i c h v o n S a i n t P a u l , und 
d e r ö r t l i c h e E h r e n v o r s i t z e n d e , R o g a l s k i , t e i l . Sie 
w u r d e n h e r z l i c h v o m 1. V o r s i t z e n d e n , Schmel t e r , be­
g r ü ß t . F r e d N o r m a n n u n d W i l l i G e n n i s war t e t e i mit 
e i n e m P r o g r a m m o s t p r e u ß i s c h - b a y e r i s c h e n H u m o r t 
auf . 

SAARLAND 
t. V o r s i t z e n d e r de r L a n d e s g r u p p e : W i l l y Z l e b u h r , 

S a a r b r ü c k e n 2, N e u n k i r c h e r S t r a ß e 63. G e s c h ä f t s ­
s t e l l e : V ö l k l i n g e n (Saar) . M o l t k e s t r a ß e 61. T e l e ­
fon 34 71 ( H o h l w e i n ) . 

S a a r b r ü c k e n . G r o ß e r H e i m a t - u n d K u l t u r ­
a b e n d d e r L a n d e s g r u p p e a m 3. N o v e m b e r , 20 U h r , 
i m F e s t s a a l des Ra thauses . D a s R o s e n a u - T r i o ( B a d e n -
B a d e n ) b r i n g t d i e H ö r f o l g e „ V o m W e i c h s e l u f e r u n d 
Ostsees t rand" . D i e S c h i r m h e r r s c h a f t des A b e n d s 

K o n t a k t e z w e i e r S t ä d t e 

I m m e r e n g e r ge s t a l t en s i c h d i e B e z i e h u n g e n tjjH 
sehen d e r S t a d t Q u a k e n b r ü c k u n d der V o l k s -
w a g e n s t a d t W o l f s b u r g i m L a n d e N i e d e j f ^ ^ H 
sen . W o l f s b u r g s B ü r g e r m e i s t e r , d e r O s t p i e u ß e 
R a d d a t z , d e r b e i m „ O s t p r e u ß e n t a g " i m M a l . 
G a s t d e r K r e i s g r u p p e u n d des R a t e s de r S tad t q 
k e n b r ü e k w a r , ha t te j e t z t d i e d a m a l i g e n G f t W i 
gebe r z u s i ch e i n g e l a d e n . D e r 1. V o r s i t z e n d e J H M 
K r e i s g r u p p e B e r s e n b r ü c k , F r e d l J o s t , ü b e r ­
b r ach t e d i e G r ü ß e d e r L a n d s l e u t e . I n e i n e r mehr­
s t ü n d i g e n F a h r t e n t l a n g d e r Z o n e n g r e n z e wurde 
den G a s t e n i m A u f t r a g e des K u r a t o r i u m s „Unte i l ­
ba re s D e u t s c h l a n d " D e u t s c h l a n d s b l u t e n d e Grenze 
v o r A u g e n g e f ü h r t . 

Bitte nicht übersehen! 
Das Ostpreußenblat t teilt in seiner Werbe-

ecke laufend die schönen W e r b e p r ä m i e n für die 
Vermittlung neuer Abonnen'en mit. Uber die in 
den letzten Monaten wiederholt e r w ä h n t e 

S o n d e r p r e i s v e r l o s u n g 

für Bezieherwerbung ist in der Folge 37 vom 
15. September N ä h e r e s gesagt. Daran sei hiermit 
kurz erinnert. Neben 33 Geldpreisen werden 
Bücher, Reisewecker und anderes unter unseren 
Werbefreunden ausgelost. Die Anrechte dazu er­
halten sie in Form von Losnummern mitgeteilt. 
Die W e r b e p r ä m i e n k ö n n e n aus folgenden Vor­
schlägen sofort g e w ä h l t werden: 

Für die Werbunq eines neuen Dauerbeziehers 

Ostpreußenkarte 1:400 000 mit Städtewappen, 
farbig-, fünf Elchschaute labzeichen Metall ver 
silbert-, Kugelschreiber mit Prägung .Das Ost­
preußenblatt"; Autoschlüsselanhänger oder 
braune Wandkachel oder Wandteller 12,5 cm 0 
oder Brieföffner, alles mit der Elchschautel. 
Bernsteinabzeichen mit der Elchschaufel, lange 
oder Broschennadeli Heimattoto 18 X 24 cm 
t Auswahlliste wird aul Wunsch übersandt); Buch 
.Heitere Stremel von Weichsel und Memel' 
von Fritz Kudnig-, Buch .Die schönsten Liebes 
qeschichten' von Rudoll G Binding (List 
Taschenbuch); Haus-, Bild- oder Taschenkalen­
der. 

Für zwei neue Dauerbezieher: 

Feuerzeug mit der Elchschautel-, schwarze 
Wandkachel 15 x 15 cm mit Elchschautel. Adlet 
oder Wappen ostpreußischer Städte. Tannen 
bergdenkmal oder Königsberger Schloß; Heimat­
toto 24 * 30 cm (Auswahlliste aul Wunsch), 
Buch „333 Ostpreußische Späßchen"-. Roman .Die 
drei Musketiere" von Dumas (512 Seiten). 

Für drei neue Dauerabonnenten: 

Elchschautelplakette Bronze pattniert aul Et 
chenplatte-, Silberhroschette mit Naturbernstein 
Wappenteller 20 cm mit Elchschautel oder Adler 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann 
erhält aul Wunsch ein weitergehendes Angebot 

Ersatzlieterung bleibt vorbehalten'-

Für jede neue Abonnementsbeslellung wird 
dem Werber aul der Eingangsbestätigung eine 
Losnummer zu der seit Mai angesagten 

S o n d e r p r e i s v e r l o s u n g 

im Dezember mitgeteilt. Die Chancen bei dieser 
wachsen also mit der Zahl der vermittelten 
neuen Bezieher. Die Verlosung wird im Rahmen 
der bisherigen durchgeführt; Angehörige der 
Bundesgeschäftsslelle der Landsmannschaft neh­
men nicht teil. Nachstehend die Gewinne: 

3 3 G e l d p r e i s e , davon einmal 100 DM 
zwei zu 50 DM, zehn zu 20 DM und zwanzig 
zu 10 DM, ferner dreißigmal . O s / p r e u -
ß i s c h e s T a g e b u c h ' von Grat Lehn­
dorff, zwanzig Reisewecker in Schweins­
leder mit Prägung „Das Ostpreußenblatt' 
zwanzig E l c h s c h a u l e l b i o s c h e n in 

Silber 800 und dreißig Postkartcnkalendei 
„Ostpreußen im Bild". 

Indem wir unseren Werbelreunden zweierlei 
wünschen: Eriolg bei der Gewinnung neuer Be­
zieher und Glück bei der Verlosung, bitten wir 
noch folgendes zu lesen: 

Es werden die an die untenstehende Anschrift 
gesandten Bestellungen prämiiert) diese Bollen 
also nicht bei der Post verbucht werden Aul 
jeder neuen Bestellung gibt der Werber seinen 
Wunsch an-, die Gutschritten können auch zum 
Aufsammeln stehen bleiben Die neuen Abon­
nenten müssen selbst unterschreiben 

Eigenbestellungen una Abonnementserneue' 
rungen nach Wohnsitzwechsel oder Reise werden 
n i c h t prämiiert, ebenso nicht Bestellungen aus 
Sammelunter künllen oder mit wechselndem 
Wohnort, da der Dauerbezug von vornherein 
unsicher ist 

H i e r a b t r e n n e n 

H i e r m i t bes te l l e Ich bis auf W i d e r r u f die Zeitung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V . 

D i e Z e i t u n g e r sche in t w ö c h e n t l i c h . 

D e n B e z u g s p r e i s tn H ö h e v o n 1,50 D M bitte k* 
m o n a t l i c h Im v o r a u s d u r c h d i e Pos t z u erheben. 

V o r - u n d Z u n a m e 

P o s t l e i t z a h l W o h n o r t 

S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r o d e r Pos tor t 

D a t u m Unter«ohrif« 

fch b i t t e , m i c h i n d e r K a r t e i m e i n e s Helmatkrei>«-> 
zu f ü h r e n . M e i n e le tz te H e i m a t a n s c h r i f t : 

W o h n o r t S t r a ß e u n d HrHuniimrrer 

K r e i s 

G e w o r b e n d u r c h 
V o r - u n d Z u n a m e 

v o l l s t ä n d i g e P o s t a n s c h r i f t 

A l s W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e i c h 

Als offene Drucksache zu senden an 

V e r trtebsabtetlung 

Hamburg 13 Pos flach 8 0 4f 

D a s O s t p i e u ß e n b l a U 
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Das Goldene Buch der Stadt Allenstein 
wurde als wertvolles Dokument aus der Heimat gerettet. Heute wird es in der „Treudankstube" 
in Allensteins Patenstadt Gelsenkirchen wohlverwahrt. Bei iestlichen Anlässen und Ehrungen 
tragen sich in dieses zeitgeschichtliche Dokument einer ostpreußischen Stadt um die Stadt- und 
Heimatarbeit verdiente Ostpreußen und Paten ein. 

Bei dem neunten Treuen der Stadtgemeinschaft Allensteins in Gelsenkirchen wurden im fest­
lichen Rahmen erneut Eintragungen vorgenommen (das Ostpreußenblatt berichtete in der Folge 
Nr. 40 auf der Seite 11 darüber). 

Die heutige Bildnachlese zeigt im Foto oben: Studienrat a. D. Otto Mae der (links), der 
ebenso wie Allensteins letzter Superintendent Rzadtki (rechts) und Allensteins letzter irei-
gewählter Oberbürgermeister, Dr. Gilka, mit der Würde eines Stadtältesten ausgezeichnet 
wurde, trägt sich in das Goldene Buch ein. In der Mitte des Bildes: Stadthauptvertreter Dr. 
Zülch. Links oben: Gelsenkirchens Oberbürgermeister Geritzmann bei der Eintragung. 
Darunter: das Geschäftsführende Vorstandsmitglied der Landsmannschaft Ostpreußen, Egbert 
Otto. A u f n a h m e n : P i e c h o w s k i 

„Ännchen von fharau" 
Zum Steuben-Tag in Ne* York 

Bei dei traditionellen Steub?n-Parade 
der deutschstämmiqen Amerikaner au) 
New Yorks „Deutschen Broadway" wurde 
aul Festwagen dreimal das Brandenbui 
ger Tor gezeigt Untei den dargestellten 
deutschen Größen war auch der Ostpreuße 
und Raketenspezialist Wernhei von Braun 
zu sehen Die Spitze der Riesenparade 
an der über fünfzig Musikkapellen teil 
nahmen, führten Berlins Bürgermeister 
Willy Brandt, der Bremer Senatspräsident 
Kaisen zusammen mit New York«, Bürger 
meister Wagner und Gouverneur Rock" 
feller an Der Steubentaq wurde mit einem 
großen Volksfest abgeschlossen. Viele 
deutsche Volkslieder waren zu hören, dar 
unter auch immer wieder das „Annchen 
von Tharau" 

O s t p r e u ß i s c h e S t ä d t e n a m e n in M ü n s t e r 

D e r Rat der w e s t f ä l i s c h e n Stadt M ü n s t e r , der 
Patenstadt von B r a u n s b e r g , w i r d eine Reihe von 
neuen S t r a ß e n m i t N a m e n aus der He ima t bedenken . 

Diese neuen S t r a ß e n s i n d : K ö n i g s b e r g e r 
S t r a ß e (vom Schn i t t punk t H o l t m a n n s w e g / C o e r h e i d e 
bis zu r B r ü c k e ü b e r den D o r t m u n d - E m s - K a n a l ) ; 
M a r i e n b u r g s t r a ß e (von der erst te i lweise 
angelegten S t r a ß e Dachslei te in west l iche R i c h t u n g 
abgehend): E l b i n g e r S t r a ß e (zwischen der K ö ­
nigsberger S t r a ß e und der S c h n e i d e m ü h l e r S t r a ß e ) ; 
F r a u e n b u r g s t r a ß e (para l le l z u m Ple i s t e r -
m ü h l e n w e g ) . E i n e wei tere S t r a ß e e r h ä l t den N a m e n 
des 1846 in K ö n i g s b e r g vers torbenen g r ö ß t e n A s t r o ­
nomen der Neuzei t , F r i e d r i c h W i l h e l m B P S S e 1 : 
Besse lweg. 

In der Stadt M ü n s t e r gibt es bereits die B r a u n s -
b e r g s t r a ß e u n d den K o p e r n i k u s w e g . 

T re f f en der W a l d a u e r Seminar i s t en 

In d iesem Jah re t rafen sich d ie Semina r i s t en des 
Jahrgangs 1910/13 i n B r e m e n b e i m K l a s s e n b r u d e r u n d 
L a n d s m a n n R N e u m a n n . D e r T o d von K u r t G l o t h 
hatte i n dem bereits k l e i n e n K r e i s e eine f ü h l b a r e 
L ü c k e h in ter lassen. A u c h der ehemal ige S e m i n a r ­
lehrer , Schi l lack , konnte nicht erscheinen. Doch w a r 
der Ä l t e s t e der Vork la s se . D r . B r e l l . g e k o m m e n . F a ­
m i l i e N e u m a n n hatte fü r die drei Tage e in P r o ­
g r a m m bis ins k le ins te vorberei te t . So besuchte m a n 
die h is tor ischen S e h e n s w ü r d i g k e i t e n der a l ten 
Hanses tadt : Den Rathauspla tz , den D o m . die B ö t t ­
c h e r s t r a ß e , die Al t s t ad t m i t ih ren schmalen w i n k ­
l igen Gassen den H a f e n ; man s a ß i m his tor i schen 
Ra t ske l l e r , in e inem g r o ß e n neuzei t l ichen Cafe u n d 
spazier te abends durch den B ü r g e r p a r k , der m i t 
seinen A n l a g e n und dem P a r k h o t e l an die S c h ö n ­
hei ten des K ö n i R s b e r g e r S c h l o ß t e i c h e s e r inner t . D i e 
A b e n d e verbrach ten die Waldaue r i m he ima t l i chen 
G e s p r ä c h bei dem Gastgeber oder in der U n t e r k u n f t , 
wobei man E r i n n e r u n g e n an die S tudienze i t aus­
tauschte und manch altes L i e d sang, der gastgeben­
den F a m i l ' e n dankend ein von e inem K a m e r a d e n 
gemaltes B i l d der S a m l a n d k ü s t e zur E r i n n e r u n g 
ü b e r r e i c h t e u n d b e s c h l o ß , das n ä c h s t e Jahres t re f fen 
w i e d e r u m m i t F r a u e n in B e b r a in al ter enger V e r ­
bundenhe i t d u r c h z u f ü h r e n 

O s t p r e u ß i s c h e Sportmeldungen 
Der D a n z i g e r H e r m a n n S a 1 o m o n , deutscher 

Rekordmann i m i n t e r n a t i o n a l e n F ü n f k a m p f u n d 
Deutscher M e i s t e r 1962 i m S p e e r w e r f e n , i n B e l g r a d 
als einziger de r Os tdeu t schen ohne E r f o l g , w a r f j e tz t 
in Bremen 79,62 m f ü r den U S C M a i n z , w o f ü r e r als 
beste L e i s t u n g des Tages den E h r e n p r e i s de r S tad t 
Bremen e rh ie l t . E i n W u r f ü b e r 80 m k o n n t e n ich t 
gewertet w e r d e n , d a das K a m p f g e r i c h t u n a u f m e r k ­
sam war u n d de r W u r f n i ch t beze ichne t w o r d e n w a r . 

Lutz V o r b a c h aus K ö n i g s b e r g ( J ah rgang 1944), 
Unterpr imaner i n L ü n e b u r g g e h ö r t zu d e m hoff­
nungsvollen N a c h w u c h s de r o s t p r e u ß i s c h e n L e i c h t ­
athleten. L e i d e r Ist e r ers t j e t z t z u de r T r a d i t i o n s ­
gemeinschaft der L e i c h t a t h l e t e n aus d e n deutschen 
Ostgebieten g e s t o ß e n . In e rs te r L i n i e ist er K u g e l ­
stoßer und D i s k u s w e r f e r u n d h ä t t e be i den ost­
deutschen W e t t k ä m p f e n E n d e J u l i i n H a m b u r g m i t 
seiner Bes t l e i s t ung i m K u g e l s t o ß e n v o n 14.22 m 
diese K o n k u r r e n z der J u g e n d A f ü r O s t p r e u ß e n 
gewinnen k ö n n e n . I m D i s k u s w e r f e n schaffte er be­
reite 42,35 m u n d Lm W e i t s p r u n g 6.41 m . M i t se inen 
bisherigen E r f o l g e n b e i m G y m n a s i u m in L ü n e b u r g , 
bei Schulmeis terschaf ten i n B e r l i n , be i den B e z i r k s ­
meisterschaften m i t m e h r e r e n T i t e l n f ü r se inen V e r ­
ein und bei den Deu t schen Jugendme i s t e r s cha f t en i n 
Weinheim m i t e i n e m 9. R a n g i m D i s k u s w e r f e n er­
folgreich, w i r d er auch i n der M ä n n e r k l a & s e se inen 
Mann stehen u n d f ü r d ie o s t p r e u ß i s c h e n L e i c h t ­
athleten 1963 i n A u g s b u r g e ine beach t l i che V e r s t ä r ­
kung sein. 

* 
Nur noch „gesa imtd putsch" i n de r L e i c h t a t h l e t i k 

und im R u d e r n w i r d D e u t s c h l a n d i n Z u k u n f t be i 
den g r o ß e n i n t e r n a t i o n a l e n Mei s t e r scha f t en an t re ­
ten. „ G e s a m t d e u t s c h " der R u d e r e r i n L u z e r n (die 
SBZ war nur i m E i n e r ve r t r e t en) u n d der L e i c h t ­
athleten in B e l g r a d hat s ich , was den K r e i s der 
Aktiven betr i ff t , b e w ä h r t . Es ist e r f r e u l i c h (man 
kann ü b e r gesamtdeutsche Spor tmann.schaf ten d e n ­
ken wie man w i l l ) , d a ß wen igs t ens diese S p o r t l e r 
Deutsehlands m i t g u t e m B e i s p i e l v o r a n g e h e n . In 
Belgrad wohn ten z w a r d ie be iden deutschen V e r ­
bände durch die Russen v o n e i n a n d e r ge t rennt , doch 
auf den T r a i n i n g s p l ä t z e n u n d i m S t a d i o n gab es 
keinerlei Un te r sch iede u n d e ine gute K a m e r a d ­
schaft. A u c h die anderen N a t i o n e n sowie d ie j u g o ­
slawische Presse k a n n t e n n u r e i n e deutsche, u n d 
zwar die gesamtdeutsche M a n n s c h a f t . 1964 i n T o k i o 
bei den O l y m p i s c h e n S p i e l e n w i r d es ebenfa l l s n u r 
e i ne gesamtdeutsche V e r t r e t u n g geben. 

R ä t s e l - E c k e 

Dorf-Vers um 1900 

.De Götz (Kopmann), da huckt oppe scharpe Eck, 
de Jedamski (Scholmeister) haut möt de Näs ' 

önne Dreck, 
de Taudien, da fährt möt däm B u l l e n w ä g e 

(Mälkwäge), 
de Eckert hätt de Su geschläge , 
de Prätzas nehm de Pluz 
y n haud däm Plonus vore Schnuz." 

Welches Dorf ist gemeint? 

f Rätsel-Lösung aus Folge 40 

Silbenrätsel 
1. Theke, 2. Inflation, 3. Lausbub, 4. Sense, 

5- Inspektor, 6. Talg, 7. Tiger, 8. Abbau, 9. Nie­
derwald, 10. Neubau. 

T i l s i t — T a n n e n b e r y — R u d a u 

Die Summe 

der hetheit [ j n m u t i g e r M a n n w i r d g e j a g t 
Seit Feb«uar 1962 gibt es im sowjetdeutschen KZ-Staat eine hörbare Stimme des Wider­

standes. Hunderttausende von mitteldeutschen Bürgern konnten im Kurzwellenbereich ihres 
Rundfunkempfängers einen illegalen Sender feststellen, der sich etwa in der Zeit von 22.30 bis 
23 Uhr an die mitteldeutsche Bevölkerung wendet. 

„Achtung! Achtung! Bürger Leipzigs, hier 
spricht der antikommunistische Freiheitssender 
der nationalen Einheitsfront gegen das SED-
Regime . . . " So meldet sich in unregelmäßigen 
Zeitabständen eine mutige Stimme aus dem 
Äther. Der Mann, der diesen Sender betreibt, 
wechselt lediglich bei seiner Ansage die geo­
graphische Bezeichnung. Er sendet aus Sicher­
hei tsgründen jeweils nur zwei Minuten, um 
dann wieder zu verstummen. Soweit man fest­
stellen konnte, schweigt er nach jeder ausge­
strahlten Sendung oft länger als vierzehn Tage, 
bis er sich plötzlich zur gewohnten Stunde wie­
der meldet. Sein Standort ist dann Hunderte 
von Kilometern von seinem letzten Sendeort 
entfernt. Wie man aus der ruhigen Stimme des 
Ansagers heraushört, muß es sich um einen 
selbstsicheren Mann handeln, der dieses Wagnis 
vollbringt. Er muß gut informiert sein, denn 
neben Aufrufen an die mitteldeutsche Bevölke­

rung hat er auch schon Warnmeldungen ge­
sendet. 

S u c h e o h n e E r f o l g 

Dem SED-Regime ist dieser antikommu­
nistische Geheimsender natürlich ein Dorn im 
Auge. Da der Sender unmittelbar im Macht­
bereich Ulbrichts arbeitet, setzen die SED-Bon­
zen alle Hebel in Bewegung, um den Mann, der 
diesen illegalen Sender offenbar auf eigene 
Faust betreibt, zu stellen. Der sowjetdeutsche 
Staatssicherheitsdienst hat in Zusammenarbeit 
mit dem zivilen und militärischen Funkpeil­
wesen eine organisierte Aktion gestartet, um 
den jeweiligen Standort des Geheimsenders zu 
ermitteln. Etwa vierzig schnelle Funkmeßwagen 
und acht Hubschrauber wurden zu diesem Zweck 
in Alarmbereitschaft versetzt. Doch alle bis­
herigen Bemühungen des Ulbricht-Regimes, den 
Geheimsender ausfindig zu machen, blieben 

Angemerkt 

Was ist Ostdeutschland? 
Wir wissen es: Ostdeutsch­
land umfaßt unsere ostdeut­
schen Provinzen. Und ein 
Teil von Ostdeutschland ist 
unsere Heimat Ostpreußen. 

Wer also von „Ostdeutsch­
land" spricht oder sclueibt, 
der meint nicht die sowjetisch 
besetzte Zone, die. geogra­
phisch gesehen, Mittel­
deutschland darstellt 

Diese vorausgeschickte 
klare Unterscheidung gibt 
dem Satz, den wir zitieren 
wollen, Gewicht und Bedeu­
tung. In den „Ärztlichen Mit­
teilungen" (Ausgabe 47/59, 
1619, 1962) wurde nämlich 
geschrieben: 

„Wäre es möglich, den 
nächsten Deutsclien Arztetag, 
diese alljährlich bedeutende 
Tagung, in einer Stadt Mit­
tel- oder Ostdeutsch­
lands einzuberufen — wie 
es der Präsident des Arzte-
tages sagte — man hätte sich 

Ärzte 

gewiß einmütig dafür ent­
schieden . ." 

Das ist nicht nur eine sach­
liche Information in den 
„Ärztlichen Mitteilungen". 
Das ist zugleich das Bekennt­
nis eines ganzen Beruisstan-
des, der unentwegt im stillen 
wirkt, verpflichtet den Kran­
ken und den Leidenden. 
Ärzte sind gewissenhaite 
Menschen. Sie sagen eher ein 
Wort zu wenig als zu viel. 
Das bringt die Verantwor­
tung in diesem schweren Be­
ruf mit sich. Gerade des­
wegen hat dieser Hinweis 
auf eine Stadt in „Mittel­
oder Ostdeutschland" solch 
eine besondere Aussagekraft. 

Und schwer wiegt auch die 
Tatsache, daß wir von einem 
Arzt aus Mannheim-Freuden­
heim auf diesen Satz auf­
merksam gemacht worden 
sind. Wir sind gewiß, daß er 
uns stellvertretend für viele 
andere Arzte geschrieben 

hat, tür die unsere deutschen 
und besetzten Provinzen 
nach wie vor „Ostdeutsch­
land" und damit ein Teil Ge­
samtdeutschlands sind. Wie 
anders hätte sonst der Präsi­
dent des Deutschen Ärzte­
tages davon überzeugt sein 
können, daß man sich „gewiß 
einmütig daliir entschieden" 
hätte? 

Ungezählte Ärzte geben 
Tag für Tag ungezählten 
Menschen neue Hoffnungen 
— in den Krankenhäusern, in 
der Sprechstunde und im Ge­
sundheitswesen. Fernab jeg­
licher politischen Ambition 
haben sie aus dem Verständ­
nis für unser geteiltes 
Deutschland nun auch ein 
Bekenntnis abgelegt Iür un­
sere Ostprovinzen. Die Ärzte 
haben somit das getan, was 
andere, die dazu berufen 
sind, oft geflissentlich ver­
meiden: Sie haben ihre Ge­
sinnung als Deutsche bekun­
det, meint Ihr J o p 

ohne Erfolg Da der Sender nach jeder Ausstrah­
lung seinen Standort verläßt und nur sehr-kta«*-' 
sendet, ist es schwer möglich ihn anzupeilen. 
Ungeachtet dessen setzt der gejagte Mann un­
erschrocken in gewohnter Weise seine Sende­
tätigkeit fort. 

W a r n u n g f ü r H a u s f r a u e n 

So wurde erst vor kurzer Zeit von Bürgern 
im Raum S c h ö n e b e c k / E l b e folgende 
Durchsage empfangen: 

„Hausfrauen, die Ihr stundenlang voi den 
Geschäften nadi Butter und Fleischwaren an­
steht! Seid in Euren öffentlichen Gesprächen 
vorsichtig und zurückhaltend Auf Veranlassung 
des SSD mischen sich unter Euch Spitzel, die 
Eure Meinung abhören Laßt Euch nicht zu kri­
tischen Gesprächen verleiten Seid vorsichtig 
und gefährdet Euch nicht. Denkt an die Zukunft, 
die uns allen die Freiheit bringen wird!" 

In der Saalestadt H a l l e nahmen viele Kurz­
wellenhörer Kenntnis von folgendem Aufruf: 
„Morgen sind englische Unterhausabgeordnete 
in der Stadt Hausfrauen, bildet daher auch mor­
gen Schlangen vor den Geschäften, die ausver­
kauft sind!" 

Die Wirkung dieses Aufrufes war verblüffend. 
Endlose Käuferschlangen bildeten sich am näch­
sten Tag vor den staatlichen Geschäften der In­
nenstadt. War dies Zufall? Wohl kaum Es be­
weist die Tatsache, ' 3 der antikommunistische 
Geheimsender bereits unzählige Hörer gefunden 
hat, die den Unbekannten am Mikrophon ihre 
größte Aufmerksamkeit zuwenden. 

Immer dort, wo der antikommunistische Ge­
heimsender seine Sendung ausstrahlt, starten 
die SED-Machthaber große Polizeiaktionen. 
Straßenkontrollen werden durchgefi ' rt und alle 
Hotels nach auswärtigen Besuchern abgegrast. 
Doch man findet den Mann am Mikrophon nicht. 
Er nimmt anscheinend von dieser Verfolgungs­
jagd keine Notiz Unbeirrt und zum Ärgernis 
der kommunistischen Machthaber sendet der 
Unbekannte weiter 

„ D e r b ö s e A g e n t " 

Da es den SED-Machthabern bisher nicht ge­
lungen ist, den Mann am Mikrophon zum 
Schweigen zu bringen, erfanden sie — nicht zu­
letzt um die mitteldeutsche Bevölkerung zur 
Mitfahndung zu bewegen — das Märchen vom 
bösen westlichen Agenten In Leipzig wandten 
sich SED-Funktionäre „aufklärend" an die Be­
völkerung Im üblichen SED-Jargon verbreiteten 
sie: „Die Bonner Kriegstreiber haben über das 
Gebiet unseres friedlichen Arbeiter- und 
Bauernstaates einen mit Sendegerät ausge­
rüsteten Agenten abgesetzt, der in dem demo­
kratischen Teil Deutschlands Unruhe stiften, 
und den Aufbau c' Sozialismus stören soll." 
Mit solcher verlogenen Hetzpropaganda ver­
sucht Pankow der Wahrheit zu entgehen. 

G e o r g ß e n s c h 
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m m 92. Geburtstag 
am 9. Oktober Frau Johanna Broszeit, geb. Grappe, 

aus Hutmühle, Kreis Insterburg, jetzt Recklinghausen, 
Flutstraße 82. 

am 9. Oktober Frau Ingeborg Hager aus Königs­
berg, Lawsker Allee 64, jetzt bei ihrer Tochter Kriem-
hilde Gussow in Borghausen (Westf) über Greven­
brück. 

am 10. Oktober Regierungsoberamtmann i. R. Hans 
John, jetzt bei guter Gesundheit und geistiger Fri­
sche bei seiner Nichte, Frau Margarete Schirrmacher, 
in Marxen, Kreis Haburg. Der Jubilar würde sich 
über Lebenszeichen von Bekannten freuen. Der Hei­
matkreis Königsberg in Bissendorf gratuliert herzlich 

zum 91. Geburtstag 
Landsmann Ferdinand Kukat aus Schloßberg, jetzt 

bei seinem Sohn Willy. Er ist über Frau Minna Gal-
welat, 896 Kempten (Allgäu), Haubensteigweg 33, zu 
erreichen. 

am 5. Oktober Landsmann Friedrich Eggert aus 
Strauben, Kreis Heiligenbeil, jetzt bei seiner Tochter 
Erna Neumann in Wentorf, Post Reinbek, Höppner-
Allee 7. Der Jubilar hat nach seiner Militärdienstzeit 
von 1896 bis zur Vertreibung als Hofmann in Strau­
ben bei der Familie Georg Thiel gelebt, mit der er 
heute noch in enger Verbindung steht. 

am 10. Oktober Landsmann Gustav Pilzecker aus 
Kusmen, Kreis Pillkallen, jetzt bei seinem Sohn Erich 
in Villip bei Bad Godesberg. 

am 18. Oktober Landsmann Eduard Arndt, Bahn­
beamter i. R., aus Tilsit, jetzt bei seiner Tochter und 
seinem Schwiegersohn, Familie Kanschat, in Lands­
hut (Bayern), Klötzelmüllerstraße 160. 

zum 90. Geburtstag 
am 14. Oktober Schneidermeister Hermann Faes-

korn aus Wiesental, Kreis Angerburg, später Rasten­
burg, jetzt in Bega über Lemgo (Lippe). Seine Ehefrau 
starb auf der Flucht; fünf von seinen sechs Kindern 
sind noch am Leben. Der rüstige Jubilar ist in dem 
kleinen Dorf Bega wegen seines Humors bekannt. 
Er nimmt regen Anteil am Zeitgeschehen und macht 
sich auf seinen Waldspaziergängen durdi Holzlesen 
nützlich. 

am 14. Oktober Frau Minna Thiel, geb. Neumann, 
aus Starkenberg, Kreis Wehlau, zuletzt Königsberg, 
Beethovenstraße 40. Heutige Anschrift: 7717 Immen-
dingen (Donau), Zeppelinstraße 12, zusammen mit 
dem Ehepaar Arndt. Die Wohngemeinschaft besteht 
schon dreißig Jahre. 

zum 88. Geburtstag 
am 4. Oktober Frau Emma Kühnel, geb. Sender, 

aus Muschaken, Kreis Neidenburg, jetzt bei ihren 
Töchtern in Wesseling, Landkreis Köln, Kleiststr. 4. 

am 18. Oktober Landsmann Hermann Pelz. Er wurde 
in Garlinden, Kreis Osterode, geboren und lebte bis 
1945 in Amalienruh, Kreis Osterode. Jetzt wohnt er 
mit seiner Tochter Ida Brosowski in 2111 Drestedt 
über Buchholz. 

am 20. Oktober Frau Clara Wettengel aus Rum-
mau, Kreis Orteisburg, jetzt in 87 Würzburg, Sucher 
Straße 48. 
zum 87. Geburtstag 

am 13. Oktober Frau Lina Neumann aus Goldbach, 
Kreis Wehlau, jetzt bei ihren Töchtern Gertrud und 
Meta in Stoetze, Kreis Uelzen. 

* 
1 
1 
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Wit gratulieren.. . 

| Original Königsberger Marzipan 
i n b e k a n n t bes ter Q u a l i t ä t 

z u m Ü b e r s e e - V e r s a n d — je tz t z o l l f r e i 
i n de r B l e c h - F r i s c h h a l t e p a c k u n g 

500 g D M 8,— 
F l l A r i f l r A H A M B U R G 13 
E . L I G U I K C , Schlüterstraf5e 44 

am 14. Oktober Frau Anna Ecklo/., geb. Ewert, 
aus Schönield, Kreis HeiMgenbeil, jetzt bei ihrer 
Tochter Lydia Herrmann in 2879 Brettorf über Wil­
deshausen (Oldb). 

am 15. Oktober Frau Anna Dyck aus Kissehlen, 
Kreis Gumbinnen, jetzt in Lübeck, Weberkoppel 8. 

zum 86. Geburtstag 
am 6. Oktober Landsmann Franz Jäckel aus Labiau, 

Bismarckstraße 2, jetzt in Wipperfürth (Rheinland), 
Bernhardstraße. 

am 17. Oktober Frau Ida Malien, geb. Lammert, 
aus Allenstein, Hindenburgstraße 21, jetzt im Alters­
heim Schirnau über Rendsburg. 

T^undfunk un? ^-einsehen 
In der Woche vom 14. bis zum 20. Oktober 

NDR-WDR-Mittelwelle. S o n n t a g , 15.30: Schön 
war die Zeit. Beliebte Melodien für die ältere Ju­
gend. — D i e n s t a g , 10.05: Rinderzucht in Argen­
tinien. — D o n n e r s t a g , 9.30: Der Große Kur­
fürst und die Stände. — 10.20: Wir lesen aus dem 
Buch .Der Treck der Pferde". — S o n n a b e n d , 
15.00: Alte und neue Heimat. — 19.10: Unteilbares 
Deutschland. 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. D i e n s t a g , 
14.30: Hermann Goetz, Konzert für Klavier und Or­
chester. — M i t t w o c h , 9.30: Politik im Buch. 
Theo Sommer, Deutsdiland und Japan zwischen den 
Mächten 1935—1940. — D o n n e r s t a g , 16.40; Aus 
deutschen Opern. Nicolai, Lortzing, Egk. 

Hessischer Rundfunk. M o n t a g bis F r e i t a g , 
15.20: Deutsche Fragen. — D o n n e r s t a g , 
Neue Bücher. Marion Gräfin Dönhoff, Namen, die 
keiner mehr kennt. Horst Mönnich, Der vierte Platz. 
Chronik einer westpreußischen Familie. 

Süddeutscher Rundfunk. M i t t w o c h , 11.30: Ost-
und mitteldeutsche Bücherschau. 

Bayerischer Rundfunk. M i t t w o c h , 19.20: Zwi-
sdren Elbe und Oder. 

Sender Freies Berlin. M o n t a g , 2. Programm, 23.15: 
Zu Unrecht vergessen. E. T. A. Ho'.fmann: Symphonie 
Es-dur. — D i e n s t a g , 2. Programm, 19.00: Alte und 
neue Heimat. — S o n n a b e n d , 19.30: Unteilbares 
Deutschland. 

Deutsches Fernsehen 
S o n n t a g , 12.00: Der internationale Frühschop­

pen. — 21.50: Berliner Bilderbogen von Friedrich 
Luft. — M o n t a g , 21.25: Diesseits und jenseits der 
Zonengrenze. — D o n n e r s t a g , 20.20: Gerhart 
Hauptmann, Fuhrmann Henschel. 

Im Programm des Süddeutschen Rundfunks sind ab 
I. Oktober die Sendezeiten des Sachgebietes , O s t -
u n d M i t t e l d e u t s c h e H e i m a t s e n d u n ­
gen" (Leitung Albrecht Baehr) geändert. Jeden Mitt­
woch von 11.30 bis 11.55 Uhr bringt das Mittelwellen­
programm Hörfolgen volkskundlichen oder literari­
schen Inhalts, Landscha'tsbilder, Dichterporträts oder 
Berichte über die heutige Situation in Mittel- und 
Ostdeutschland, jeden zweiten Samstag im Monat 
von 11.30 bis 11.55 Uhr im MittelweÜenprogramm 
. K a l e n d e r b l ä t t c h e n aus der a l t e n 
H e i m a t " Zusammenstellung Dr. Josef Mühlber-
ger), jeden vierten Samstag im Monat von 11.30 bis 
II. 55 Uhr im Mittelwellenprogramm Landschaftsbil­
der oder Reiseberichte aus Mittel- und Ostdeutsch­
land. Am 17. Oktober von 11.30 bis 11.55 Uhr wird 
die vierteljährliche ost- und mitteldeutsche 
B ü c h e r s c h a u gesendet. 

am 17. Oktober Frau Else Stannull, geb. Müller, 
seit 1952 bei ihrer ältesten Tochter, Witwe Auguste 
Holländer, in 726 Calw (Schwarzwald), Altburger 
Straße 15. 

zum 85. Geburtstag 

am 10. Oktober Frau Henriette Gorzalka aus Lyck, 
jetzt in Hamburg-Billstedt, Schiffbeker Höhe 34. 

am 12. Oktober Frau Karoline Puzicha aus Klein-
Jerutten, Kreis Orteisburg, jetzt in 469 Herne (Westf). 
Neue Straße 56. 

am 12. Oktober Frau Magdalena Brodowski aus 
Rößel, jetzt in Alken (Mosel), Hintergasse 129 

am 19. Oktober Frau Luise Riemke, geb. Doebel, 
aus Fürstenau, Kreis Pr.-Holland, jetzt bei ihrer Toch­
ter Frieda Klein in Minden (Westf), Hainweg 9 (Kuh­
lenkamp). 

zum 84. Geburtstag 

am 4. Oktober Bauer Franz Rieß aus Abschwangen, 
Kreis Pr.-Eylau, jetzt bei Tochter und Schwiegersohn 
Karl Erdmann in Wiesbaden-Kloppenheim, Rambacher 
Weg 14. Zu seinem Ehrentag besuchte ihn sein ein­
ziger nach Amerika atisgewanderter Sohn. ,Die Ehe­
frau des Jubilars ist Anfang dieses Jahres gestorben. 

am 10. Oktober Landsmann Heinrich Führer aus 
Grünhaus, Kreis Gumbinnen, jetzt Lübeck Geniner 
Straße 54. 

am 11. Oktober Frau Luise Rautenberg, geb. Erbe, 
aus Königsberg, jetzt bei ihrer Tochter Marqarete 
Polleit in Mülheim-Dümpten, Mariannenweg 12. Die 
Jubilarin erfreut sich guter Rüstigkeit und qeistiger 
Frische. 

am 12. Oktober Frau Auguste Plenio aus Regeln, 
Kreis Lyck, jetzt in Mündien, Kederbacher Straße 44, 
bei Wurm. 

am 14. Oktober Stellmachermeister Otto Wolff aus 
Wangnicken, Kreis Samland, jetzt bei seiner Tochter 
Lisbeth Wichmann, 5901 Plittershagen (Westf), Kreis 
Siegen, Alte Heide 1. 

zum 83. Geburtstag 

am 7. Oktober Landwirt und Viehhändler Emil Hen­
kel aus Wildwiese, Kreis Eldiniederung, letzt bei 
seiner Tochter Ella Kujehl in Bakum, Kreis Melle. 

am 12. Oktober Frau Minna Czuja aus Dippelsee, 
Kreis Lyck, jetzt 4802 Halle (Westf), Lange Straße 66. 

zum 82. Geburtstag 

am 4. Oktober Frau Margarete Goschwandtner, geb. 
Raschdorff, aus Ribben, Kreis Sensburg, jetzt in 7853 
Steinen (Baden), Gartenstraße 20. 

am 12. Oktober Kaufmann Peter Kunigk aus See­
burg, jetzt in 4179 Weeze (Niederrhein), Franz-Hitze-
Straße 3. 

am 12. Oktober Frau Wilhelmine Czuia aus Dip­
pelsee, Kreis Lyck, jetzt in 4802 Halle (Westf), Lange 
Straße 66. 

am 15 Oktober Frau Anna Usko aus Lyck, jetzt in 
Flensburg, Nicolaiallee 2. 

am 17. Oktober Krankenkassenleiter Kurt Gers­
mann aus Königsberg, Dohnastraße 19, jetzt Bad 
Sachsa, Talstraße 7. 

am 19. Oktober Landsmann Karl Brucken aus Til­
sit, jetzt Bad Homburg v. d. H., Goldgrubenstraße 46. 
45 Jahre arbeitete er in der Stadtverwaltung Königs­
berg. 

zum 81. Geburtstag 

am 13. Oktober Stadtobersekretär i. R. Walter Brö-
kelschen aus Königsberg, tätig gewesen bei der 
Stadtverwaltung, jetzt mit seiner Ehefrau Lotte, geb. 
Kiehl, in Kiel-Wellingdorf, Am Seefischmarkt 1-5. Die 
Ortsvereinigung Einfeld gratuliert ihrem langjährigen 
Vorstandsmitglied und jetzigem Ehrenmitglied, In­
haber der Ehrennadel des Bundes der vertriebenen 
Deutschen, herzlich. 

am 15. Oktober Frau Mathilde Ziebuhr, geb. Law-
renz, aus Friedland, jetzt mit ihrem Ehemann in 
Brillit-Rüberhorst, Post Gnarrenburg, Bezirk Bremen. 
Die Landesgruppe Saar gratuliert der üstigen Jubila­
rin herzlich. 

zum 80. Geburtstag 

am 3. Oktober Frau Gertrud Rogetzky, geb. Rathke, 
Witwe von Landsmann Alfred Rogetzky aus Königs­
berg, jetzt bei ihrer Tochter Ilse Ewe, Bad Oeynhau­
sen, Alhert-Rusch-Straße 34. 

am 10. Oktober Landwirt David Glaubitz aus Alt-
Seckenburg/Elchniederung, jetzt in 3101 Wathlingen 
über Celle, In der Aue 16. 

am 11. Oktober Frau Minna Wendeline Carlson, 
geb. Broszeit, aus Königsberg-Amalienau, Scherres-
straße 5, jetzt in Stuttgart-Degerloch, Hainbuchen­
weg 26, bei ihrer Tochter Hanna Schneider. 

am 11. Oktober Frau Anna Sakrzewski aus Gerlau, 
Kreis Lyck, jetzt in 6799 Mühlbadi a. Glan, bei Prang. 

am 11. Oktober Landsmann Adam Royla, Ortsver­
treter von Kielen, Kreis Lyck, jetzt in 3251 Klein-
Berkel über Hameln. Der Jubilar hat sich an den 
Arbeiten für die Feststellung der landwirtschaftlichen 
Vermögen lebhaft beteiligt. Er fehlt auch niemals bei 
den Jahrestreffen. 

am 13. Oktober Frau Maria Staff, geb. Trutenat, 
aus Ribben, Kreis Ebenrode, jetzt bei ihrer Tochter 
Emma Stege in Preetz (Holst), Kührener Straße 185 

am 15. Oktober Frau Anna Bock aus Petersdorf, 
Kreis Heilsberg, jetzt Gelsenkirchen-Buer-Resse, 
Ewaldstraße 40. 

am 15. Oktober Landsmann Anton Strauß aus Pülz, 
Kreis Rastenburg, jetzt in Kupfermühle über Flens­
burg. Dort führt ihm seine Schwester, „Tante Rosa", 
nach dem Tode seiner Ehefrau die Wirtschaft. Der 
Jubilar erfreut sich guter Gesundheit. 

am 16. Oktober Frau Martha Kuhn aus Guttstadt, 
jetzt in geistiger und körperlicher Frische bei ihrer 
Tochter und Enkeltochter in Rastatt (Baden), Goethe­
straße 2a. 

am 16. Oktober Witwe Gertrud Gehlhaar, geb. 
Wegner, aus Königsberg-Juditten, Juditter Allee 18 
bis 22, Mitinhaberin der Firma Gebr. Gehlhaar, Baum­
schulen. Sie wohnt bei ihrer verheirateten Tochter 
Christine Gehlhaar in Monheim (Rheinland), Gartzen-
weg 52. 

am 16. Oktober Landsmann Gustav Gladau aus 
Schönbruch, Kreis Bartenstein, jetzt mit seiner Frau 
in DüsseldorT-Unterrath, Fehmarnstraße 42. 

am 16. Oktober Frau Auguste Engling, geb. Nau-
jokat, aus Königsberg, Altroßgärter Predigerstraße 
Nr. 40, Witwe des 1958 verstorbenen August Eng­
ling. Anschrift: Dolberg über Ahlen (Westf). 

am 16. Oktober Hermann Schwaak (städt. Kutsdier) 
aus Königsberg, jetzt Düsseldorf', Ellerstraße 87. 
Seine Ehefrau Berta Schwaak, geb. Teschmit, wird am 
31. Oktober 77 Jahre alt. 

am 17. Oktober Frau Berta Schergaut, geb. Dom-
browsky, Witwe des 1948 verstorbenen Landwirts 
Hormann Schergaut aus Schenken, Kreis Wehlau, 
jetzt bei ihrem verheirateten Sohn in Hannover, An 
der Bismarckschule 8 B. 

am 17. Oktober Frau Anna Arnoldt, Witwe des 
Land- und Amtsgerichtsrats Erich Arnoldt aus Kö­
nigsberg, Albrechtstraße 3. Im Sommer hielten sich 
die Eheleute ständig in Rauschon-Kirtigehnen auf. 
Die Jubilarin ist gegenwärtig bei ihrer jüngsten 

Tochter in Portugal. Uber Lebenszeichen von Be­
kannten würde sie sich freuen. Briefe erreichen sie 
durch ihre Schwiegertochter Freia Arnoldt-Mannes-
mann, 505 Porz-Urbach, Stralsunder Straße 38. 

am 18. Oktober Landsmaa« Friedrich Graf, jetzt in 
St. Georgen (Schweiz), Sommerrain 39. Die lands­
mannschaftliche Orts- und Kreisgruppe gratuliert dem 
rüstigen Jubilar, der regen Anteil am landsmann­
schaftlichen Geschehen nimmt, herzlich. 

am 19. Oktober Frau Martha Ebert, geb. Schulz, aus 
Königsberg, Schillerstraße 14, jetzt Hamburg 33, 
Pfeiffersweg 13. 

am 21. Oktober Bundesbahnsekretär Gustav Schwi-
detzky. Er wurde in Schmauch, Kreis Pr.-Holland, 
geboren, erlernte den Zimmermannsberuf bei der 
Firma Ernst Hildebrandt in Maldeuten und diente 
beim Art.-Regt. Nr. 36. Der Jubilar denkt oft an die 
schöne Soldatenzeit in Danzig. Er wohnt in Osna­
brück, Arndtstraße 19. 

zum 75. Geburtstag 
am 29. September Vieh- und Pferdekauimann Adolf 

Müller aus Insterburg, langjähriger Obermeister der 
Fleischerinnung Insterburg, jetzt Dahme, Ostseebad. 

am 9 Oktober Frau Luise Eggert aus Danzig, jetzt 
Schleswig, Thyraweg 18. 

Hotelbesitzer Walter Schulz aus Bischofsburg, 
Bahnhofshotel, jetzt bei bester Gesundheit mit sei­
ner Ehefrau in Bergisch-Gladbach, Röntgenstraße 6, 
in der Nähe seiner Kinder. 

Restauraleur Fianz Wieczorek, heute im südlichen 
Ostpreußen, wird 75 Jahre alt. Seine Ehefrau ist im 
Alter von 70 Jahren, kurz nach der Goldenen Hoch­
zeit, gestorben. 

am 10. Oktober Frau Ma-'na Adamy aus Lyck, jetzt 
in Essen-Borbeck, Altendc • r Straße 589. 

am 11. Oktober Landsmann Franz Pascherat aus 
Tuppen, Kreis Schloßberg. Der Jubilar genoß als Bür­
germeister seiner Heimatgemeinde und als Orts-
bauernführer hohes Ansehen. Er lebt heute in Borg­
feld bei Bremen, Falkenweg. 

am 12. Oktober Frau Ottilie Roschkowski, geh 
Orzech, aus Ortelsburg, Abbau, Nord 21, später Groß-
Rogallen, Kreis Johannisburg, jetzt in Hamburg 36, 
Poolstraße 34, bei Krüger. 

am 12. Oktober Frau Gertrud Hempel, geboren in 
Königsberg, Witwe des im Herbst 1945 in russischer 
Gefangenschaft verstorbenen Bürgermeisters Richard 
Hempel aus Legden bei Königsberg. Dort leitete er 
auch die Filiale der Raiffeisenbank. Die Jubilarin 
mußte drei Jahre in russischer Gefangenschaft ver­
bringen und lebt seit 1949 im Evangelischen Alters­
heim in. 84 Regensburg, Emmeramsplatz 10. Sie ist völ­
lig vereinsamt und würde sich über Lebenszeichen 
von Bekannten freuen. 

am 14. Oktober Landsmann Gustav Bluhm aus Kö­
nigsberg, jetzt in Flensburg, Resselweg 17. 

am 15. Oktober Landsmann Friedrich Lengies aus 
Insterburg, jetzt in Lübeck, Koberg 9, Heiligengeist-
Hospital. 

am 15. Oktober Frau Maria Mattulat aus Tilsit, 
Magazinstraße 13, jetzt bei ihrer Tochter Lisbeth 
Walka in 7470 Ebingen (Württ), Degerwandstraße 
Nr. 107. Die landsmannschaftliche Gruppe gratuliert 
herzlich. 

am 16. Oktober Frau Amalie Herrmann, geb. Kisch-
kel, aus Kalkhof, Kreis Treuburg, jetzt mit ihrem Ehe­
mann Ludwig in Bremen 11, Muhlersstraße 53-54. 

am 18. Oktober Bauunternehmer Otto Jordan aus 
Sdimauch, Kreis Pr.-Hollartd. jetzt Budberg, Kreis 
Moers, Am Keltenfeld 6. 

am 20. Oktober Bürgermeister a. D. Franz Ka-
sischke aus Rhein, Kreis Lotzen, jetzt mit seiner 
Frau in 4975 Eidinghausen über Bad Oeynhausen, 
Schäferweg 4. Landsmann Kasischke trat nach seiner 
Entlassung aus dem Heeresdienst im Oktober 1919 
in den Dienst der Stadtverwaltung von Fischhausen. 
Von 1925 bis 1940 war er Bürgermeister der Stadt 
Rhein. Die Stadt erfuhr während seiner Amtszeit 
dank seiner Initiative auT allen Gebieten einer Auf­
wärtsentwicklung. Besonders zu erwähnen sind die 
Elektrifizierung, der Bau einer Wasserleitung und 
der Badeanstalt am Olloffsee. 

am 21. Oktober Frau Emma Lessat aus Alt-Iwen-
berg, Kreis Elchniederung, jetzt in 3211 Thüste über 
Elze (Han), Kreis Hameln. 

Diamantene Hochzeit 
Die Eheleute Franz Heft (86) und Frau Elise, geb. 

Hildebrandt (83) aus Königsberg, Gebauhrstraße 52. 
begingen am 8. Oktober das Fest der Diamantenen 
Hochzeit. Sie wohnen in Waldkirch (Breisgau), St.-
Nikolai-StiM, und haben vier Enkel und zwei Ur­
enkel. Der Sohn lebt als Ardiitekt in Freiburg; die 
einzige Tochter starb 1941 in Königsberg. 

Goldene Hochzeiten 
Lehrer i. R. Wilhelm Piel aus Milken und Frau 

Hulda, geb. Pilchowski, im Hause ihres Sohnes, Dr. 
Walter Piel, Hamburg-Bramfeld, Olewischtwiete 44a, 
bei dem die Goldene Hochzeit im Beisein der vier 
Söhne gefeiert wird. 

Landwirt Emil Wohlgemuth und Frau Johanne, geb. 
Pietsdi, aus Pleine, jetzt in 3001 Wienhausen, Kreis 
Celle, Hauptstraße 20. 

Stellmadiermeister Friedrich Lebert und Frau Anna, 
geb. Friese, aus Rauschken, Kreis Osterode, jetzt in 
3091 Kirchlintel über Verden (Aller), am 13. Oktober. 

Altbauer Max Unruh und Frau Johanna, geb. 
Pultke, aus Kahlholz, Kreis Heiligenbeil, jetzt in 
2334 Goetheby-Holm, Kreis Eckernförde, am 14. Ok­
tober. 

Landsmann Johann Milian und Frau Karoline, geb. 
Karpinski, aus Ortelsburg, jetzt in Bielefeld, Adal­
bert-Stifter-Straße 10, im Kreise ihrer Kinder, Enkel 
und Urenkel am 17. Oktober. Die Kreisgruppe Biele­
feld gratuliert dem Jubelpaar, das seit 1951 Mitglied 
ist und rege an den Versammlungen teilnimmt, herz­
lich. 

Landsmann Otto Schablowski und Frau Maria, geb. 
Freutel, aus Schillfelde, Kreis Schloßberg, jetzt in 
6411 Bronnzell bei Fulda, am 18. Oktober. 

Landsmann Gustav Cziesla und Frau Marie, geb. 
Bunk, aus Königsberg, Farenheidstraße 5, jetzt in 
Rendsburg. Feldstraße 22, am 20. Oktober. 

Jubiläum 
Hauptlehrer Arthur Steiner beging am 1. Oktober 

in Friedrichshofen bei Ingolstadt (Oberbay) sein vier­
zigjähriges Berufsjubiläum. Der Jubilar, der jetzt 
die Volksschule Friedrichshofen leitet, war Lehrer 
und Schulleiter in Althof I bei Insterburg, Er ist als 
Bewahrer und Förderer des ostdeutschen Kulturgutes 
weit über die Grenzen seiner schulischen Wirkungs­
stätte hinaus bekannt. Neben anderen Ehrenämtern 
bekleidet Landsmann Steiner seit Jahren das Amt des 
1. Vorsitzenden der Gemeinschaft heimatvertriebener 
Erzieher, Kreisverband Ingolstadt. Die Schillbehörde, 
die Elternschaft, Landsmannschaften und Berufsver­
bande gratulierten dem Jubilar, der am 12. Novem­
ber 61 Jahre alt wird. Auch die Lokalpresse wür­
digte den beliebten ostpreußischen Erzieher. 

Beförderung 
Bundesbahn-Oberrat Dipl.-Ing. Werner Hein aus 

Angerburg ist zum Bundesbahn-Direklor bei der Bun-

T3tie<fe an ?as OftpteußenbQm 
M u s i k p ä d a g o g e Savery 

In den Folgen 25 und 30 berichtete das Ost-
preußenblatt über eine Forschungsarbeit über 
die Internicrungs/eit der Ostpreußen in Oflne-
mark und über das Erlebnis einer Ostpreußin 
während der Internierung im nordlichen Nach-
barland der Bundesrepublik. Dazu schreibt Dr. 
Wilhelm Block aus Lichtenfels und 
Liska-Schaaken (heute in Hannover, Ja. 
kobistraße 24) unter anderem: 

Sehr erfreut war ich, im Ostpreußenblatt 
wieder einmal etwas über die Zeit unserer In­
ternierung in Dänemark zu hören. Und da ge-
denke idi des Mannes, der sich ganz besonders 
der vielen Flücht l inge angenommen hat, des 
M u s i k p ä d a g o g e n C. M . S a v e r y Eines Abends 
wurde in die Kirkebjerg-Schule ein Flügel hin­
eingewuchtet. Da er erfreulicherweise nicht ver-
sddossen war, konnte die Jugend sich im Tanze 
drehn, wozu sie lange Zeit weder Gelegenheit 
noch Lust gehabt hatte. Und als die Hilfspolizei 
dunkel machte, wurde noch lange im Dunkeln 
weitergetanzt. Am nächsten Tage kam Herr Sa­
very selbst, erzähl te von den vielen Radfahr­
ten, die er durch das schöne Deutschland unter­
nommen habe, und meinte, die Musik müsse 
alle friedliebenden Menschen wieder zusammen­
bringen. Mit Begeisterung sangen dann alle 
,Wem Gott will rechte Gunst erweisen'. Und 
spater, in Klövormarken , stellte er einen Elite­
chor auf mit HO Damen und Herren Am Mittwoch 
war Gesangsprobe, sonntags Konzert. Der Saal 
war immer übervo l l . Hernach setzte sich Herr 
Savery an seinen Flüge l und spielte Mozart, 
Schubert, Beethoven, Chopin. Eines Abends um 
11 Uhr sagte er: .Seien Sie mir nicht böse, daß 
ich mich schon verabschiede, ich habe meiner 
Frau versprochen, heute vor 12 Uhr (nachts!) 
zum Mittagessen zu Haus zu sein.' Auch ein 
Streichorchester wurde von Herrn Savery ge­
bildet, wozu er die Instrumente besorgte. Eine 
seiner Töd i t er beteiligte sich am Spiel. Bei allen 
seinen Bekannten ging er nach Kleidungsstücken 
betteln, kam dann mit drei Koffern an und ver­
teilte die so dringend b e n ö t i g t e n Sachen. Vor 
allem nahm er sich der Kinder an, ließ sie Ge­
dichte machen und sogar vertonen und studierte 
die besten Machwerke mit ihnen durch. Wißt 
Ihr nun schon groß gewordenen Kinder noch, 
wie auf dem Flüge l die Turmuhr 8 schlug und 
der Fischmarkt eröffnet wurde? Die Kinder wa­
ren von ihrem Lehrmeister begeistert; ich habe 
nie im Leben eine Kinderschar gesehen, die so 
mäuschenst i l l und diszipliniert seinen Anordnun­
gen folgte. So war Herr Savery unermüdlich tä­
tig. Er hat vielen Tausenden vertriebenen Deut­
schen, die nach körper l ichen und seelischen Qua­
len w ä h r e n d der Flucht an den Rand der Ver­
zweiflung gebracht waren, wieder Lebensmut 
und Vertrauen zu den Mitmenschen gegeben. 
Der ,Gött inger Arbeitskreis' als Herausgeber der 
.Dokumente der Menschlichkeit' hat Herrn Sa­
very seine Anerkennung für sein menschen­
freundliches Handeln ausgesprochen. Aber wenn 
ein Mensch das Deutsche Bundesverdienstkreuz 
verdient hat, dann Herr Savery! Vielleicht kön­
nen die z u s t ä n d i g e n Stellen diese Anregung ein­
mal aufgreifen." 

H i n d e n b u r g s t r a ß e auch in Afrika 
Frau Kläre E hl e r l , die jetzt auf einer Farm 

in Südwestafrika lebt, schreibt uns: 
Audi hier, im früheren Deutsch-Südwest-

Afrika, gibt es eine Erinnerung an Hindenburg, 
dem Befreier O s t p r e u ß e n s . In Otjiwarongo, 
einein größeren Ort, gibt es seit einigen Jahren, 
als S traßennamen e ingeführt wurden, eine Hin* 
denburgstraße . Wer cier Urheber für diese Be­
zeichnung gewesen ist, konnte ich nicht feststel­
len. Es sind im Stadtrat auch Deutsche vertre­
ten; es konnte aber auch genau so gut sein, daß 
der Name von einem Buren vorgeschlagen wor­
den ist, die sehr für Tradition sind. Ferner 
möchte idi Ihnen noch mitteilen, daß ich mich 
sehr über den Artikel „Unsere Mau, eine ost­
preußische Lehrerin", gefreut habe. Zuerst dachte 
ich, ich wäre selbst beschrieben worden, als die 
Prüfung der v ö l l i g unmusikalischen Schülerin 
beschrieben wurde; aber dann, bei der Jahres­
zahl, w u ß t e ich, daß es nicht so war, mit W 
es ein paar Jahre Iruber, 1925/1926 so ergangen, 
als ich das letzte Schuljahr dort machte. — Das 
Ostpreußenbla t t wird von uns immer mit gro­
ß e m Interesse gelesen! 

Jorkowen — das herrlichste Dorf! 

In der Schilderung „Düstere Berichte aus den 
Kreis Angerburg" auf Seite 2 in Folge 29 vom 
21. Juli wird auch das Dort Jorken (Jorkov/enl 
bei Neu-Freudcnthal erwähnt. Frau H. Nohr 
(heute in Höger sdori über Bad Segeberg) 
schreibt dazu unter anderem: 

. . . . da stellt vor allem geschrieben, daß Jor­
kowen so schön gelegen ist und die tiefen Wäl­
der gleich an che letzten Häuser anschließen. 
Ja — Jorkowen ist und bleibt bis zu meinem 
Tode das beste, das schönste , das teuerste und 
das herrlichste Dorf auf dieser Erde! Es ist das 
Dorf, das durch meine Träume wandert! Dem 
Ostpreußenbla t t herzlichen Dank für diese be­
reitete Freude." 

desbahndirektion Hamburg ernannt worden. Lands­
mann Hein hat seinerzeit das große Staatsexamen 
mit Auszeichnung bestand eil und wurde ferner rn.> 
dem Staatspreis ausgezeichnet. 

befördert worden 

Bestandene Prüfungen 
Fritz Lindemann, Sohn des Heizers Albert ÜWJ" 

mann und seiner Ehrfrau Anna geh Seher, aus Kö­
nigsberg, Unterhaberberg 72, jetzt in 213 Rotenburg 
(Han), Verdener Straße .vi »instand die Prüfung ™m 

A 6 Kapitän auf großer Fahrt. 
Anneliese Muhle, Mutter: Gertrud Mühle, geb. Fr«; 

der, aus Pronitten, Kreis Labiau, Jetzl in Uelxe» 9» 
Hannover, Gr. I idernorstraße 33c hat an der 
schule für reriui M h r s Zeichen in Hamburg ihre F r U -

fung mit .gut" bestanden. 
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F e i n e F e d e r b e t t e n 
O R I G I N A L . S C H L A F B Ä R 
Direkt vom Hersteller 
[ganz enorm b i l l i g 
ßöldttempel + Garantie 
|a Gänseha ibdaunen 
Beste» Guranlieinlett: j 
ro» - blou - grün - gold 1 
130,200 cm 3 k g n u r 8 0 , — D M 
HO/200 cm 3,5 k g n u r 9 1 , — D M 
160/200 cm 4 k g n u r 1 0 3 , — D M 
80/ 80 cm 1 k g n u r 25,— D M 

Nachnahm«-Rückgaberecht. Ab 30, DM 
p o r t o f r e i , ob 50.— D M 30/0 R a b a t » 

Brandhofer 4 Düsseldorf 
Abt . 11 Kurfürstenstrohe 30 gensssnäissam 

R i n d e r f l e c k 
O r i g i n a l 
Königs­
b e r g e r 

\ J x J00 gr Do 
/ * x 800 g r D o Ü M 12,50 

a b Wurstfabrik R A M M 30 , NortorfiHoUl. 

Post, 
kol l i 

H o n i g 
Echte r 
h e l l e r 
Linden-
b l ü t e n -

g a r . n a t u r r e l n . d ie k ö s t l . begehr te 
Q u a l i t ä t , v o n H o n i g k e n n e r n bevor ­
zugt, e m p f e h l e p r e i s g ü n s t . : Post ­
dose 9 P f d . ne t to («Vi kg) . 22.50 D M . 
5 P f d . net to (27, kg) 13.50 D M . por to­
f r e i N a c h n . R e i m e r s L a n d h . H o l ­
s tenhof . A b t . 7. Q u i c k b o r n (Holst) . 

Je tz t w i e d e r l i e f e r b a r ! 

< STADTPLAN VON KÖNIGSBERG 
N e u d r u c k e iner O r i g i n a l v o r l a g e von 1931. M a ß s t a b 1:15 000 
fa rb ig , P r e i s 4,80 D M . Po r to f r e i zu bez iehen durch die 

Raulenbergsche Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 121 
Ich weise d a r a u f h i n , d a ß de r B i l d b a n d „ A l l e n s t e i n " ab 1. O k ­
tober 1962 5,80 D M kostet . 

Katalog kottenloi 

M r > n r T t p n - V a t e r ? W t a n 

S Ö S N u r n o c h 1 0 W o c h e n $ 
« ü - b i s W e i h n a c h t e n S 

Kata log kostenlos 
Uhren 
Besteck, 
Bernstein [J 

luwelen f/m' n»ni9iber8/p, 

Alberten M ü n d i e n - V a t e r s ' e t t e n 

V o n der a l t en Z u n f t 
d ie H e i m a t - H o l z ­
pantof fe ln , Z w e i -
schnal le r H o l z s c h u h 
m . Fu t t e r , O r i g . 
w a r m e pommersche 
F i l z p a n t o f f e l n 
und F i l z schuhe 

P r e i s l i s t e f o r d e r n 

V e r s a n d 1 b is 3 P a a r als P ä c k c h e n . K e i n e N a c h n a h m e 

A L B E R T G O S C H N I C K 
H o l z s c h u h - u . H o l z p a n t i n e n - F a b r i k a t i o n , 475 U n n a / W . , Postf . 138 

H e r t i n g e r S t r . 37, H o f g e b ä u d e - Gegr . K ö s l i n 1900, S te t t in 1913 

E i n K a f f e e für a l l e T a g e 
Lands leu te t r i n k t 

P E T E R S - K A F F E E ! 
500 g 4,96 D M . A b 25 D M por to ­
fre ie Nachnahme , a b z ü g l i c h 2V» 
S k o n t o . B e i k l e i n e r e n M e n g e n 
P o r t o a n t e i l . 

E r n s t A . Peters , A b t . Os tpr . 
B r e m e n 5. Manteuffe ls t raf ie 54 

Tilsiter Markenkäse 
von der K u h z u m V e r b r a u c h e r . 
O s t p r e u ß i s c h e r T y p . B r o t e n zu 
e twa 2,5 bis 4,7 K i l o , un f r e i per 
Post, e i n s c h l i e ß l i c h V e r p a c k u n g 

v o l l f e t t j e K i l o 3 , 8 0 D M 

Spesenfreie Nachnahme 

M o l k e r e i T r a v e n h o r s t 
2361 Pos t G n i s s a u 

ü b e r B a d Segeberg 

id Original Kuckucksuhren 
d i r . a. d. S c h w a r z w . K a t a l o g g r a t i s l l i 
K u c k u c k - V e r s a n d , 7622 Schi l tach 67. 
G a r a n t i e r t w a r m e F ü ß e In F11i-| 

hausschuhen und Pan to f fe ln . O . 
T e r m e , 807 Ingolstadt , 440/80. 

Brillantring 
3 la Brillanten 
Echt Gold 585 

DM 8 8 -

Schmuck 
Qualiiäidulyrcn • 'ßt6icck 
kaufen Sie gut und preiswert in der 
Goldstadt. Reichhaltige Auswahl, 
günstige Zahlungsweise. Verlangen 
Sie ganz unverbindlich den großen 
W E N Z - S c h m u c k - K a t o l o g 73 
vom bekannten Schmuckversandhaus 

Deutliche Schrift 
verhindert Satzfehler 

W i r f r euen uns ü b e r d ie G e b u r t e ines Sohnes 

J U T T A S C H M I D T 
geb. R o h d e 

G U S T A V S C H M I D T 

T r e y s a - H e p h a t a , A u f de r L e i t h 13 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . A u g u s t a s t r a ß e 18 

A l s V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

Hans-Georg Schindelmeiser 
Edeltraut Schindelmeiser 

geb. L u m i n a 

N ü c h e l , K r e i s E u t i n 
fr. He rbs t f e lde . K r . S c h l o ß b e r g 

R a t z e b u r g , S c h w e r i n e r S t r a ß e 24 
f r . S c h ö n d a m e r a u , K r . O r t e l s b u r g 

A m 20. O k t o b e r 1962 s c h l i e ß e n w i r den B u n d f ü r s 
L e b e n 

Günte r Mitzkat is 
Helga Mitzkat is 

geb. B ü h r i g 

G r ä f e n h a u s e n S c h ö p p e n s t e d t 

' * V , G l e i c h z e i t i g f e i e r n unse re l i e b e n E l t e r n 

4>4!LJr Ewald Mitzkat is 
^ " ^ ^ Lyd ia Mitzkat is 

i h r en 40. Hochze i t s t ag . 

E s g r ü ß e n h e r z l i c h s t 

i h r e d a n k b a r e n K i n d e r u n d E n k e l 

G r ä f e n h a u s e n be i D a r m s t a d t 
f r ü h e r Kucke r r . e e se , K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

• V A m 14. O k t o b e r 1962 f e i e r n unsere l i e b e n E l t e r n 

A l t b 3 U e r 

M a x Unruh 
und Frau Johanna 

geb. P u l t k e 
f r ü h e r K a h l h o l z , K r e i s H e i l i g e n b e i l , O s t p r e u ß e n 

Jetzt 2334 G o e t h e b y - H o l m , K r . E c k e r n f ö r d e (Holst) 

das Fest der G o l d e n e n Hochze i t . 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d w ü n s c h e n w e i t e r h i n Got tes Segen 

i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
W i l l y U n r u h u n d F a m i l i e 
H e i n z U n r u h u n d F a m i l i e 
F r i t z U n r u h , gef. 1944 

J 

A m 8. O k t o b e r 1962 fe ie r ten unse re l i e b e n E l t e r n 

Hermann Graap und Frau Minna 
geb. G a b l o w ä k i 

in G r a b o w 46 ü b e r B u r g , B e z i r k M a g d e b u r g 

ih ren 40. Hochze i t s t ag . 

Es g r a t u l i e r t i m N a m e n a l l e r K i n d e r 

T o c h t e r G e r d a 

B a y r e u t h , P a r s i f a l s t r a ß e 15 
f r ü h e r C o n d e h n e n , K r e i s S a m l a n d 

J 

A m 20. O k t o b e r 1962 f e i e r n u n ­
sere l ieben E l t e r n 

Emil Wohlgemuth 
und Frau Johanne 

geb. P i e t sch 

das Fest der G o l d e n e n H o c h ­
zeit. 

Es freuen s ich m i t i h n e n u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n Got tes 
Segen 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

3101 Wienhausen . K r e i s C e l l e 
H a u p t s t r a ß e 20 
f rühe r P l e i n e / M e m e U a n d 

23 

Got tes G ü t e l i e ß uns i r n . S e p ­
t ember 1962 den T a g der S i l b e r ­
hochze i t e r l eben . W i r g r ü ß e n 
V e r w a n d t e , F r e u n d e u n d B e ­
k a n n t e m i t d e m W o r t i n P s a l m 
3S 6: H e r r , de ine G ü t e re icht , 
sowei t der H i m m e l Ist u n d 
de ine W a h r h e i t sowei t d ie W o l ­
k e n gehen. 

Gustav Pahlke 
und Frau Ursula 

geb. N i e s w a n d t 
nebst K i n d e r n 

K ö l n - L o n g e r i c h . Pos t fach 10 
f r ü h e r L o t z e n . A l l e n s t e i n 
p r . - E y l a u 

A m 13. O k t o b e r 1962 fe i e rn u n ­
sere l i eben E l t e r n G r o ß e l t e r n 
u n d U r g r o ß e l t e r n 

S t e l lmache rme i s t e r 

Friedrich Lebert 
und Frau Anna 

geb. F r i e s e 
das Fest der G o l d e n e n Hochze i t . 
E s g r a t u l i e r e n he rz l i ch u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n Got tes Se­
gen 

d ie d a n k b a r e n K i n d e r 
H e l m u t h L e b e r t u n d F r a u 

G e r t r u d e , geb. L e w a l d 
M a x L e b e r t u n d F r a u E m m i 

geb. P ö e r s c h k e 
B e r n h a r d R e n k e n u n d F r a u 

H i l d e g a r d , geb. L e b e r t 
W i l l i L e b e r t u n d F r a u 

M a r t h a , geb. H i n z 
Ot to M a i e r u n d F r a u C h r i s t e l 

geb. L e b e r t 
W a l t e r G ü n t h e r u n d F r a u 

E d e l t r a u t . geb. L e b e r t 
12 E n k e l k i n d e r u n d 1 U r e n k e l 

F e r n e r gedenken w i r besonders 
an d iesem Tage unseres ge­
fa l l enen Sohnes u n d B r u d e r s 
H o r s t . 
3091 K i r c h l i n t e l n 
ü b e r V e r d e n ( A l l e r ) 
f r ü h e r R a u s c h k e n 
K r e i s Osterode, Ostpr . 

F e r n i h r e r unvergessenen H e i ­
mat fe ier t unsere l iebe M u t t e r , 
Schwiege rmut t e r , G r o ß m u t t e r 
und U r g r o ß m u t t e r , F r a u 

Emma Beckert 
geb. T u r n e r 

fr . Seuber sdor f ü . Osterode 
O s t p r e u ß e n 

jetzt L a h r (Schwarzwald) 
B ü r k l i n s t r a ß e 1 

i h r e n 85. Gebur t s tag . 

Es g r a tu l i e r en he rz l i ch u n d 
w ü n s c h e n al les G u t e 

i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
F a m i l i e W a l t e r B e c k e r t 

E l b e n r o d ü b e r A l s f e l d 
(Oberhessen) 

F a m i l i e F r i t z P u l v e r 
W a t t e n w i l 144. K a n t o n B e r n 
(Schweiz) 

F r a u K ä t e l F le i scher 
F r a n k f u r t / M a i n - S ü d 
M ö r f e l d e r L a n d s t r a ß e 120 

F a m i l i e H e l l m u t M i x 
W o r m s a m R h e i n 
B e e t h o v e n s t r a ß e 5 

F a m i l i e K l a u s R a d o n 
L a h r (Schwarzwald) 
B ü r k l i n s t r a ß e 1 

F a m i l i e H e i n z B e c k e r t 
W o h l m i r s t e d t ü b e r N e b r a 
B e z i r k H a l l e 

W i r f e i e rn a m 15. O k t o b e r 1962 
das Fest der G o l d e n e n H o c h ­
zei t u n d g r ü ß e n unsere K i n d e r , 
a l le B e k a n n t e n u n d H e i m a t ­
f reunde . 

Michael Kosberg 
und Frau Katarina 

geb. L i p k a 

23 K i e l , W a i t z s t r a ß e 97 
f r ü h e r O r t e l s b u r g 
M e m e l e r S t r a ß e 42 

A m 7. O k t o b e r 1962 fe ier ten u n ­
sere l i e b e n E l t e r n 

W i l l y Bessel 
und Frau Frieda 

geb. M o h r 

i h r e n 40. Hochze i t s tag . 

Es g r a tu l i e r en herz l ichs t 

K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

L ü b e c k , V o r b e c k s t r a ß e 9a 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
K i e b i t z w e g 74 

^ V, 
80 

A m 11. O k t o b e r 1962 fe ier t 
me ine l iebe M u t t e r , unsere gute 
O m i und Schwiege rmut t e r , 

Frau Emma Laschinsky 
geb. P o d s z u w e i t 

be i uns i h r e n 80. Gebur t s tag . 

W i r g r a tu l i e r en i h r zu d iesem 
E h r e n t a g u n d w ü n s c h e n v o n 
ganzem H e r z e n , d a ß es i h r noch 
lange v e r g ö n n t sein m ö g e , ge­
sund in unserer M i t t e zu w e i ­
len . 

Ihre dankba re Toch te r 
Schwiegersohn 
und E n k e l k i n d e r 

Rans tad t /Obh . 
P f o r t g a r t e n s t r a ß e 5 

A m 16. O k t o b e r 1962 fe ier t F r a u 

Minna Dombrowitzki 
geb. S e k z i n s k i 

fr. P u p p e n , K r e i s O r t e l s b u r g 
j . H a m b u r g 22, W e i d e s t r a ß e 137a 

be i Ot to S k r o d z k i 

i h r e n 80. Gebur t s t ag . 

Es g r a t u l i e r e n he rz l i ch 
i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Recht h e r z l i c h g ra tu l i e r en w i r 
unsere r l i eben M u t t e r , S c h w i e ­
germut ter u n d O m a 

Berta Krause 
geb. R e i m a n n 

aus H e i l s b e r g , O s t p r e u ß e n 
je tz t K l i n k u m , K r e i s E r k e l e n z 

D o r f s t r a ß e 156 

z u i h r e m 80. Gebur t s t age a m 
17. O k t o b e r 1962 

Es w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d ­
he i t u n d Got tes Segen 

d i e d a n k b a r e n 
K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 18. O k t o b e r 1962 fe ier t u n ­
sere l iebe, verehr te Tante , F r a u 

Auguste Bartsch 
geb. B l a n k 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
S c h ö n f l i e ß e r A l l e e 23 

i h r en 75. Gebur t s t ag . 

Es g r a tu l i e r en he rz l i ch u n d 
w ü n s c h e n Got tes Segen 

F a m i l i e F r a n z R e d d i g 
f r ü h e r Neuhausen 

F a m i l i e K a r l R e d d i g 
f r ü h e r Neuhausen 

H a n s u n d F r i e d a R e d d i g 
H a n n a und D i e t e r T o l l k ü h n 
F a m i l i e W. Pfe i f fe r 
F a m i l i e S. M i k o l a j c z a k 
F a m i l i e E l l a Schulz 
G e r t r u d K l e i n 

Sa lzg i t t e r -Lebens ted t 
M a r i e n b r u c h s t r a ß e 30 
fr. K ö n i g s b e r g P r . - Q u e d n a u 

Sie lebt bei i h r e n K i n d e r n i n 
S t r a l sund , R u d o l f - B r e i t s c h e i d -
S t r a ß e 43. 

A m 14. O k t o b e r 1962 feier t u n ­
sere l i ebe M u t t e r , Schwieger ­
mut t e r und O m a , F r a u 

Emma Krieg 
v e r w . Herbs t r e i t 
f r ü h e r R o d d a u 

K r e i s W e h l a u , Ostpr . 
je tzt Haueneber s t e in 

K r e i s Rastat t , H a f n e r s t r a ß e 1 

i h r e n 71. Gebur t s tag . 

Es g r a tu l i e r en herz l ichs t 

i h r e K i n d e r 
u n d 4 E n k e l k i n d e r 

> V A m 22. O k t o b e r 1962 fe ier t unsere l i ebe M u t t e r , 
I 75 > Schwiege rmut t e r u n d O m a 

Anna Unterspann 
geb. K r e i t 

aus K ö n i g s b e r g P r . , B ü t t e l p l a t z 5/6 

i h r e n 75. Gebur t s t ag . 

Es g r a tu l i e r en he rz l i ch und w ü n s c h e n beste Gesundhe i t u n d 
Gottes Segen 

i h r e K i n d e r 

K u r t . E r i c h u n d E l s e 

M ü l h e i m (Ruhr) , F a l k s t r a ß e 18 

J 

A m 22. OKtobe r 1962 feiert u n ­
sere l iebe O m a und M u t t e r . 

Frau Luise Treskow 
R e u t l i n g e n , L o h m ü h l e s t r a ß e 4 

fr . W e h l a u , K i r c h e n s t r a ß e 39 
i h r e n 75. Gebur t s tag . 

Es g r a tu l i e r en he rz l i ch 
i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Unse re l i ebe M u t t e r , Schwieger ­
mut te r u n d G r o ß m u t t e r 

Minna Küssner 
geb. S t r u w e 

w i r d a m 13. O k t o b e r 1962 
70 J a h r e alt . 
Es w ü n s c h e n i h r zu d iesem 
A l t e r a l les G u t e 

Toch te r E r n a 
S ö h n e W i l l i u n d E r w i n 
S c h w ä g e r i n , Schwager 
und E n k e l k i n d e r 

Unse re Hebe, gute M u t t e r und 
O m a 

Minna Waschke 
geb. B a h r 

fe ier t a m 18. O k t o b e r 1962 den 
75. Gebur t s t ag . 

Es g r a tu l i e r en he rz l i ch 
i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l 

A l l e n V e r w a n d t e n u n d l i eben 
B e k a n n t e n v e r m i t t e l n w i r h i e r ­
m i t i h r e m Wunsche fo lgend 
f reundl iche G r ü ß e . 

345 H o l z m i n d e n , C o r v e y b l i c k 27 
f r ü h e r P r . - E y l a u 
Obere S c h l o ß s t r a ß e 27 

V J 

Ca) 
A m 12. O k t o b e r 1962 feier t 
unsere l iebe M u t t e r , Schwieger - . 
G r o ß - u n d U r g r o ß m u t t e r 

Ottilie Roschkowski 
geb Orzech 

f r ü h e r O r t e l s b u r g 
A b b . , N o r d 21 

s p ä t e r G r o ß - R o g a l l e n 
K r e i s J o h a n n i s b u r g , Ostpr . 

je tzt H a m b u r g 36 
P o o l s t r a ß e 34, be i K r ü g e r 

i h r e n 75. Gebur t s t ag . 

E s g ra tu l i e ren he rz l i ch u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n gute G e ­
sundhei t 

ih re d a n k b a r e n K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

So Got t w i l l , fe ier t unsere liebt' 
M u t t e r , Schwester , Schwieger ­
mut t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Emma Luther 
geb. Schaak 

a m 13. Ok tobe r 1962 i h r e n 
71. Gebur t s tag . 

Es g r a tu l i e r en he rz l i ch 

F a m i l i e W i e g a n d nebst Sab ine 
F a m i l i e Schwarz 

m i t M a n f r e d u n d H e l m u t 
M a x u n d K u r t Schaak 

als B r ü d e r 

G le i chze i t i g gedenken w i r u n ­
serer L i e b e n 

P a u l L u t h e r 
geb. 1885 v e r m . 1945 
W e r n e r L u t h e r 
geb. 1924 v e r m . 1944 

Jassy i n R u m ä n i e n 
G e r h a r d L u t h e r 
geb. 1926 verst . 1950 

W a l t r a u d L u t h e r 
geb. 1928 verst. 1945 

M u t t e r M a r i e S c h a a k 
verst . 1956 

2371 Fockbek . H o h n e r s t r a ß e 11 
den 1. Ok tobe r 1962 
f r ü h e r T i l s i t , Os tpr . 
F l e i s c h e r s t r a ß e 9 

Z u m 71. Gebur t s t ag unserer l i e ­
ben M u t t i . F r a u 

Marie Paehr 
recht herz l iche G l ü c k w ü n s c h e . 

I h r e K i n d e r 

70 

A m 13. O k t o b e r 1962 feiert m e i n 
l i eber M a n n , unser guter V a t e r 
u n d O p a 

Adolf Weidner 
f r ü h e r Ge r swa l de , O s t p r e u ß e n 

se inen 70. Gebur t s tag . 

Es g r a tu l i e r en he rz l i ch u n d 
w ü n s c h e n alles G u t e 

s e i n e F r a u 
T o c h t e r 
S c h w i e g e r s o h n 
u n d E n k e l k i n d e r 

A n t w e i l e r 94 ü b e r E u s k i r c h e n 

F ü r d ie a n l ä ß l i c h unseres G o l ­

denen E h e j u b i l ä u m s ü b e r ­

sandten G l ü c k w ü n s c h e u n d 

A u f m e r k s a m k e i t e n sagen w i r 

unseren herz l ichs ten D a n k . 

Clara 
und Georg Goldbeck 

Essen-Heidhausen 
A m V o g e l h e r d 29 

F ü r die v i e l e n A u f m e r k s a m k e l ­
ten a n l ä ß l i c h unserer G o l d e n e n 
Hochzei t danken w i r recht 
herz l ich . 

Alfred Makuschewitz 
und Frau 

B r e m e n - S c h ö n e b e c k 
Schafgegend l a 
Im Sep tember 1962 
f r ü h e r W e h l a u . O s t p r e u ß e n 

Ihre Familienanzeige in 
das Os tp ieußenbla t t 
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Neue E r n t e — G r o ß e A u s w a h l 

L i e f e r b a r i n K ü r z e — G a r a n t i e f ü r gute A n k u n f t ! 

E i n Praclitsorfiment 
E D J U L , R O S E N 

von be r auschendem Duf t , i n v e r s c h w e n d e r i s c h e r F a r b e n p r a c h t 
v o m d u n k e l s t e n B l u t r o t bis z u m zar tes ten G o l d g e l b , j edes S t ü c k 
pf tanzfer t ig geschni t ten , m i t N a m e n - u n d F a r b e n b e z e i c h n u n g . 
N u r e rp rob te , w u c h s - u n d b l ü h f r e u d i g e S o r t e n , d a h e r schon 
i m n ä c h s t e n J a h r e r e i c h b l ü h e n d , d a r u n t e r N e u h e i t e n de r l e t z ­
ten J a h r e . 

10 S t ü c k 8,— D M 
A u s f ü h r l i c h e P f l a n z a n w e i s u n g l i eg t j e d e r S e n d u n g b e i . F ü r 
spezie l le S o r t e n w ü n s c h e geht I h n e n au f W u n s c h m e i n e R o s e n -
Sor t en l i s t e kos ten los z u . Ih re g ü n s t i g e B e z u g s q u e l l e f ü r Q u a l i ­
t ä t s r o s e n : 

E r i c h K n i z a , Rosen , 6353 S t e i n f u r t ü b e r B a d N a u h e i m 
f r ü h e r K r e i s N e i d e n b u r g u n d O r t e l s b u r g . O s t p r e u ß e n 

c Suchanzeigen 

A c h t u n g ! L i e b e K ö n i g s b e r g e r ! D a 
me ine T o c h t e r C h r i s t e l K i r s c h n e r , 
geb. 18. 8. 1921, le tz te A n s c h r i f t b . 
M ä r z 1945 K ö n i g s b e r g P r . , L u i s e n ­
a l lee 46. b e i F r . G e r d a D i m d e , 
b e i m K ö n i g s b e r g e r T r e f f e n a m 
15./16. Sept . 1962 i n D u i s b u r g , 
L o t h a r p l a t z , gesehen w o r d e n is t . 
b i t t e i ch d ie L a n d s l e u t e , d ie sie 

i gesehen haben , u m n ä h e r e A u s ­
kunf t . Es k a n n d ie M ö g l i c h k e i t 
bes tehen, d a ß m e i n e T o c h t e r v e r ­
he i ra te t ist u n d je tz t e inen ande­
ren N a m e n t r ä g t . U m N a c h r . b i t ­
tet F r a u M a r i a K i r s c h n e r , geb. 
P o d s c h u n , D u i s b u r g , H e e r s t r . 290, 
fr . K ö n i g s b e r g P r . , B i t t r i c h s t r . 28, 
be i H o l z h ä n d l e r M a r z i n a n s . 

Suche f. R e n t e n a n t r . A n t o n Schulz, 
W o h n o r t A l l e n s t e i n , L i e b s t ä d t e r 
S t r a ß e , der zus. m . P a u l F r e i t a g 
i n e i n e r E i n h e i t w a r . N a c h r . e rb . 
M a r t h a F r e i t a g , 239 F l e n s b u r g -
M ü r w i k , H e i n z - K r e y - L a g e r . 

W e g e n R e n t e n a n g e l e g e n h e i t w e r ­
den K a m e r a d e n gesucht, d ie be­
s t ä t i g e n k ö n n e n , d a ß a m 7. 9. 1939 
i n P o l e n v o r d e r F e s t u n g R o c z a n 
Gas verschossen w o r d e n is t . A u c h 
A n g e h ö r i g e v o n K a m e r a d e n , d ie 
d u r c h G a s s c h ä d e n ve r s to rb . s i n d , 
m ö g e n s ich m e l d e n . G u s t a v C o n ­
rad , 43 Essen-Wes t , S u r s s t r a ß e 24. 

Willi aus D r e i m ü h l e n , d e r a m 5. 8. 
1962 aus H e i d e l b e r g z u m L y c k e r 
T r e f f e n nach H a g e n k a m , m ö c h t e 
s ich b i t te m e l d e n u . N r . 26 553 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

ItS-II'. 1 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r 
das S c h i c k s a l me ines M a n n e s 
B r u n o H o f e r , geb. 6. 1. 1898 i n 
Stagutschen , K r e i s In s t e rbu rg? 
E r w u r d e nach E n t l a s s u n g nach 
d e m P o l e n f e l d z u g e rneu t a m 10. 
1. 1945 nach Osterode , O s t p r e u ­
ß e n ( K r a f t f a h r e r - E r s . - A b t e i l u n g 
N r . 1), e i n b e r u f e n . L e t z t e N a c h ­
r ich t v . do r t 18. 1. 1945. F ü r j e ­
den H i n w e i s w ä r e i c h sehr 
d a n k b a r . L u i s e H o f e r , z u e r ­
r e i c h e n ü b e r M a r t a G o e r k e , 
75 K a r l s r u h e - W e s t , S c h ä n z s t r . 5. 

N a m e : u n b e k a n n t 

V o r n a m e : H a n n e l o r e (?) 

geb. : e twa 1943 

A u g e n : b l a u g r a u 

H a a r e : b l o n d 

D i e P f l e g e m u t t e r E d i t h S e r o k a , 
f r ü h e r w o h n h . K ö n i g s b e r g P r . , 
A l t s t a d t . Langgas se 7, e r h i e l t 
das K i n d aus d e r Stadt . K i n d e r ­
k l i n i k K ö n i g s b e r g , A u s w e i c h ­
s te l le R a u s c h e n - D ü n e / S a m l a n d , 
i n Pf lege. N a c h r . e rb . u . N r . 

26 678 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

c B e s t ä t i g u n g J 
W e r ha t i n den J a h r e n 1904 bis 1913 

m i t d e m M o l k e r e i f a c h m a n n W a l ­
ter Damerau i n os tpr . M o l k e r e i e n 
u . d . M o l k e r e i g e n o s s e n s c h a f t i n 
M a r i e n b u r g gearbe i te t u n d k a n n 
dieses b e s t ä t i g e n ? N a c h r . e rb i t t e t 
F r a u M . D a m e r a u , 465 G e l s e n k i r ­
chen , W i l h e l m i n e n s t r a ß e 3. 

N a m e : u n b e k a n n t 

V o r n a m e : u n b e k a n n t 

geb . : e twa 1943 

A u g e n : g r a u g r ü n 

H a a r : d u n k e l b r a u n 

Die se r J u g e n d l i c h e s t a m m t v e r ­
m u t l i c h aus O s t p r e u ß e n . E r 
k a m i m M ä r z 1945 m i t e i n e m 
T r a n s p o r t v o n K i n d e r n aus 
A n g e r b u r g oder F r a u e n b u r g , 
O s t p r e u ß e n . N a c h r . e rb . u n t e r 
N r . 26 677 Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

O b e r b e f f e n 
D i r e k t v o m H e r s t e l l e r 

mit geschlissenen Federn nach scblesl-
schcr Art, sowie mit ungeschl. Federn. 
Porto- u. verpackungsfreie lieferung. 
Bei Nichtgefallen Umtausch oder Geld 
lurück. 8et Barzahlung Skonta. 

BETTEN-SKODA 
(21a) D o r s t e n i . W e s t f . 
froher Waldenburg in Schlesien 
Fordern Sie Mutter und Preisliste 

&*JAMIIVGO 

HilNr IGGtBr-SPIRITU05INfABRlK BEVENSEN (IÜNEB.HEIOt; 

W e r w e i ß e twas ü b e r das S c h i c k s a l 
des e h e m a l i g e n S o l d a t e n H o r s t 
M a r g i c s aus G u m b i n n e n , U l a n e n ­
s t r a ß e l b ? G e b . a m 13. 7. 1926, d ie 
letzte N a c h r . v o m 19. 8. 1944 aus 
F r a n k r e i c h . F e l d p o s t - N r . L 52 348 
L g . - P . - A . M e l d g . de r T r u p p e a m 
30. 8. 1944 P a r i s be i St . D i z i e r . V e r ­
m u t l i c h an de r M a r n e v e r m i ß t . 
N a c h r . e rb . F r . B r o ß u k a t . 4806 
W e r t h e r (Westf) ü b . B i e l e f e l d 2, 
B r e s l a u e r S t r a ß e 42. 

Moderner Honeaaer- Vermehrungs­
betrieb l ade! zur Besichtigung e in . 

5000 legereife 

Honegger-Kennen 

Amernc. 

Spitzen-

Hybriden 
brachten 
höchsten 
Gewinn 

3 0 5 E ie r i n 3 5 0 T a g e n 
N u r m i t P l o m b e w. G a r a n t i e - S c h e i n 
Fufterverbr. 147g je Ei •Verluste 2,8% 
• Eiqual. 78% A A e Körpergew. 2007g 

E i n t a g s k ü k e n , 98»/o H g . , 3,30 

Junghennen 10-12 Wo., 12-U Wo. 
8.50 9,50 

l e i l z ah lung mögl ich . Fad ibera tung 
für Aufzucht u. Haltung sowie Stal l ­
b a u und Einrichtung usw. erfolgt 
kostenlos. 

H O N E G G E R-VsrmehrvngsbeMeb 
L e o F ö r s t e r ' W e s t e n H o t z / n 
üb. Paderborn • Ruf Nauenkirchen 976 

Achtung Landsieute! 
M o d . u. g ründ l . Ausb i ldung für Ihren 
Führerschein erhalten C - - - ! C l i n | / 
Sie von d . Fahrschule LlllXI rUllK 
Hamburg 19, Hel lkamp43, a U-Bht. 
Tel. 408381; und Hbg . -Wandsbek , 
Stormarner Strafe 2, a S-Bahnhof 
Friedrichsberg, Tel. 689871 

N a t u r r e i n e r I m p . - I m k e r h o n i g , 9-
P f d . - E i m e r 19.90 D M . G e f l ü g e l k l e i n ­
f l e i sch , f a u s t g r o ß e S t ü c k e , c a . 90 "U 
F l e i s c h . 8 P f d 13 D M . E x p r e ß n a c h n . 
G e f l ü g e l - H i n z , A b b e h a u s e n (Oldb.) 

D i e berühmten 

V A T E R L A N D -Räder 
o b F a b r i k a n P r i v a t e 

| Bot Baptni gunst. TeiUohlg" 
K i n d e r f a h r z e u g e , T r a n t p o r t < 
f a h r z , Nähmasch. Großer 
F a h r r a d k a t a l m.üb.70Mod 
m i t S o n d e r a n g e b o t o d . Näh- . 
m a S c h , n " - ^ c - n i o g k o s t e n l «b 195.- 00 62 -

Größte A u s w a h l 
| VATERLAND Abt . 4 ^ 7 N.uenrcd« ) Wcstt 

W e r k e n n t m i d i ? 
F ü r S o z . - V e r s . - N a c h w e i s be­
n ö t i g e i ch Z e u g e n , d a ß i ch als 
O m n i b u s f a h r e r be i O m n i b u s -
U n t e r n . K a i r i s i n K ö n i g s b e r g 
P r . b e s c h ä f t i g t w a r . H a u p t ­
s t recke : B i n n e n v e r k e h r v o m 
N o r d b a h n h o f / K ö n i g s b e r g ü b e r 
H e y d e k r u g — W i t t e n b e r g — 
Z i m m e r b u d e . B i t t e f r d l . Z u s c h r . 
E m i l H e r m a n n , geb. 26. 10. 1905, 
dam^ ' s K ' i i l n s b j r . , S a c k h e i m 78, 
heute 7071 L e i n z e l l ( W ü r t t ) . 
K i r c h h a l d e . 

r O B E R B E T T E N 1 
130 200 cm, 3>/t kg Federfüll. 38,60 DM 
Steppdecken, Bettwäsche. - Katal. grat. 
k Oberfränkische Bettfedernfabrlk A 
• ^ 8 6 2 1 Weismain,Postf. 4, Abt. '0Am 

! S P A R K P L U G 
feinster K A U T A 1 turn amerik. Art 

Huutf iüs / ; k S U J J S S k * P * M Ingolstadt 

Was G o t t tut, das is t w o h l g e t a n . 

N a c h k u r z e r K r a n k h e i t ist u n ­
ser l i e b e r B r u d e r u n d O n k e l 

Ernst B u c k s c h 
a m 25. S e p t e m b e r 1962 u m 10.30 
U h r i m 62. L e b e n s j a h r e f ü r 
i m m e r v o n uns gegangen . 

In t i e fe r T r a u e r 

seine Schwes te r B e r t a B u c k s c h 
G i f h o r n , M o o r w e g 13 

A n n a G e r n h ö f e r , geb. B u c k s c h 
u n d F a m i l i e 

u n d alle A n v e r w a n d t e n 
u n d F r e u n d e 

H e r r i n g e n b e i H a m m 
A m W e s t e r k a m p 11 
f r ü h e r J a k o b s d o r f 
G u t K u g l a c k e n , O s t p r e u ß e n 

N a c h l a n g e m , s c h w e r e m , m i t 
g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i ­
den e r l ö s t e G o t t unse re l i ebe 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß ­
m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r 

L u i s e K r o l z y k 
geb. Ludorf 

i m 83. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

Otto Krolzyk und Frau 
Grete Krolzyk. W i t w e 
und alle A n g e h ö r i g e n 

D a r m s t a d t , i m S e p t e m b e r 1962 

Danksagung 

F ü r d ie v i e l e n B e w e i s e h e r z ­
l i c h e r T e i l n a h m e b e i m H e i m ­
gange unseres l i e b e n E n t s c h l a ­
f enen 

W i l h e l m B r a n d t 
sagen w i r a l l e n l i e b e n H e i m a t ­
f r e u n d e n u n s e r e n h e r z l i c h s t e n 
D a n k . 

Elma Brandt, geb. O l s c h e w s k i 
und A n g e h ö r i g e 

R o m s t h a l 1962 

Statt Karten 

U n e r w a r t e t du r f t e nach k u r z e r 
K r a n k h e i t unse re l i ebe S c h w e ­
ster, S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , 

F r a u M a r g a r e t e S c h u l z 
geb. Langhans 

a m 3. O k t o b e r 1962 i n d i e E w i g ­
k e i t h e i m g e h e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Franz Langhans 
und Verwandte 

W a n n w e i l , den 4 . O k t o b e r 1962 
E u g e n - B o l z - S t r a ß e 1 
f r ü h e r F r i e d l a n d , O s t p r e u ß e n 

A m 4. S e p t e m b e r 1962 en t sch l i e f 
nach k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k ­
he i t m e i n e l i ebe Schwes te r 

M a r i e Möhrke 
geb. P o s s i e n k e 

f r ü h e r F i s c h h a u s e n , Os tp r . 

Dieses zeigt an 

August Possienke 
W ü r t i n g e n , L a m m s t r a ß e 20 

A m 15. S e p t e m b e r 1962 ent­
sch l i e f i n H a n n o v e r u n e r w a r t e t 
unsere herzensgute , t r euso r ­
gende M u t t e r u n d G r o ß m u t t e r , 
unsere l i ebe , gute Schwes te r . 
S c h w ä g e r i a u n d Tan te . F r a u 

M a r i e W r o b e l 
geb. W i e r t e l e w s k i 

fr . O r t e l s b u r g , T a n n e n b e r g s t r . 5 

i m 72. L e b e n s j a h r e . 

In t i e fe r T r a u e r 
u n d D a n k b a r k e i t 

Magdalene Wrobel 
Dr. med. Reinhold Wrobel 
Elsbeth Becker, geb. W r o b e l 
Dr. Dietrich Becker 
Ursula und Dietrich Becker 

als E n k e l k i n d e r 

i I m N a m e n d e r G e s c h w i s t e r 
Emilie L ipka 

geb. W i e r t e l e w s k i 
Hedwig Thimm 

geb. M a r c h l o w i t z 

D o r m a g e n (Ndrh . ) , M ü h l e n s t r . 6 
H a n n o v e r , B r ü h l s t r a ß e 19 
D o r m a g e n ( N i e d e r r h e i n ) 
J u s s e n h o v e n e r S t r a ß e 37 
G l e n t o r f be i B r a u n s c h w e i g 
Sars ted t b e i H a n n o v e r 
W e l l w e g 15b 

D i e B e i s e t z u n g ha t a m M i t t ­
w o c h , d e m 19. S e p t e m b e r 1962, 
auf d e m ev an g e l i s chen F r i e d ­
h o f i n Sars ted t s t a t tge funden . 

A m 22. S e p t e m b e r 1962 ent ­
sch l i e f sanft, f e rn se ine r g e l i e b ­
t en H e i m a t , unse r l i e b e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß - u n d U r ­
g r o ß v a t e r . S c h w a g e r u n d O n k e l 

H e r m a n n H a r n a c k 
f r ü h e r R o d d a u 

K r e i s W e h l a u , Os tp r . 

i m 83. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Ewald Felske und Frau L i n a 
geb. H a r n a c k 
W u l f s t o r f , K r e i s L ü n e b u r g 

Ot to Pufahl und Frau Meta 
geb. H a r n a c k 
D e u t s c h - E v e r n 
K r e i s L ü n e b u r g 

Lina Harnack, geb. F a l l e t 
B r e m e r h a v e n , B o s c h s t r . 22b 

8 Enkel und 3 Urenkel 

W u l f s t o r f ü b e r B e v e n s e n 
K r e i s L ü n e b u r g 
den 30. S e p t e m b e r 1962 

N a c h e i n e m gesegneten , r e i c h ­
e r f ü l l t e n L e b e n s t a rb a m 1. S e p ­
t e m b e r 1962 unse re l i e b e M u t t e r , 
G r o ß - , U r g r o ß m u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r umd Tan t e , F r a u 

I d a K i s z i o 
geb. Grohn 
aus L o t z e n 

N a m e n s d e r t r a u e r n d e n 
H i n t e r b l i e b e n e n 

Frau Martha Klar 
geb. K i s z i o 

F r i ed r i c h s h a i e n 
B r e s l a u e r S t r a ß e 15 

W i r h a b e n s ie h i e r i n F r i e d -
r i chsha fen z u r l e t z t en R u h e ge­
bettet . I h r E h e m a n n , u n s e r l i e ­
b e r V a t e r , i s t i n de r H e i m a t 
z u r ü c k g e h a l t e n w o r d e n u n d 
r u h t au f d e m L ö t z e n e r F r i e d ­
hof i n de r H e i m a t e r d e . 

A m 25. S e p t e m b e r 1962 v e r s t a r b 
unser l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r ­
va te r , B r u d e r , S c h w a g e r , O n ­
k e l u n d H e i m a t f r e u n d 

Viehkaufmann 

P a u l Kröhnert 
f r . N e u k i r c h u . K ö n i g s b e r g P r . 

je tz t A c h t r u p 

i m 76. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

Willi Werner und Frau 
Marianne, geb. K r ö h n e r t 
W i e s b a d e n 
S o n n e n b e r g e r S t r a ß e 33 

Sybille K r ö h n e r t , B i b e r i c h 
Familie Richard K r ö h n e r t 

L u t a u / L b g . 
Emmy K u h n 

A c h t r u p (Sch leswig) 

F e r n se iner ge l i eb t en H e i m a t 
s ta rb a m 27. S e p t e m b e r 1962 
m e i n l i ebe r , gu te r M a n n u n d 
V a t e r , de r 

T ö p f e r m e i s t e r 

F r a n z H u n g e r e c k e r 
f r ü h e r S e c k e n b u r g , Os tp r . 

i m 78. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

M a r i e a H u n g e r e c k e r 
geb. P e l l i n a t 
B e i z i g ( M a r k ) 
E v . A l t e r s h e i m 

P a u l H u n g e r e c k e r 
z. Z . P f e i f e n g r u n d ü . U s l a r 
W a l d s a n a t o r i u m 
fr. H e i n r i c h s w a l d e , Os tp r . 

Im S e p t e m b e r 1962 

W e r so g e w i r k t w i e D u i m L e b e n , 
w e r so e r f ü l l t e s e ine Pf l i ch t , 
u n d stets s e i n Bes t e s he rgegeben , 
d e r s t i r b t auch se lbs t i m T o d e nichtl 

F e r n i h r e r g e l i e b t e n H e i m a t e n t s c h l i e f a m 20. Sep­
t e m b e r 1962 nach k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t unsere 
r.hPr a l l es be l ieb te , t r e u s o r g e n d e M u t t e r u n d Schwie-
g e r m u t t e r u n s e r e l i e b e S c h w e s t e r . S c h w ä g e r i n , 
T a n t e u n d K u s i n e 

F r a u A n n a P i e l 
geb. P u r w i n 

i m 66. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e f e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

I n g e r u t h R a t h j e , geb. P i e l 
H a m b u r g 34, G r ü n i n g w e g 25 

H e l g a H e r m e l , geb . P i e l 
E r n s t H e r m e l 

O s t s t e i n b e k , L ä g e r f e l d 1 

f r ü h e r R ö d e n t a l . K r e i s L o t z e n , O s t p r e u ß e n 

N a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t i s t a m 28. S e p t e m b e r 1962 
unse re l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß ­
m u t t e r , T a n t e u n d S c h w ä g e r i n 

B e r t h a G u l l a s c h 
geb. F r a n z 

i m 85. L e b e n s j a h r e sanf t e n t s c h l a f e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
Margarete Gullasch 
Fritz Gullasch und Frau Elsbeth, geb. M ö l l m a n n 
Frieda Krispien, geb . Gullasch 
Wil l i Gullasch und Frau Klara , geb. T h i m m 
und Enkelkinder 

216 Stade , T i m m - K r ö g e r - S t r a ß e 46 

f r ü h e r D ö b e r n u n d P r . - H o l l a n d 

F e r n i h r e r g e l i e b t e n H e i m a t r i e f G o t t d e r H e r r n a c h l angem, 
s c h w e r e m , m i t g r o ß e r G e d t u M e r t r a g e n e m L e i d e n u n s e r e l iebe 
S c h w e s t e r 

H u l d a R a d t k e 
L i c h t e n f e l d , K r e i s H e a k g e n i b e ü , O s t p r e u ß e n 

i m 68. L e b e n s j a h r e z u s i c h . 

I n t i e f e r Trauer 

Geschwister Radtke 

D ö t t i n g e n ü b e r F r e i i b u r g , i m S e p t e m b e r 1962 

W i r h a b e n s ie a m 16. S e p t e m b e r 1962 a u f d e m F r i e d h o f in 
S u l z b u r g ziur l e t z t en R u h e gebet te t . 

In de r E r f ü l l u n g se ines L e b e n s 
en t sch l i e f sanf t nach s c h w e r e r 
K r a n k h e i t m e i n i n n i g s t g e l i e b t e r 
M a n n , u n s e r t r e u s o r g e n d e r 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

R u d o l f S c h w a r z 
Oberstlt. a. D. 

geb. 31. 10. 1890 i n H a n s f e l d e 
K r e i s F r i e d l a n d , O s t p r . 

I n t i e fe r T r a u e r 

K ä t h e Schwarz, geb . W e n d t 
Helga Schwarz 
Doris Schneider 

geb. Schwarz 
Curt Schneider 
Brigitte Schwarz 

A l b e r s d o r f (Hols t ) 
B u h m a n n s w u r t h 
d e n 25. S e p t e m b e r 1962 
f r ü h e r A l l e n s t e i n , O s t p r . 

F e r n v o n i h r e r geliebten, nie 
ve rges senen H e i m a t , deren Ver ­
l u s t s ie n i e verschmerzen 
k o n n t e , e n t s c h l i e f sanft nach 
l a n g e m , m i t g r o ß e r Geduld er­
t r a g e n e m L e i d e n meine treue 
L e b e n g e f ä h i t i n , unsere treusor-
sorgende M u t t i , Omi, Schwester, 
S c h w ä g e r i n u n d Tante 

A n n a H a l l e r 
geb. K i n k e l 

« c b . 24. 12. 1887 gest. 22. 9. 1962 

I n stiller Trauer 

Wil l i Haller 
Fritz Fricke und Frau 

Liesbeth, geb. Haller 
Herbert Haller und Frau 

Mira , geb . Pawlack 
Werner Vogelsang und Frau 

Waltraud, geb. Haller 

C a l b e r l a h 
d e n 26. S e p t e m b e r 1962 
f r ü h e r W e r b e n be i Hensken 
K r e i s S c h l o ß b e r g 

Z u m H e r r n h e i m g e g a n g e n is t 
a m 26. S e p t e m b e r 1962, f r ü h u m 
3.15 U h r , nach l a n g e m , s c h w e ­
r e m L e i d e n m e i n l i e b e r , u n v e r ­
gessener M a n n u n d t r e u e r L e ­
b e n s k a m e r a d , gu t e r V a t e r u n d 
B r u d e r 

P a u l R e x 
i m A l t e r v o n 84 J a h r e n . 

In t i e fe r T r a u e r 

Elfriede Rex, geb . S c h m o l l 
Heinz Rex und Familie 

H e r b o r n , i m S e p t e m b e r 1962 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 29. S e p ­
t e m b e r 1962 u m 10.30 U h r v o n 
der F r i e d h o f s k a p e l l e i n H e r ­
b o r n aus statt . 

N a c h l a n g e m , m i t G e d u l d ertra 
g e n e m L e i d e n entschl ief an» 
28. S e p t e m b e r 1962 meine liebe 
F r a u , u n s e r e herzensgute Mut­
t e r u n d O m a , unsere liebe 
S c h w e s t e r . S c h w ä g e r i n und 
T a n t e 

H e l e n e K u s c h m i e r z 
geb. S c h m i d t 

i m A l t e r v o n 57 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

Gottlieb Kuschmierz 
Alfred Kuschmierz und Frau 

Annegreth, geb. Vollstedt 
und Manfred 

H a n e s Z ü r n und Frau 
Adelheid, geb. Kuschmierz 
und Sabinchen 

und Familie 

F l e n s b u r g , S t ephanshof 3 
i m O k t o b e r 1962 
f r ü h e r K u r w i e n 
K r e i s J o h a n n i s b u r g , Ostpr. 
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Nach l ä n g e r e r K r a n k h e i t en t sch l i e f heute n»<* 
reichen L e b e n m e i n l i e b e r M m n , ^ r Ä . Ä t £ 
vol le r Opa . unser S c h w a g e r u n d O n k e l der d U e b e " 

G a s t w i r t 

W a l t e r St ruwe 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . - P o n a r t h . B r a n d e n b u r g e r S t r a ß e U 

Im A l t e r v o n 69 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r t g e n 

K ä t h e S t r u w e , geb S c h w e d l a n d RÖIV ™=U 11 U n d i , r a u L o t U l ß e b Sb rzesny 
5 ^ r W h - H , h » ' U n d F r * u E v a ' ß e b S t r u w e 
B u r k h a r d t , Rena te u n d Sus i 

A h r e n s b u r g , H e r m a n n - L ö n s - S t r a ß e 28. den 23. S e p t e m b e r 1962 

B e e r d i g u n g w a r D o n n e r s t a g , den 27. S e p t e m b e r 1962. u m 15 U h r 
auf d e m A h r e n s b u r g e r F r i e d h o f . 

Nach k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t en t sch l i e f unser l i ebe r V a t e r 
Schwiege rva t e r u n d gu te r O p a . B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

G ä r t n e r e l b e s i t z e r • 

A l b e r t R i e m a n n 
geb 26. 9. 1888 gest. 29. 9. 1962 

f r ü h e r L u d w i g s o r t , Os tpr . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

K a r l h e i n z R i e m a n n u n d F a m i l i e 
H a n n o v e r . A u f d e m H o l l e n 23 

H a n s - A l b e r t R i e m a n n u n d F a m i l i e 
B e t t e l h o f e n / A l l g ä u 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t v e r s c h i e d a m 4. S e p t e m b e r 1962 m e i n 
l ieber , gu ter , u n v e r g e s s e n e r M a n n . B r u d e r S c h w i e g e r s o h n . 
Schwager u n d O n k e l 

F r a n z O b j a r t e l 
früher G u m b i n n e n 

In t ie fer T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

C h a r l o t t e O b j a r t e l 
geb. S k o p n i k 

E l m s h o r n , d e n 24. S e p t e m b e r 1962 
G u s t a v - F r e n s s e n - S t r a ß e 6 

F e r n se ine r ge l i eb t en H e i m a t n a h m G o t t der H e r r 
m e i n e n l i e b e n M a n n , unse r en t r euso rgenden V a t e r 
u n d G r o ß v a t e r , gu ten S c h w a g e r u n d O n k e l , den 

L a n d w i r t i . R . 

Erich H e i n 
a m 17. S e p t e m b e r 1962 i m 73. L e b e n s j a h r e z u s ich 
i n s e i n e n F r i e d e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E r i k a H e i n , geb. S c h i r m a c h e r 
K i n d e r , E n k e l k i n d e r u n d A n v e r w a n d t e 

2919 V e l d e (Ost f r ies land) 
f r ü h e r A u g a m . K r e i s P r . - E y l a u 

M e i n e gel iebte , g ü t i g e M u t t e r , unsere gute S c h w i e g e r m u t t e r , 
unsere t r eusorgende , he rzensgu te O m i , F r a u 

B e r t a K a s t e l l 
geb. F r a n k 

ist a m 25. S e p t e m b e r 1962 v o n uns gegangen. 

I m N a m e n de r L e i d t r a g e n d e n 
Hans W e h r h a g e n und F r a u L u c l e 

geb. K a s t e l l 

29 O l d e n b u r g , H e l e n e - L a n g e - S t r a ß e 14, 30. S e p t e m b e r 1962 
f r ü h e r G u m b i n n e n 

Die B e e r d i g u n g f a n d a m 29. S e p t e m b e r 1962 u m 10 U h r auf d e m 
ev. F r i e d h o f i n O l d e n b u r g - E v e r s t e n statt. 

A m 12. September 1962 en t sch l ie f i m S t . - A n n a - H e . m i n » H e i d e l ­
berg nach s chwere r K r a n k h e i t unsere l i ebe M u t t e r . S c h w i e g e r ­
mutter , O m a u n d U r o m a 

H e l e n e Rei th 
geb. B r o m b a c h 

L e h r e r w i t w e 

Im A l t e r von 84 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

H e l e n e H e r o l d , geb. R e i t h 
H e ^ e l b e r g J w t e b l i n g e n . K a p p e s g a r t e n 7 
f r ü h e . K ö n i g s b e r g IT . . C h a r l o t t e n s t r a ß e 7 

^ ^ n ^ s f ^ S a ^ B r u n n e n p l a t z 3 
f r ü h e r Nf t i s ie r te l K r e i s R a g n i t 

M e i n l i ebe r M a n n , unser guter V a t e r und Opa , B r u d e r S c h w a ­
ger u n d O n k e l 

S t ad t in spek to r 

Franz Domnick 
ist heute k u r z v o r V o l l e n d u n g seines 59. Lebens jahres p lö tz l i ch 
u n d v ö l l i g u n e r w a r t e t v o n uns gegangen. 

I n s t i l l e r T r a u e r 
Im N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Helene D o m n i c k , geb. S o m m e r 
D i p l . - I n g . K l a u s D o m n i c k 
J u t t a D o m n i c k , geb. K r u s e 
und Y v o n n e 

H a n n o v e r , B o n i f a t i u s p l a t z 1, den 24. Sep tember 1962 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . . R e n n p a r k a l l e e 98 

A m 4. O k t o b e r 19«2 entschl ief der 

O b e r l o k o m o t i v f ü h r e r a. D . 

W a l t e r Caf jee 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

Im N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
F r i e d a W i s c h n e w s k i 

1 B e r l i n 30, E l s l e b e n e r S t r a ß e 15 

Völ l ig une rwar t e t entschl ief sanft a m 29. Sep tember 1962 m e i n 
ge l iebter , t r eusorgender M a n n , unser l i ebe r B r u d e r , Schwager 
u n d O n k e l 

A d o l f B randt 
i m A l t e r v o n 67 J a h r e n . 

I n t iefer T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

K ä t e B r a n d t , geb. R i n g i e s 

325 A f f e r d e ü b e r H a m e l n , A m Voge l sang 10 
f r ü h e r Schwen ten , K r e i s A n g e r b u r g 

R u h e In F r i e d e n unser l iebes H e r z . 

A m 6. Sep t ember 1962 vers ta rb nach l angem, s chwerem, m i t 
G e d u l d e r t r agenem L e i d e n m e i n l i ebe r M a n n , unser herzens­
guter S o h n . B r u d e r , Schwager u n d O n k e l 

M a u r e r m e i s t e r 

G e r h a r d Dikty 
i m A l t e r v o n 27 J a h r e n . 

In t iefer T r a u e r 
Im N a m e n a l l e r A r t g e h ö r i g e n 
S i g r i d , K a r l u n d M a r t h a D i k t y 

H o h e n w a r t be i P f o r z h e i m , B a u m s t r a ß e 4 
f r ü h e r Seedanz ig , K r e i s Or t e l s b u rg , O s t p r e u ß e n 

Unse re gel iebte , g ü t i g e M u t t e r , Schwiege rmut t e r , O m i , Schwe­
ster u n d S c h w ä g e r i n . F r a u 

Emmi J a c o b i 
geb. B r a s s e l 

• 6. A p r i l 1881 i n K ö n i g s b e r g P r . 

hat f ü r i m m e r v o n uns A b s c h i e d g e n o m m e n . S ie l ieb te das 
L e b e n , u n d sie l iebte d ie Menschen . 

E r w i n J a c o b i u n d F r a u H i l d e g a r d 
E v a D u m o n t d u V o i t e l , geb. J a c o b i 
S ieg f r i ed J a c o b i u n d F r a u R i t a 
M a r g o t K r i e g e r , geb. J a c o b i 
R u t h W i t t i n g , geb. J a c o b i 

u n d K u r t W i t t i n g 
Pe te r J a c o b i u n d F r a u U r s u l a 
K u r t R o h r m o s e r 
O s k a r Bra s se l u n d F r a u Margare te 
sowie 16 E n k e l u n d 13 U r e n k e l 

B e r l i n - F r i e d e n a u , T r a e g e r s t r a ß e 4, den 30. Sep tember 196: 
D e t m o l d , B a d K o h l g r u b 
S c h ö n e b e c k (Elbe) u n d I s man i n g be i M ü n c h e n 

Es ist so schwer , w e n n s ich der M u t t e r A u g e n s c h l i e ß e n , 
d ie H ä n d e r u h ' n , d ie stets so t reu geschafft, 
u n d unsere T r ä n e n s t i l l u n d h e i m l i c h f l i e ß e n , 
b le ib t uns der Tros t - Go t t hat es wohlgemach t . 

P l ö t z l i c h u n d une rwar t e t für uns a l le entschl ief sanft unsere 
l iebe M u t t e r , Schwiege rmut t e r , G r o ß m u t t e r . Schwester , S c h w ä ­
ger in u n d Tan te , F r a u 

Ida Ulr ich 
geb. Pone l i s 

f r ü h e r Ragn i t , T i l s i t e r S t r a ß e 8 

i m A l t e r v o n 85 J a h r e n i n L ü b e c k a m 5. O k t o b e r 1962. 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

W a l t r a u t H o l l s t e i n , geb. U l r i c h 

H a n n o v e r - H e r r e n h a u s e n . B u d d e w e g 3 

Die B e e r d i g u n g fand a m 10. O k t o b e r 1962 i n L ü b e c k statt. 

Nach schwerer K r a n k h e i t en tschl ie f a m 5. Sep tember 1962 
meine l i ebe F r a u , unsere gute M u t t e r , me ine l i ebe Schwieger ­
mut te r , G r o ß m u t t e r u n d Schwieger toch te r 

Fr ieda Deh le r 
geb. W i n d t 

i m 52. Lebens jah re . 

In s t i l l e r T r a u e r 

M a x Dehle r 
K u r t D e h l e r 
Hors t D e h l e r 
G e o r g Deh l e r u n d F r a u I n g r i d 

geb. E c k h a r d t 
Hans Pe te r D e b l e r 
H e r m a n n Deb le r 

F r a n k f u r t / M a i n - E s c h e r s h e i m , A m L i n d e n b a u m 51 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . - T a n n e n w a l d e . F a r m r i n g 23 

Ih r L e b e n w a r L i e b e . M ü h e u n d A r b e i t ! 

F e r n v o n i h r e r ge l iebten H e i m a t vers ta rb p lö t z l i ch u n d un­
erwar te t me ine l i ebe F r a u , unsere herzensgute M u t t e r , O m a , 
Schwester , S c h w ä g e r i n u n d Tante , F r a u 

J o h a n n e Spitj 
geb. Gedenk 

geb. 26. 6. 1894 gest. 9. 9. 19G2 

In t iefer T r a u e r 

E m i l Sp i t z 
Hans Wiese u n d F r a u G e r t r u d , geb. S p i t z 
E r i c h Sp i t z u n d F r a u Gre te , geb. F ö r s t e r 

M ö n k e b e r g be i K i e l , Quedensweg 16 
f r ü h e r G r . - D i r s c h k e i m , K r e i s S a m l a n d , O s t p r e u ß e n 

M ü h ' u n d A r b e i t w a r D e i n L e b e n , 
D u dachtest n ie an D i c h , 
stets f ü r d i e D e i n e n s t reben, 
w a r D e i n e h ö c h s t e P f l i ch t . 

A m 11. Sep tember 1962 vers ta rb an den F o l g e n eines V e r k e h r s ­
unfal les unser ü b e r al les gel iebtes M u t t c b e n , O m i , Schwester 
u n d S c h w ä g e r i n , F r a u 

H i l d e g a r d Schil ler 
geb. K r u k e r t 

Sie folgte i h r e m a m 26. A u g u s t 1941 gefa l lenen S o h n 

K u r t Sch i l l e r 
i n d i e E w i g k e i t . 

, -. . I n s t i l l e r , .Tx 
die H i n t e r b l i e b e n e n 

K i r n (Nahe), N i e u k e r k , B ö s i n g h o v e n , 3. O k t o b e r 1962 
f r ü h e r N o r g e h n e n , S a m l a n d . O s t p r e u ß e n 

A m 12. Sep tember 1962 s tarb i n B e r l i n unsere l iebe M u t t e r , 
Schwiege rmut t e r u n d G r o ß m u t t e r 

J o h a n n e Wi t tke 
geb. H a h n 

i m A l t e r v o n 87 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

K ä t h e F i s h e r , geb. W i t t k e 
H e r m a n n F i s h e r 
H e l m u t h W i t t k e u n d F r a u E r n a , geb. R ö m k e 
K a r l W i t t k e u n d F r a u H i l d e g a r d , geb. S u h r 
Dor i s , E l v i r a u n d A x e l als E n k e l k i n d e r 

B e r l i n - L i c h t e n r a d e u n d H a m b u r g 33, Hab ich t sp la tz 3 
f r ü h e r T a p i a u , O s t p r e u ß e n , A l t s t r a ß e 

t 

T o d , w o is t d e i n Stachel , 
H ö l l e , w o ist d e i n Sieg . 

V o n Ih r em q u a l v o l l e n , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r agenem L e i d e n 
e r l ö s t e Go t t d e r H e r r a m 11. Sep tember 1962 me ine l i ebe F r a u , 
M u t t e r , Schwiege rmut t e r , S c h w ä g e r i n , N ich te u n d Tan te 

Edelt raut K a s z i m e k a t 
v e r w . S c h e r w i n s k i , geh. Sei fer t 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , M o l t k e s t r a ß e 
i m 54. Lebens jahre . 

In s t i l l e r T r a u e r 
F r i t z K a s z i m e k a t 
A n n e l i e s e Seifer t , geb. F r e y b e r g 

P fa r rhaus Saa lau , K r e i s InsterbuTg 
D o r t m u n d , S t o l z e s t r a ß e 8 

A m 24. J u l i 1962 entschl ief i m 79. Lebens j ah re nach k u r z e r 
K r a n k h e i t m e i n e gel iebte M u t t e r 

A m a n d a W a c h h a u s e n 
geb. F r i s c h 

f r ü h e r Bladdau. K r e i s H e i l i g e n b e i l . O s t p r e u ß e n 

I m N a m e n de r F a m i l i e 

D r . med . Doro thea Wachhausen 

K a l k a r fNieder rhe in) , September 1962 
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S t a t t K a r t e n 

Ich lebe u n d i h r so l l t auch l e b e n . J o h . 14, 19. 

Go t t , de r V a t e r unseres H e r r n Jesus C h r i s t u s , n a h m heute 
nach s c h w e r e m L e i d e n m e i n e n l i eben , unve rgessenen M a n n , 
unse ren gu ten P a p i , S c h w i e g e r s o h n , B r u d e r , Schwage r , N e f ­
fen u n d O n k e l 

P f a r r e r 

Ulr ich Stot jka 
i m A l t e r v o n 53 J a h r e n zu sieh i n se in ewiges R e i c h . 

E r folgte se iner M u t t e r nach z e h n M o n a t e n . 

M a r i e S t o t z k a , geb. T e l l e r m a n n 
U l r i k e , H a n s - J o a c h i m u n d Bea te 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

Dieses als l e tz ten G r u ß a l l e n , d ie er l i eb te , u n d als D a n k 
denen, d ie i h m L i e b e e r w i e s e n . 

41 D u i s b u r g - R u h r o r t . F a b r i k s t r a ß e 3, den 20. S e p t e m b e r 1962 

f r ü h e r Neusch leuse u n d D a r k e h m e n , O s t p r e u ß e n 

S t a t t K a r t e n 

A u l der R ü c k k e h r v o n e i n e r F o r s c h u n ^ r m i s e nach S ü d a m e r i k a 
s tarb u n e r w a r t e t i n L i m a (Peru) m e i n n r b e r , gu te r M a n n , 
unse r V a t e r , m e i n h o f f n u n g s v o l l e r S o h n , unser B r u d e r 

Dr. W o l f g a n g B r a e m e r 
i m A l t e r v o n 35 J a h r e n . 

D r . H e l g a B r a e m e r , geb. H i n s b e r g 
M a x - P l a n c k - I n s t i t u t 
fü r V e r h a l t e n s p h y s i o l o g i e 

Seewie sen ü b e r S t a r n b e r g (Oberbay) 

S i l k e , A n n e t t e , D o r o t h e a , seine K i n d e r 

G u d r u n B r a e m e r , geb. B e h r e n z 

B a d e n - B a d e n , M a x i m i l i a n s t r a ß e 67 

Rena te N ü r n b e r g , geb. B r a e m e r 
u n d F a m i l i e , E k t o r p . S c h w e d e n 

U r s u l a J a c o b i , geb. B r a e m e r 
u n d F a m i l i e , H a m b u r g 

K l a u s B r a e m e r , H a m b u r g 

H e l m u t B r a e m e r , F r e i b u r g (Bre i sgau) 

Seewiesen , den 26. S e p t e m b e r 1962 

f r ü h e r R i t t e r g u t D o r i s t h a l , K r e i s S c h l o ß b e r g 

F e r n se ine r ge l i eb t en H e i m a t 
en t sch l i e f nach l ä n g e r e r , s chwe­
re r K r a n k h e i t a m 26. S e p t e m b e r 
1962 unse r l i e b e r V a t e r , S c h w i e ­
ge rva t e r u n d O p a , de r 

L a n d w i r t 

Johann C o l l u b 
i m fast v o l l e n d e t e n 89. L e b e n s ­
j a h r e . 

E r folgte nach 10 M o n a t e n se i ­
ne r l i e b e n G a t t i n i n d ie E w i g ­
ke i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 

E m i l < . n i i u i . 
B e r t a G o l l u b , geb. W i l l u w e i t 
H e l e n e K o m o w s k i 

geb. G o l l u b 
A u g . K o m o w s k i 
G e r t r u d A m l i n g , geb. G o l l u b 
E m i l A m l i n g 
H i l d e g a r d G a b k a , geb. G o l l u b 
u n d 7 E n k e l k i n d e r 

A m s h a u s e n 422 
Pos t S t e i n h a g e n (Westf) 
f r ü h e r E r l e n t a l 
K r e i s T r e u b u r g , Os tp r . 

Jesus C h r i s t u s ha t d e m
 T o d ^ ^ , E X " 6

 U c h t gebrach t . , .nd das L e b e n u n d e i n u n v e r g ä n g l i c h e s W e s e n <u 

N a c h l a n g e m , m i t v i e l G e d u l d ^ ^ ^ ^ ^ ^ t S i ö p a * ™ 
1. O k t o b e r 1962 m e i n l i e b e r M a n n , unse r t r e u s o r g e n a e r v<* 

M a x i m i l i a n G u d d a s 
L e h r e r u n d K a n t o r i . R . 

i m A l t e r v o n 77 J a h r e n f ü r i m m e r v o n uns gegangen . 

In s t i l l e r T r a u e r 

E r n a G u d d a s , geb. H o f f m a n n 
M a r g a r e t e W e s t p h a l , geb. G u d d a s 
W a l t r a u d M a e d e r , geb. G u d d a s 
E n k e l B e r n d u n d 
J ü r g e n W e s t p h a l u n d B r a u t 

F r a n k f u r t / M a i n , R h ö n s t r a ß e 40, den 1. O k t o b e r 1962 
O b e r u r s e l (Taunus) , B o m m e r s h e i m e r S t r a ß e 29 
f r ü h e r A n g e r a p p , W i l h e l m s t r a ß e 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m 5. O k t o b e r 1962. u m 10.30 U h r a u f d e m F r a n k f u r t e r H a u p t ­
f r i e d h o f statt . 

F e r n se ine r ge l i eb t en H e i m a t u n d nach e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n 
v o l l L i e b e u n d So rge f ü r d ie S e i n e n g i n g heute m e i n l i ebe r 
M a n n , u n s e r gu te r V a t e r u n d B r u d e r 

Ar thu r B e h r e n d t - R o f j w e i d e n 
M a j o r d. R . a. D . 

R i t t e r des H a u s o r d e n s v o n H o h e n z o l l e r n m i t S c h w e r t e r n 
T r ä g e r des E . K . I v o n 1914 

i m A l t e r v o n 72 J a h r e n v o n uns . 

In s t i l l e r T r a u e r 

M a g d a l e n e B e h r e n d t , geb. B r a n d t 
H a r t m u t B e h r e n d t 
K a r l a G i l l e , geb. B e h r e n d t 
B e r n d B e h r e n d t 
C h r i s t i a n G i l l e 

T ö n i s h e i d e , A m B i r k e n f e l d 14, den 3. O k t o b e r 1962 
f r ü h e r R o ß w e i d e n ( A d l . G r a b o w e n ) , K r e i s I n s t e r b u r g 

• 

A m 4. S e p t e m b e r 1962 s tarb d u r c h H e r z s c h l a g b e i m B a d e n a m 
S t r a n d v o n V a l l b o n a de G a r r a f be i Si tges , s ü d l i c h v o n B a r c e ­
lona , unse r l i e b e r S o h n u n d e inz iges K i n d , d e r 

G e r i c h t s r e f e r e n d a r 

H e i n z T ibol t 
aus W a x w e i l e r (Ei fe l ) . gebo ren a m 23 . 5. 1934 i n A l l e n s t e i n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

H a n s T i b o l t , N o t a r , u n d T r a u t e , geb. S p r a n g 
W a x w e i l e r 

D i e B e i s e t z u n g fand a m 5. S e p t e m b e r 1962 i n Si tges statt . 

W i r hof fen auf seine U b e r f ü h r u n g nach W a x w e i l e r i m O k t o b e r 
dieses J ah re s . 

H e u t e ve r s t a rb nach k u r z e r K r a n k h e i t , f ü r m i c h 

doch u n e r w a r t e t , m e i n l i e b e r M a n n , de r 

L a n d w i r t 

A l f r e d D a n i e l c z y k 
f r ü h e r Dani ie lshof , K r e i s J o h a n n i s b u r g 

i m 78. L e b e n s j a h r e . 

S c h m e r z l i c h v e r m i ß t v o n 

H e d w i g D a n i e l c z y k , geb. S c h u l z 

E n g e , den 21. S e p t e m b e r 1962 

D e r En t s ch l a f ene w u r d e auf d e m F r i e d h o f i n E n g e beigesetzt . 

D u r c h e inen t r ag i schen U n f a l l n a h m Go t t der A l l m ä c h t i g e am 
6. S e p t e m b e r 1962 p l ö t z l i c h , f ü r uns u n f a ß b a r , m e i n e n l i e b e n 
M a n n , unseren gu ten V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r . G r o ß v a t e r , B r u ­
der , S c h w a g e r u n d O n k e l , den f r ü h e r e n 

L a n d w i r t 

O s k a r W o h l g e m u f h 
i m A l t e r v o n 58 J a h r e n f ü r I m m e r v o n uns . 

E r fo lgte se inen b e i d e n B r ü d e r n H e i n z u n d M a r t i n , d ie 
i h r j unges L e b e n i n R u ß l a n d lassen m u ß t e n . S e i n e m l i e b e n 
V a t e r , de r 1945 i n O s t p r e u ß e n u m k a m , sowie se iner l i e b e n 
M u t t e r u n d Schwes t e r E l l a , d ie 1955 i n O s t f r i e s l a n d v e r ­
s to rben s i n d . 

Irr s t i l l e r T r a u e r 
M a r i a W o h l g e m u t h , geb. K r ö h n e r t 
M a x S c h w e t l i c k u n d F r a u U r s u l a 

geb. W o h l g e m u t h 
m i t D i e t m a r u n d S i e g r i d 

W e r n e r W o h l g e m u t h u n d F r a u C h r i s t a 
geb. F o l g e r , m i t B e r n d 

H o r s t W o h l g e m u t h 
E m i l R o s e n w a l d u n d F r a u H a n n e l o r e 

geb. W o h l g e m u t h 
m i t N o r b e r t u n d E c k a r d 

E u g e n N ö t z e l u n d F r a u G i s e l a 
geb. W o h l g e m u t h 

R o s e m a r i e W o h l g e m u t h 
u n d R o l a n d K ü h l e r als V e r l o b t e r 
O s k a r - H e i n z W o h l g e m u t h 

O b e r h a u s e n - S t e r k r a d e , W i t t e s t r a ß e 31a 

f r ü h e r P r e u ß e n h o f , K r e i s T i l s i t - R a g n i t , O s t p r e u ß e n 

N a c h s c h w e r e m H e r z l e i d e n , das er s ich i n russ i scher K r i e g s ­
gefangenschaf t zugezogen hat te , en t sch l i e f p l ö t z l i c h a m 23. Sep­
t e m b e r 1962 nach d r e i ß i g j ä h r i g e r g l ü c k l i c h e r E h e m e i n l i ebe r , 
gu te r M a n n , unse r l i e b e r P a p a u n d S c h w i e g e r v a t e r , d e r l i ebs te 
O p a se ine r s i eben E n k e l k i n d e r 

B a u i n g e n i e u r 

B r u n o Ritter 
P r o v i n z i a l b a u i n s p e k t o r i . R 

i m A l t e r v o n 70 J a h r e n . 

In t iefs ter T r a u e r 

H e r t h a R i t t e r , geb. E n g e l h a r d t 
u n d a l le A n g e h ö r i g e n 

M ü n c h e n 9, N a u p l i a s t r a ß e 65 
f r ü h e r N e u k u h r e n u n d K ö n i g s b e r g P r . 

A m Sonn tag , d e m 16. S e p t e m b e r 1962, s ta rb in fo lge eines U n ­
g l ü c k s f a l l e s unse r l i e b e r B r u d e r . Schwager , unse r gu te r O n k e l 
u n d t r eue r N a c h b a r 

W a l t e r K i rschsfe in 
E r folgte unse re r l i e b e n M u t t e r nach 17 J a h r e n , d ie i n K ü s t r i n 
b l i eb , i n d i e E w i g k e i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 

L i n a W o e l k e , geb. K i r s c h s t e i n 
G u s t a v K i r s c h s t e i n u n d F r a u E m m a 
L e n a K o r t j o h a n n , . geb. W o e l k e 
E r n s t - A u g u s t K o r t j o h a n n 
M a r i n a u n d R o l f , se ine L i e b l i n g e 
F a m i l i e N e u m a n n 

H a m b e r g e n , K r e i s O s t e r h o l z 

f r ü h e r K ö n i g s d o r f , K r e i s M o h r u n g e n . O s t p r e u ß e n 

P l ö t z l i c h u n d u n f a ß b a r f ü r uns a l le en t sch l i e f heu te m e i n g u t e i 
u n d t reu.sorgender L e b e n s g e f ä h r t e , unse r l i e b e r , v e r e h r t e r 
Va t e r , G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

S t e u e r i n s p e k t o r i . R . 

J o h n G e h r m a n n 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . u n d P r . - E y l a u 

i m 90. L e b e n s j a h r e . ' .' 

I n t i e fe r T r a u e r 

A n n a G e h r m a n n , geb. J e t z l a f f 
H e l m u t G e h r m a n n u n d F r a u C l a r a 

geb. K o r n , H a i d h o l z e n / R o s e n h e i m 
U l r i c h G e h r m a n n u n d F r a u C h a r l o t t e 

geb. P a w l i t z k i , L ü b e c k 
Enkel und Urenkel 

B a d S c h w a r t a u . B l ü c h e r s t r a ß e 9, den 28. S e p t e m b e r 19fc 

A m 28. S e p t e m b e r 1962 r i e f G o t t d e r H e r r m e i n e n l i e b e n M a n n , 
unse ren h e r z e n s g u t e n V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r , g e l i e b t e n Opa , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

O t t o P l i t t 
i m 69. L e b e n s j a h r e z u s i ch . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E m m a P l i t t , geb . S c h u l t z 
W a l t r a u t J o n s , geb . P l i t t 
G e o r g J o n s u n d H e l l m u t h 
L i e s e l o t t e S c h i r r m a c h e r , geb. P l i t t 
K u r t S c h i r r m a c h e r , J u t t a u n d IT te r 

K i e l - H o l t e n a u , K a n a l h a l b i n s e l 

f r ü h e r N e u - K r ö n a u , K r e i s P r . - H o l l a n d 

D i e T r a u e r f e i e r f and a m 1. O k t o b e r 1962 i n d e r D a n k e s k i r c h e 
zu K i e l - H o l t e n a u statt . 

t H e u t e en t sch l i e f nach l ä n g e r e r K r a n k h e i t m e i n l i e ­
be r M a n n , u n s e r gu t e r V a t e r 

O t t o D z u d z e k 
i m 62. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 
H e d w i g D z u d z e k 
u n d Kinder 

D ö r v e r d e n , den 28. S e p t e m b e r 1962 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m M o n t a g , d e m 1. 
14 U h r a u f d e m F r i e d h o f i n S t e d o r f statt . 

O k t o b e r 1962. u m 

F e r n seines g e l i e b t e n , h e i m a t l i c h e n Hofes v e r s t a r b nach e inem 
a r b e i t s r e i c h e n L e b e n , f ü r uns a l l e p l ö t z l i c h u n d une rwar t e t , 

• d e r •: . • • .7* - • s V i S H 
L a n d w i r t 

C h r i s t o p h C h i l l a 
geb. a m 29 . 7. 1894 i n L i n d e n o r t . K r e i s O r t e l s b u r g 

gest. a m 30 . 8. 1962 i n B ö r n i c k e , K r e i s N a u e n 

N u r z w e i J a h r e l a n g d u r f t e e r s i ch e t w a s R u h e g ö n n e n i n se i ­
n e m neu e r b a u t e n H e i m u n t e r den E i c h e n u n d K i e f e r n des 
B r a n d e n b u r g e r L a n d e s . 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

A n n y C h i l l a , geb . M i n d e 
B ö r n i c k e , K r e i s N a u e n 

C h r i s t o p h C h i l l a 
N e u h a u s b e i W o l f s b u r g 

A m 24. S e p t e m b e r 1962 is t m e i n g e l i e b t e r M a n n , unse r treuer 
V a t e r , l i e b s t e r O p a , O n k e l u n d S c h w a g e r 

K a r l S c h e u m a n n 
i m 72. L e b e n s j a h r e u n e r w a r t e t v o n uns gegangen . 

In s t i l l e r T r a u e r 

E l l a S c h e u m a n n , geb . B r e y e r 
F r i e d r i c h S c h e u m a n n und" F r a u Linda 

u n d P e t e r 
E l s e W e n z e l , geb. S c h e u m a n n 
H e r m a n n W e n z e l 
J u t t a u n d R e i n h a r d 

W e n d i s c h - E v e r n 67 b e i L ü n e b u r g , T e l e f o n 54 14 

A m 19. S e p t e m b e r 1962 e n t s c h l i e f sanf t nach l a n g e m , schwerem, 
m i t g r o ß e r G e d u l d g e t r a g e n e m L e i d e n m e i n l i e b e r M a n n , unser 
l i e b e r V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

H a u p t l e h r e r i . R . 

H u g o Q u e s t e r 
i m 74. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r H in te rb l i ebenen 

M a r i e Ques t e r , geb. Z e i s i g 

Eschwege , P o n t a n i s t r a ß e 27 

f r ü h e r D r e i m ü h l e n K r e i s L y c k 


